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Vorwort. 

Dio Bedeutung, welche die Gedichte dos Horaz für die 
Weltlitteratur besitzen, legte es dem Altmeister der philolo- 
gischen Wissenschaft M. Hertz nahe, die Spuren zu veifolgeu, 
welche Horaz in dem gesanimten lateinischen Schrittthum 
hinterlassen hat: durch seine Analecta ad carminum Horatia- 
noram histoiiam (Breslau 1876 — 82) zeigte er, wie dergleichen 
üntersuchongen fruchtbringend fttr die Geschichte der Wissen- 
schaft verwerthet werden können. Yor einer Reihe von Jah- • 
ren überliess mir nun IL Hertz die Sammlungen, die er sidi 
für die Fortsetzung dieser Analekten ins Mittelalter angelegt , 
hatte, indem er den weiteren Ausbau derselben wünschte und 
mir die Benutzung und Veröffentlichung ihres Inhalts gütigst 
erlaubte. Ich habe seitdem zu diesem Zwecke die mir- erreich- 
bare mittelalterliche Litteratur bis zum Jahre 1300 durchge- 
sehen, namentlich die alten patristischen Sammlungen, sowie 
die Acta Sanctorom und die umfiingliche Patrologie Ton Migne. 
Aus der Vereinigung des sehr betdichtlichen Materials von 
Hertz mit meinen eigenen Sammlungen ging deutlich henror, 
wie Ittcl^nhaft die Testimonia in Kellers und Holders Aus- 
gabe sind, und daraus ergab sich, dass eine zusammenfassende 
Behandlung des Gegenstandes nicht ohne Interesse sein dürfte. 

Die Grenze, die ich mir gesteckt habe, ist der Boginn 
des italienischen Humanismus. Bei der grossen Verbreitung, 
welche die dassischen Schriftsteller durch ihn erlangten, ist 
es wohl weniger werth zu wissen, wo sich Horaz im 14. oder 
15. Jahiiiundert be&nd, wo er abgeschrieben oder benutzt 
wurde, als darzulegen, wo man im froheren Mittelalter Eeunt- 
nisB von ihm besass. Die Torliegende ZusammeDstelluDg will 
nidits anderes sein, als eine Sammlung von Material, auf 
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welcher ein künftiger Geedüchfssofaieiber des Einflnsses der 
Honudsdien Dichtongen auf das Mittdalter sowie ihrer üeber- 

tiefemn^ weiter bauen kann. — Die Schwächen meiner Arbeit 
verhehle ich mir keineswegs. Zunächst ist absolute Vollstän- 
digkeit bei einer solchen Arbeit kaum zu erreichen , auch 
wenn, wie das hier der Fall ist, die Sammlung des Materials 
nicht von einem Einzigen herrührt Ein zweiter Punkt ist 
die Euitfaeilang. Ich habe sie, um nur einige Uebeisidit- 
lichkeit walten zu lassen, innerhalb der politisoh-geogvaphi» 
sehen Grenzen anoh nach den Jabihnnderten gegeben. Wie 
man anf den ersten Blick sieht, ist diese Sintiieilnng ober> 
flächlich genug und entbehrt eines tiefergehenden Princips. 
Aber bei dem Mangel einer einheitlichen Jiildungsgeschichte 
dos Abendlandes im Mittelalter glaubte ich auf diese AVoiso 
noch am meisten den Unterschied der einzelnen Länder her- 
vortreten lassen zu können. Und drittens bin ich mir sehr 
wohl bewoBst, dass meine Arbeit einen Yergleiob mit den 
claasiBch gewordenen Analekten Ton Hertz nicht aashalten 
kann, die viel mehr wie aas einem flösse hervorgegangen 
sind. Da ich aber non einmal die Fortsetzung übernommen 
hatte, so glaubte ich die Veröffentlichung nicht scheuen zu 
dürfen, zumal diese Arbeit eine Ergänzung zu den von mir 
im »Philologus« verölTontlichten »Beiträgen zur Geschichte 
römischer Dichter im Mittelalter« bietet 

Besonderes Gewicht habe ich auf die Schriftsteller und 
Werke gelegt, die in den Testimonien der Eeller-Hoiderschen 
Aufgabe anberücksichtigt blieben. Dagegen habe ich auf die 
dort eingehend behandelten and für die Textkritik verwerthe- 
ten Autoren zuweilen nur mit einem Hinweise genug gethan 
zu haben geglaubt wie z. B. bei dem grösseren Theil der 
Citatc aus Vincenz von Beauvais und bei Johannes von Salis- 
bury. Textesab weich ungon sind, wo sie bedeutend genug 
erschienen, stets in Klammern hinter das Citat gesetzt wor- 
den. Wo offenbares Abschreiben aus einem anderen Autor 
wie z. B. aas dem vielgeleeenen Isidor vorlag, habe ioh daraaf 
aufmerksam gemacht Yieles der Art mag freilich infolge der 



1) Deutschland habe ich natüxUch in seiner groBien mittolalter- 
liehen Ausdehnung gefust 
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lückenhaften üeberlicforung unberücksichtigt geblieben sein, 
wie es auch überhaupt oft schwer ist, zu entscheiden, ob. ein 
Citat auf dem Gedächtniss oder auf unmittelbarer Entlehnung 
beruht JedenfiEÜJs sind die Anführungen, die auch in der 
Sloiilegienlitteratnr öfters wiederkehren, nicht auf eigene Eennt- 
nisB des Dichters zurückzuführen , da den Florilegienstoff zum 
Diktat und zum Memorieren in derSdiule gedient hat Ton 
einigen Versen aus den Epistehi, die zu Proverbien wurden, 
möchte man bei ihrem Vorkommen bei den einzehien Autoren 
geradezu beliaupten, dass sie nur auf mittelbarer Kenntniss 
des Horaz beruhen; bei anderen wieder, welche sich mittel- 
alterliche ümdichtung gefallen lassen mussten, ist das ohne 
weiteres klar. 

Dass der sprbde Stoff sich nur sehr schwer in irgend 
lesbare Gestalt umformen lässt, wird mir jeder zugeben, der 
in fthnlidier Materie gearbeitet hat Und so bitte ich den 

geneigten Leser auch hierfür um gütige Nachsicht. 

Gelegenheit zu zahlreichen Xachträgen wird sicher nicht 
ausbleiben. Sie werden von mir seiner Zeit an geeigneter 
Stelle gesammelt werden. 

Obeildssnitz b. Dresden 5. Sept 1893. 

M. Manitius. 
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Es ist ein eigentomliches Schicksal, dass die christliche 
Eiiohe gewissermassen zur Behttterin der antiken Litterator 
wnxde, nachdem sie mit Hülfe der Staatsgewalt den Sieg über 
das antik-heidnische Wesen eimngen hatte. Schwere nnd 
erbitterte Kämpfe gingen diesem Siege Torans nnd die geist- 
lichen Yorkämpfor mussten sich doch sehr oft ihre Waffen 
vom Felde der Gegner holen: Die antike Litteratur war so 
innig mit dem Volksleben in der späteren römischen "Welt 
verbunden, dass die führenden Geister des Christentums unaus- 
gesetzt gezwangen waren, Fühlung mit ihr zu nehmen. Man 
denke hier nur an Schriftsteller wie Aagnstin und Hierony- 
mns! Die diristliche litterator konnte nicht ohne welteces 
mit ihrer heidnisdiien Gegnerin brechen, sondern bedurfte ihrer 
sehr häufig und in der mannigfialtigsten Weise. Und wenn 
am Ausgang des 0. Jahifannderts eine Erscheinung erster 
Grösse wie Papst Gregor sich geradezu gegen alle äussere 
Schönheit in der Sprache ablehnend verhält''), so ist doch 
geltend zu machen, dass zu jener Zeit der Verfall ganz allge- 
mein und das Christentum thatsächlich zum Siege gelangt war, 
80 dass es dem Gegner den Fuss auf den Nacken setzen konnte. 
In den wilden Völkerstürmen, die über die Länder des Orbis 
Romanns im 5. und 6. Jahrhundert einhergegangen waren, 
ist das Bildungsniveau schnell gesunken und der Vulgärdialekt 
gelangte in Wort und Schrift immer mehr zur Herrschaft 
Neben den volkstümlichen Bestrebungen der Kirche haben die 
zerrütteten politischen Verhältnisse hieran den Hauptantcil. 
Das Reich zersetzte sich allmälig durch das Eindringen der 
Germanen und obwohl in den neugegründeten Staaten der 
letzteren die überlegene römische Kultur mit einer gewissen 
Hochachtung von Seiten der Sieger angesehen wurde^ so blieb 



1) Wie abblngig ist s. B. Augiwtiii in der Civitat dei von Yano 
S) Epirt. XI, 64 
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doch endKch der Verfall nicht aus. Ein sehr wichtiger Umstand 
in diesen Verhältnissen war aber der, dass die Germanenfürsten 
uod ihre Grossen aus Nütziichkeitsgründeu die Religion der 
Besiegten annahmen. Dadurch schlang sich doch wenigstens 
dieses Band um Sieger und Besiegte) seine snnehmende Festig- 
keit erwachs ans dem Ansprui^e des Christentiuns als der 
Weltr^UgioQ, So kommt es, dass die Germanen frflhzeitig an 
der inneren Entwickelung des Ghristentams teilnehmen. Denn 
Ton den germanischen Grossen, die auf die Bischofsstühle 
befordert wurden, haben doch einige ihre iStelluug mehr als 
rein äusserlich aufgefasst und sich daher an der Litteratur 
beteiligt, um irgendwie für das Christentum zu wirken. Im 
allgemeinen treilich überwi^t die Geistlichkeit von römischer 
Abstammung durchaus. 

Diese eigentflmliohe HUschong von Romanen- and Ger- 
manentam yerhiess den nenen Staaten keine lange Baaer. 
Aber wie die Barbaren den Besiegten ihre Yeitoung gegeben 
hatten, so übernahmen sie von ihnen die Religion, und das 
Christentum hatte dadurch äusserlich wie innerlich nicht wenig 
zugenommen. Doch diese Verhiiltiiisso bargen auch den Keim 
des Verderbens in sich. Das ursprünglich Germanische musste 
durch die vielfache Berührung mit Fremdem zurücktreten und 
die frühere Einfachheit und Kechtlichkeit machte sittlicher 
Oomq»tion Flatz. Stets werden ähnliche Schäden hervortreten, 
wenn sich, wie hier, zwei Völker zu mischen beginnen, die 
Isaf ganz verschiedener Knltazstafe stehen, fiüls nicht eine 
äelbewasste and starke Regierang vermittelnd and lenkend 
eingreift. ') So verrohten jetzt die Grossen des Frankenreiches 
und mit ihnen die Bischöfe des Landes in einer schrecklichen 
Weise, wir finden hier eine voüstüiidige geistige Oede und 
Leere. Die unter Chlodwig so mächtige Herrschaft der Franken 
drohte sich aufsolösen, da Recht und Sitte untergraben waren. 
Und man kann nicht ausdenken, welchem Rückschritt die 
mittelalterliche Kirche entgegen gmg, wenn der ficftnkische 
Yolksstaat wirklidi der YerwQstang anheimfiel. Doch gerade 
die Kirche gebar ans sich wieder das Correctiv fOr die schweren 
moralischen Schäden der damaligen Gesellschaft Die Ueber- 



1) Wie das i. B. unter Theoderioh dem äxo^Mn der Jall war. 
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tragang des orientalischen Klosterlebens ins Christentum hatte 
schon längst stattgefonden, unter der besonderen Begünstigung 
durch Hieronymus war es auch nach dem Abendlande vorge- 
drungen und fimd hier so scfawäimerische Yerehier wie den 
.heiligen Martin von Tours. Doch seine völlige Durchbildung 
erhielt das Mönchstum erst vom heiligen Benedikt, der die 
erste Ordensregel begründete, nach der man sich denn allge- 
mein gerichtet hat. Wäre das Klosterleben nicht schon damals 
zu einiger Blüte gelangt, so wäre die Verrohung der Welt- 
geistlichkeit eine allgemeine geworden und das Christentum 
hätte nur mehr ein elendes Dasein im Abendlande fristen 
können. So aber konnte die Weltgeistlichkeit neue moralische 
Kraft aus dem Kloster ziehen, ein Vorgang, durch dessen 
Wiederholung sie allein das Mittelalter überhaupt zu flberdauem 
imstande war. Yeigeistigt im höheren Sinne wurde das 
Kiosterleben f)reilich erst durch Oassiodorius, denn er ffthrte 
die geistige Arbeit unter den Mönchen ein und seinem Beispiele 
ist es zu danken, dass die Klosterleute die Beschützer der 
alten Bildung und die Klöster selbst die Zufluchtsstätten für 
die Wissenschaft wurden. So bot das Kloster zweierlei, Frieden 
vor den Stürmen der Weit und ungestörte Beschäftigung mit 
der Wissenschaft; der schwärmerische Zug der Christen, 
der auf die Abkehr ron der Welt gerichtet war, verband 
sich mit einer intensiTen litterarischen Bichtung, die Ton 
Gassiodor ausgeht Also nicht desw^en eilte im Mittel- 
alter alles dem Kloster zu, was Sinn fär höhere Bildung und 
Wissenschaft hatte, weil das Kloster christlich war, sondern 
weil es eben Frieden und Müsse bot Die christliche Kirche 
ist daher gar nicht in erster Linie für die Aufbewahrung der 
alten Litteratur verantwortlich zu machen, sie steht ihr ja 
anfangs feindlich gegenüber; nur weil das Kloster zu einem 
christiichen Institut wurde, so kann man sagen, dass die alte 
litteratur unter dem Schutze des Christentums aufbewahrt 
wurde. Bieeer Einfluss des Klosters ist für die spätere Zeit 
von unberechenbarer Wichtigkeit geworden, man denke nur 
an die Schätze, welche die italienischen Humanisten in den 
deutschen Klöstern gehoben haben! 

Mit dieser Erweiterung des geistigen Lebens im Kloster 
hängt es zusammen, dass sich die Mönche besonders in der 

1* 
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späteren Zeit der Aufgabe des JugendunterrichtB widmeten. 
Die alten Rhetorenschulen verfielen wohl im Laufe des 6. Jahp- 
handerte voUständig, denn mit der fiegriindang gennanischfir 
Staaten in den Gebieten des Bömeimdis liQrte ja die Not- 
wendigkeit fttr die römiBclie BeTdlkemng immer mehr an^ 
sich nach der früheren Weise anf die Staatslanfbahn Torza- 
bereiten. Damit sank natürlich der allgemeine Bildungsgrad 
und der Zusammenhang zwischen der gebräuchlichen Sprache 
in "Wort und Schrift und der alten Kultursprache wurde immer 
schwächer. Als geringer Ersatz für die blühenden Schulen 
der Vorzeit erscheint die Hofschule der Frankenkönige und 
die wahrscheinlich auch am langobardischen Hofe bestehende 
Sohnle. Hier wniden junge Leute Tom^mer Abkunft fOr den 
spfiteren Dienst in der königlichen Kapelle Torfoeroitet Wenn 
man annimmt, dass der ümfimg von Gregors von Tonrs 
Belesenheit in der alten Litteratur ein höchst geringer war 
und er seine Unkenntniss im Gebrauche der alten Schriftsprache 
unumwunden zugesteht, so kann man wohl auf die Unzuläng- 
lichkeit der Hofschule bezüglich der höheren Bildung einen 
Schluss ziehen, der ja auch aus der ürkundensprache jener 
Zeit gestattet ist Jedenfalls bestanden aber schon frühzeitig 
an den BisdiofissitEen ebenfiüls Schulen zur Heranhildnng der 
Geistlichen. Diesen letzteren Instituten traten spiter die Kloster^ 
schulen als Binden gegenüber und zwar mit keinem geringen 
Erfolge, da ja die ElOster die Hauptsitze des wissenschafUic^eQ 
Lebens waren. 

"Verhältnissmässig spät erst drang die Klosterreforni 
Benedikts in die rein germanischen Teile des Frankenreiches 
ein. Sie kam nicht unmittelbar aus Italien hierher, sondern 
auf einem grossen Umw^e über die britischen Inseln. Neben 
dem Westgoten reiche war nämlich Irland der Hauptboden für 
die wissenschaftlichen Bestrebungen während des 6. Jahr- 
hunderts. Durch die irischen Mönche, welche in ganzen Zügen 
auf den Oontinent reisten, wurde die erneuerte Eloeterzucht 
ins Frankenreich eingeführt Allerdings wusste die dortige 
"Weltgeistlichkeit die Bestrebungen der Iren nachhaltig zu 
hintertreiben und zu verleumden, aber sie musste sich doch 
schliesslich der liühereu Moral der Fremdlinge beugen. So 
hielt die Klostenefoim unter Columban und seinen Gtoossen 
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ihren Einzug in die fränkischen Gebiete nach Gallien und 
den ostfränkischen Grenzländern. Coliimban selbst begründete 
dann in Bobio südlich von Piaceaza ein Kloster, welches 
ebenso wie Monte Cassino ein Haaptsitz wissenschaftlicher 
Bestrebungen wurde. Unablässig bemühte man sich hier, die 
Schiiftsteller der Kirche dorch Abschreiben za TerrielfiÜitigeo. 
AoBserdem aber schenkte man doch auch den profanen Antoren 
▼olle Berücksichtigung, wie der überaus reichhaltige alte 
Katalog der Klosterbibliothek und die weithin verstreuten 
Schätze dieser Bibliothek darthun. Bald entstanden weitere 
Stiftungen und der Sinn für Wissenschaft und Bildung folgte 
ihnen. Freilich blieben die gelehrten Bestrebungen ganz in 
der Stille der Klosterzelle und konnten sich nicht in die Welt 
hinauswagen, in welcher Krieg und UnMede herrschten. Es 
bednifle erst der kraftroUen Regierungen Pippins und seines 
grossen Sohnes Karl, bis in die germanische Welt Frieden 
einzog. Karis maditvoUe Herrschaft erweiterte den Bereich 
der christiichen Welt innerlich wie äusserlidi. Einerseits 
nämlich erhielt die Thätigkoit der Kirche durch die Befriedung 
des grossen Reiches weiteren Spielraum und andererseits ward 
ihr Feld durch Karls östliche Eroberungen bedeutend ver- 
grössert. Zugleich aber wurde Karl auch in rein geistiger 
Beziehung der Lehrmeister aller späteren Fürsten. Indem er 
für die Yorbereitong Ton Bildung und Wissenschaft die regste 
Sorge trug, ttlchtige Gelehrte ans fremden Ländern ins Frankoih- 
reich berief nnd unter deren L^tnng itedb. aufblühende Scholen 
begründete, ist seine Begierung für die Folgezeit von der 
grössten Bedeutung geworden. An seinem Hofe entstand eine 
Art wissenschaftlicher Akademie und nicht nur die kirchlichen 
Autoren, sondern auch die profanen Schriftsteller wurden aus 
Britannien und Italien herbeigeholt, um durch Abschreiben 
vervielfiütigt zu werden; so datiert man auch seit Karls 
Begierung eine ganz neue Epoche in der Schrift Jüt der 
tüchtigen Schoinng nnd Heranbildung junger Lente für die 
Kapelle des KÜtaugs hörte die sofareckliche Barbarn in der 
XTrkandenspiache anf nnd für wmiiger geschalte Leute legt» 
man Formelbücher an. Kaii hat eidi sogar mit dem GFedanken 
des allgemeinen Schulzwac^es getragen, aber indem er hiermit 
seiner Zeit um ein Jahitauseud vorauseilte, konnte er uatürüch 
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nicht durchdringen. Wenn nun auch die Anlegung von 
Bischofssitzen in den unterworfenen Ländern während der 
Begierung Karls im Yordergrunde steht, so muss daneben 
dooh auch des grossen Au&chwungs der Klöster gedacht 
werden, die damals ia den Mnldsohen Landen nnstieitig an 
der Spitee der Bildung stehen; es genügt hier die Namen 
Fulda, Lorsch, Hersfeld, St Gallen nnd Beichenaa zn nennen. 
Sie worden die Biidiingsoentren für weite Gebiete, indem sie 
ausserordentliche Schätze aus der alten Littcratur aufspeicherten. 
So kam es, dass die italienischen Humanisten beim Beginn 
des 15. Jahrhunderts die wichtigsten Funde in Deutschland 
machten. Wenn sie sich damals auch heftig über die Aufent- 
haltsorte der kostbaren Schätze beklagten, so spricht doch die 
Thatsache für das höhere geistige Leben Deutschlands and 
den Niedergang Italiens, dass eben jene Schätze nnr in Deutsch- 
land aufimtreiben waren. So trübe und schwere Zeiten auch 
auf die Begierung Karls des Grossen in ostfirftnkisohen Landen 
gefolgt sind, nie wieder haben sich die Spuren verwischen 
lassen, welche der grosse Frankenfürst auch auf geistigem 
Gebiet liinterliess. Langsam aber sicher ist seitdem die höhere 
Bildung in die Staaten des Abendlandes weiter eingedrungen, 
bis sie aufhörte, das Privilegium eines Standes zu sein, und 
die Laien an ihr teilnahmen. Dann sind die litterarischen 
Bestrebungen ihre eigenen W^e gegangen, indem sie sidi 
unabhängig tou der Kirche maditen; ja während der Huma- 
nistenzeit haben sie sich sogar der Ciiche teilweise feindlich 
gegenüber geetelli 

Wenn ich es mir nun zur Aufgabe gemacht habe, die 
höchst verschiedenen Stadien der Bildung im Abendlande 
während des Mittelalters an einem besonders interessanten 
Beispiel, an Horaz, vorzuführen, so dürfte es sich meiner 
Ansicht nach am meisten empfehlen, von der Zeit des karo- 
lingischen Humanismus an die einzelnen Länder gesondert 
zu behandeln, da hierbei die auffälligsten Unterschiede henror- 
treten.' So bemerken wir z. B. dass die Litteratnr Italiens 
▼or der Humamstenzeit nur ganz wenig von Horaz beeinflusst 
wird, während die Sporen des Dichters in Deutschland und 
Frankreich sehr zahlreich sind. Italien liefert ja auch die 
wenigsten Handschriften, die meisten bietet Erankreich. So 
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hat letzteres auch die meisten und bedeiitondston Florilegien 
aufzuweisen, in denen sich Horaz vortindot und auch quanti- 
tativ zeigt sich Horaz am stärksten in den französischett 
Schriftstellern des Mittelalters benutzt, während es fast scheinen 
möchte, als ob Horaz in DeatBchland die weiteste Yerbreitang 
gefänden hätte, d. h* am meisten in der Schule auswendig 
gelernt worden wfire. Ein Gitat ans Horas bemht nMmlidi 
keinesfidls stets auf direkter Kenntnis des IMchtenL Mdht 
einmal der Lehrer wird stets im Besitze des Horaz gewesen 
sein, sondern seine Kenntnis« nicht selten aus einem Florilegium 
geschöpft haben. Aus den alten Dichtern wurden Auszüge 
gemacht und diese in der Schule zum Auswendiglernen diktiert 
Die Auswahl des Stoffes richtete sich nach Zeit und Umständen, 
nicht am wenigsten aber nach dem Können and Wissen des 
I^hrers. Am nächsten standen natürlich solche Partieen, 
welche moralischen Inhalt boten. So ist die bei weitem über- 
wiegende Menge der mittelalterlidien Horazcitate aoö den 
Episteln and Satiren entlehnt, nnd dass dieselben Verse immer 
wiederkehren, ist der sicherste Beweis dafttr, dass man sie in 
den Schulen aaswendig lernte. Manche kurzen Aassprüche 
des Horaz wurden zu Proverbion wie 'Semper avarus eget' 
oder zu stehend gebrauchten Formeln wie 'regina pecunia', 
viele mussten sich Umbildungen gefallen lassen, um dann 
proverbiell gebraucht zu werden wie 'Dimidium facti qui bene 
coeplt liabet' ^) oder 'Quod nova teeta capit inveterata sapit*, 
andere eriiieiten Hinzudichtongen wie ^Odorant peccare boni 
▼irtatis amore, / Odemnt peccare mali formidine poenae' und 
haben dann in solcher Weise das Mittelalter überdauert Am 
stärksten überhaupt sind die Episteln wegen ihrer Fülle an 
Lebensweisheit benutzt Dagegen treten die Oden sehr in den 
Hintergrund. Schon die schwierigen Versmasse zu erklären 
war wohl den wenigsten Lehrern gegeben, höchstens benutzte 
man hierzu die aus dem Altertum überkommenen Schriften. 
Und der Inhalt, der wohl noch im 9. Jahrhundert nur wenig 
verstanden wurde, passte ja auch nicht besonders für den 
Unterricht Die Benntzang der Liebesgedichte tritt daher 



1) Znent bei Hienrnymns in ZaoUr. II, 6 (ed. Valkm VI 8M). 
8) Zoent wohl in Cod. Paris. 7975 t. XI als Marginalemtng: 
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£ut ganz sorttcic, während die Oden von allgemeinmm Inhalt 
znweilen angeführt werden. Anch die Epoden werden nur 

ganz spärlich berücksichtigt und vom Carm. Saliare sind mir 
aus der Zeit vor dem Humanismus nur zwei Anführungen 
bekannt. ^) Am meisten überhaupt werden die beiden ersten 
Episteln von Lib. I citiert, diese Verse waren in aller Munde. 

Doch es gilt dann an der Hand der einzeUien Autoren 
den Einfluss des Horaz auf die spfttere lattentnr und seine 
Kenntnis naohiaweisen. 



Durch die umfassenden Untersachnngen tLber die Text- 
gesdiiohte der aliw Aatoien, wie wir sie in neuerer Zeit 
besitzen, wird die Wahrheit des Yeises von Terentianns »pro 
oaptn iectoris habent sna &ta libellic erhärtet Aber der Oaptos 
leotoiis ist nicht der einzige Grand für die Schicksale der 
Bücher. Das sieht man z. B. aus dem hohen Ansehen, in 
welchem Persius wahrend des Mittelalters gestanden hat. 
Auch nicht die Scholien zu Persius haben der mittelalterlichen 
Welt die auffällige Dunkelheit dieses Dichters erhellen können, 
man war weit vom wirklichen Yerständniss des Dichters ent- 
fernt, wie die Ueberlieferong der Handschriften so oft ergiebt 
Und doch gehörte er zn den Schalautoren ond nicht wenige 
seiner Yerse waren aUgemein bekannt Hieifllr fiilit hanpt- 
säddich ins Gewicht, dass seme Dichtung der Satire ang^ört 
Indem Fersins gegen den Sittonveifidl Borns anftritt, nähert 
er sich nach Ansidit der Bekenner des Ohristontoms dessen 
polomischen Schriftstellern. So wird er auch von Lactanz, 
Hieronymus, Augustin und Cassian angeführt und dieser 
Umstand hat ohne Zweifel viel zu seinem Ansehen im christ- 
lichen Mittelalter beigetragen. In ähnlicher Weise erging es 
den anderen römischen Satirikern,*) Horaz and JuvenaL Aach 
ihre Werke worden infolge der moralisohen Biohtnng von 



1) Bei dem Verfasser der Vita Adalberonis Wirciburgeusis c. 13 
md bei Conrad von Mure. 

2) Lucilius scheint sich nioht sehr lange erhalten zu haben und 
wäre dem Mittelalter ohnehin uiiTerständlich gewesen. 
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den Christen hoch angesehen und beide erhalten deswegen 
im Mittelalter das ehrenvolle Prädikat »poeta ethicus« oder 
»ethicus«. ') Längst bekannt ist es auch von Vergil, dass er 
dem Mittelalter als halber Prophet und Verkündiger Christi 
galt Er war der Haaptdiohter für die Schule gewesen, dazu 
hatte der Wohlklang seiner Verae doch wohl Beiz fOr alle 
Ohren. Und da man nun gar latentes Ghristentom in ihm 
entdeckte, so erhielt sich sein Ansehen nngeschwScht Für 
die grosse Beliebtheit Lucans in der späten Zeit dürfte dagegen 
die bei ihm zur Schau getragene Gelehrsamkeit der Grund 
sein; geographische, mythologische und naturgeschichtliche 
Stofife finden sich bei ihm in derselben Breite behandelt, wie 
die eingeflochtenen Reden oratonsohe Kunststücke und voll 
von Sentenzen sind. Er wird daher ungemein oft für das 
Sachliche angefahrt, obwohl aach die Aassprüche seiner Lebens- 
weidieit in hoher Oeltang standen. Jedenfalls hat man ihn 
mehr wegen seines Inhalts als wegen der Form angesehen. 
Bei Ovid verein igt sich dagegen beides. Seine Form war 
anerkannt meisterhaft, ihrer Klarheit und Durchsichtigkeit 
konnte sich niemand entziehen. Und welche grosse Fülle 
von Stoff boten doch die Metamorphosen und Fasten für den 
Schulunterricht! Neben mageren Excerpten anderer Herkunft 
blieben auch diese Gedichte die Hauptquelle für die Kenotoiss 
der antiken Mythologie während des Mittelalters. ^) Dazu war 
Ovid Meister in der Elegie nnd im poetischen Briefe nnd 
namentlich die letztere Biditform hat das Mittelalter in nicht 
geringem Grade beeinflossi Martial stand als beissender 
Epigrammdichter den Satirikern nahe nnd daher wohl hanpt- 
sächlich haben seine Gedichte im Mittelalter fortleben können; 
dodi war dieser Dichter im allgemeinen für das Verständniss 
zu schwer und deshalb fiodet man ihn auch nur wenig 
benutzt 

Das sind hauptsächlich die klassischen Dichter, die während 
des Mittelalters in Ansehen gestanden haben. Za ihnen konmit 



1) Wo sich bei Horas — ond Juveoaleitaten 'poeta ethniciM* oder 
'etbnieoi^ findet, wird das yielfiMh in ethieni in TerbeMeni eein. 

2) Das ei^iebt sich besonders aas dem ßepertorium yocabuloram 
exquiaitorum des Conrad vou Mure. 
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Dooh StetioB, dessen Thebais and Addüels wohl aneh mehr 
des StolEiBs w^gen hocfagesohAirt worden, die Silven dagegen 
sind als persönliche and Gelegenheitsgedichte spitnr so gat 

wie verschollen. Die Silven wie das Gedicht des Valerius 
Flaeeus und des Silius Italiens Pimiea beruhen nur auf sehr 
spärlicher üeberlieferung, die jedenfalls auf die kantlingische 
Zeit zurückgeht, dann aber jäh unterbroch(Mi worden ist. Auch 
mit Lucretias iuUmaa sich im Mittelalter nur weuig beschäftigt, 
am meisten noch in der karolingischen Zeit, ans welcher dzei 
Handschriften nachweisbar sind. Dem Christentam war nut 
seinem philosophisdien Lehrgedicht wenig gedient and aach 
am YerstSndniss des Werkes mag es wohl gefehlt haben. 
Daher sind aach Gltate nicht zahlreich. Endlich ist die Dias 
latina so erwShnen, die auch lediglich des Stoffes and wohl 
auch des Namens wegen in Geltung stand. Denn der Name 
Homerus latinus verleitete wohl frühzeitig, naclideni die Kenntniss 
des Griechischen verschwunden war, zu der Annahme, dass es 
der berühmte Homer oder wenigstens eine Uebersetzung 
desselben — von Pindarus Thebanus — sei. 

Der Beweis für obiges ist nicht nur aas der Tezigeschichte 
der Aatoren sowie ans ihren Anftthrongen im Mittelalter'), 
sondern auch aas den ans erhaltenen mittelalterlichen litterstmy 
geschichten za erbringen. Die hieianf bezüglichen Abschnitte 
sind mit Aasnahme des Dialogas sap. aaotores Ton Wilhelm 
V. Hirschau (ed. G. Schepss, Würzbg. 1880), zweier Tegem- 
seer Tractate saec. XH— XHI (vgl. ib. p. 11) und eines Teiles 
des Repertorium vocabulorum exquisitorum des Conrad 
von Mure neu abgedruckt bei Th. Gottliob, über mittelaltorlicho 
Bibliotheken 8. 440 — 449. Die hier gesammelten Stücke legen 
davon Zeugniss ab, welche römischen Dichter and Prosaiker 
in den Schalen des Mittelalters gelesen worden and also in 
den Händen Aller waren. Da finden sich nan die oben namhaft 
gemaditen Autoren ausser Lucrez wieder, mit ihnen natürlich 



1) Wenn man die Handschr. aus Bobio (Becker, catalogi bibl. 
antiqui 32, 875) hintueohnet» die vielleicht auoh jener Zeit entstammt, 
•0 sind es vier. 

2) Eine Sammlung d^zielben habe ich begonnen Fhilologns 
N. F. I, 710 iL 
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nodi andere, welohe spfttorer Zeit angehören, wie die DiBtioha 
Gatonis, die Fabeln Avians, Glandian und Maximian. 

Natürlich ist fOr die üeberlieferung eines antiken Dichters 
viel daran gelegen, ob er im Mittelalter zu den gelesenen 

Autoron gehörte oder nicht. War er verbreitet, so ist die 
Anzalil seiner Handschriften bedeutend; aber dann entfernt 
sich auch gewöhnlich ein grosser Teil der Handschriften von 
der echten Ueberlieferung, indem durch die vielen Abschreiber 
eine Menge Yersehen und falsche Yerbessemngen in den 
Text gerieten« Damit ist allerdings nicht gesagt, dass der 
Text deijenigen Dichter gnt eihalten sein muss, yoq welchen 
wir nur eine oder zwei alte Handschriften besitzen oder Ton 
denen nns alte üeberliefemng ganz fehlt Freilich werden 
hier die Corruptelen weniger auf das eigentliche Mittelalter, 
sondern mehr noch auf die frühere Zeit zurückgehen. — Nur 
ganz wenig Handschriften von Dichtern haben sich aus den 
letzten Zeiten des Altertums selbst erhalten, sie sind meist 
fragmentarisch und verstümmelt. Eine zweite Handschriften- 
epoche, aus welcher sich fireiiich auch nur wenig gerettet hat, 
ist die Zeit der Schottenmönche; die iiischen Sohriftzüge, die 
sich in uralten Handschriften zeigen, deuten mit Bestimmtheit 
auf Niederschrift durdi jene Mönche. Letztere haben ihre 
Bolle bald an die Angelsachsen abgetreten. Zu diesen gelangte 
wohl bis zur Mitte des 7. Jahrhunderts die Mehrzahl der 
antiken Dichter Roms. Wir wissen, dass die Angelsachsen 
von ihren Reisen nach Italien und Rom neben anderen Kostbar- 
keiten besonders gern Bücher heimbrachten. ^) Und da nun 
schon Aldhehus und Baedas Schriften auf Büchersammlongen 
schliessen lassen, die für ihre Zeit höchst bedeutend waren, 
und Aicuin später einen ausführlichen Katalog der Bibliothek 
von York giebt, so muss ein sehr lebhafter Yerkehr der 
Angelsachsen mit Bom zur gedachten Zeit stattgefunden haben. 
Auch haben sich die Angelsachsen um die Weiterrerbreitung 
der Litteratur nicht geringes Verdienst erworben, indem sie 
viele Autoren abschrieben. Dauernde Spuren hinterliessen sie 
im Fiaukeureich, nicht wenige der Handschriften aus dem 



1) Hierin nnd die Schriften Aldhelmi lowie beionden die Briefe 
det Boni&tins sn yeigleioben. 
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8. und 9. Jahrfaandert zeigen die angelflidisisofaen Sohriftzüge. 
Ilinen wie den aus Italien berafenen Gelehrten ist dann baupt- 
sSddidl die Ausfübrung von Karls des Grossen humanistischen 
Ideen zu verdanken. Damals vereinigte sich alles um eine, 
wenn auch kurze Blütozoit der Studien herbeizuführen. Die 
Angelsachsen bedurften eines so starken und mächtigen Rück- 
halts, wie es Karl der Grosse war, sie hätten sonst mit ihren 
Bestrebungen den Erfolg nicht haben können, üebendl blühte 
das geistige lieben empor ond non erst beginnt die Zeit, in 
welcher die älteren Handscfariflen in gidseerer Zahl abgeschrieben 
worden nnd die alten Sdluiflsteller dadorch alimälig weitere 
Verbreitung erlangten. Mit grösster Emsigkeit waren die 
Leute jetzt in den Schreibstuben beschäftigt und der grosse 
Frankenkönig selbst nahm hieran den regsten Anteil. Von 
überallher suchte mau sich damals im Fraukonreiche Hand- 
schriften zu verscbaöen, um sie entweder abzuschreiben oder 
nm danach die alten Autoren zu verbessern, die man selber 
besass. Ein Hauptrertreter dieser Bichtang ist der gelehrte 
Lnpus von EerriStres, der unablässig bemüht war, neues za 
erhalten. ^) In letzter linie tonangebend für dies litterarisdie 
Treiben war natürlich der Befehl Earls; sein Wille, die Bildung 
der Franken zu heben, hat ausserordentlich gute Prüchte getragen. 
Denn die Handschriften, welche damals entstanden sind, bilden 
zumeist den Grundstock unserer heutigen Ueberlieferung. Die 
Mehrzahl dieser Handschriften hat sich in französischen Klöstern 
erhalten und man erkennt heute noch an ihnen die Sorgfeilt 
nnd den Fleiss in technischer wie in sachlicher Beziehung. 
Auf diese gelehrten Bestrebungen baute sich die ganze philo- 
logische Thätigkeit des Mittelalters auf und es wird nun nnsere 
Aufgabe sein, im ersten Kapitel die wenigen Sparen von der 
Kenntniss des Hoiaz zu verfolgen, die sich bis zum karolin- 
gischea Zeitalter in der Litteratur vorfinden. 

1) ä. liheiu. Museum 1893 8. 813—320. 
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.Kap. I. IMe Honudflchen Dichtimgeii im Abeiidlaiide 

bis zum Ende des 8. Jahrhunderts. 

Ich zähle hier die einzeliien Sohriflsteller nnr in möglichst 
chronologisdier Folge auf, da die EinteOung nach lündem 
mehi&ch auf nnlösbare SchwierigkeiteD stösst und vielleicht 
auch nicht das Interesse haben dürfte, wie in der späteren 
Zeit, auf deren Ueberlioferung ja alles Handschriften-Material 
zurückgeht. Erst vom zweiten Kapitel an wird die geogra- 
phische Einteilung zur chronologischen hinzutreten. — Wie 
bekannt hat M. Hertz seine Anaiecta bis zu Yenantius Fortanatus 
geführt and wir würden sonach mit dem 7. Jahrhundert zu 
beginnen haben; doch ist noch einiges ans Saea VI ( — VII) 
nachzuholen, zumal in dieser Zeit des allgemeinen Niederganges 
auch die kleinsten Spuren von Kenntnis des Horaz Interesse 
haben dürften. 

Der Commeutator des Terenz Eugraphius führt zu 
Andr. Y, 3, 32 an Hör. C. I, 2, 1 f. 

Dass der saec. VI ( — VII?) schreibende Schoiiasta 
ad Statii Theb. den Horaz benutzte, haben Keller und 
Holder in ihrer Ausgabe (lips. 1864. 1870) nachgewiesen. 
Doch fehlen hier einige Stellen, ^) nämlich SchoL ad Theb. V, 649 : 
Carm.1,17,8; ad 8, 193: C.n, 3,24; ad 1,161: 0. II, 12,22; 
ad I, 696: CHI, 4, 61; ad VH, 256: C. HI, 4, 72; ad VI, 287: 
C. III, 16, 5f Aucii die Epodeu sind benutzt, ad I, 185: 
epod. 7, 17 f. 

In den Claudianscholien zu in Rufinum. die 
sich auf dem Einbände einer Pariser Handschrift gefunden 
haben und wohl dem 6. Jahrhundert angehören, wird Horaz 
mehi&ch benutzt, (ed. G. A. Pret, revue de philol VUl (1884) 
p. 83 — 99); p. 85 heisst es ^^fortissima Tyndaiidamm': 
Sat I, 1, 100; p. 88 „Horatius in odis: FersiooB odit puer 
apparatus^: Oarm. I, 38, If; p. 85; ut in epist. Her. habetur: 
Nam si vitiosa libido / Fecent auspicium': Ep. I, 1, 85 f. 

1) Dieae wie einige andere verdanke ieh der Gfite dee Herrn 
Prof. E. Wölfflin. 
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In der Klage (ünes Loiirers aus dem Ostgoten- 
reiche zu Raveniia (nach 527) (Fragin. scholiast. ined. ad 
Gic. de invent ap. Suringar bist. crit. scholiast lat I, 212 ff) 
heisst es mit Bezog auf Carm. III, 1, 1 ut yalgos pro&num . . . 
ezdaderem; TgL Bücheler, Rhein, fflus. 38, 638. 

JedenfoUs geht auch aus dem mehifoohea Tadel, den 
Papst Oregor am Ende des 6. Jahrhunderts seinen Zeit- 
genossen spendete (cf. Ep. XI, 54), hervor, dass man damals 
in Gallien wie in Italien die alten römischen Dichter las und 
sich an ihnen cifreut hat. Gregor bekämpft diese Sitte und 
brüstet sich geradezu mit seiner Unkenntniss oder der absicht- 
lichen Vernachlässigung der Grammatik ; die Anhänger Christi 
dürften nicht Jupiters Lob im Monde führen. Noch yiel 
niedriger ist derBildongsgrad Gregors vonToars, ans dessen 
Werk sich höchstens die Bekanntschaft mit Yergil und Sallost 
erkennen ISst Diesen beiden steht non aber ein Dichter ans 
Italien gegenüber wie ICaximian, dessen Dichtungen bei weitem 
die elegantesten und gefälligsten des 6. Jahrhunderts sind und 
der, wie Yenantius Fortunatus, nicht wenige der früheren 
Dichter, unter anderen auch Horaz, für seine Yerse benutzt 
hat. ^) Und Maximian ist ebenso Christ gewesen wie Fortunatus. 
Dieser greifbare Unterschied ergiebt sich nicht aus der Zeit, 
sondern ans den Charakteren: Fortunats und Maximians 
Ghristentom war viel äosserlicher als bei dem Papst Gregor 
und dem gleichnamigen Bischof Ton Toors. 

Die hexametris(Äen Gedichte Oolnmbans sind bekannt- 
lich christiich-moralischen Inhalts und onter steter Benatzung 
der Disticha Catonis und der früheren ethischen Dichter 
Roms abgefasst. Dabei spielt auch Horaz eine grosse Rolle, 
nämlich ad Hunald. 7 entspricht Hör. Ep. I, 1, 33 (vgl. ad 
Seth. 40 caecaque cupidine); 9: Ep. I, 1, 52; ad Seth 16 Multa 
senem fragilis vexant incommoda carnis: A. F. 169; 35 Ille 
domi solos nommos absoondit in arca: Sat 1, 1, 67. Ausserdem 
wird ad Seth. 32 ^Semper avams eget nommo testante poeta*' 
unmittelbar aof die bekannte Horazstelle Ep. I, 2, 56 hinge- 

1) Vgl. Maxim. I, 47 ff mit Hör. C. III, 21, 9. - Pindaricus wird 
Horaz von Fortunat genannt, cf. Fort. Carm. ed. Leo V, 6 p. 113. 

2) Auch ad Hunald. 17 vernlt die Kenntniss der Diaticbaj der 
Yen ist gebildet aus DisU Cat. Ii, 6, 1 und Id, 1. . 
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wiesen, so dass hierdurch ^hon die Benutzung des Dichters 
sicher gestellt wird. Hierzu kommt in den Praecepta vivendi 23: 
Hör. £p. I, 4, 13. ') Endlich erinnert ad Seth. 50f an Hör. 
Cann. I, 4, 13f und II, 3, 21ff. 

Eine Beminisoenz an Horaz scheint sich hei Nennias, 
dem Zweitältesten britischen Geschichtschreiber*) zu finden. 
Er sagt im Prologe der bist, ßritonum (cd. Stevenson, Lond. 1838) 
p. 3 *grana horreo memoriao condere', was an Hör. C. I, 1, 9f 
erinnert; ähnlich allerdings Ruth 2, 23. 

Wohl bekannt ist Horaz im 7. Jahrhundert bei den West- 
goten; ihre hervorragendsten Schriftsteller geben mehrfach 
Anführungen ans ihm. Zunächst ist Isidor von Sevilla 
zn nennen. Er dtiert, wie bekannt eine ganze Beihe Stellen, 
die ich hier kurz anföhre. Orig. XVI, 3, 10: Carm. 1, 12, 3f; 
XY, 2, 4: 0. 1, 16, 20 f (imprimeretque — aratrum) ; XVI, 3, 10: 
C. I, 20, 7f; de nat. rer. 30, 5: C. II, 10, 11 f (fcriimtquo — 
montes); Orig. XV, 8, 6 (XIX, 12, 1): II, 18, If (neque — la- 
cunar); VIII, 11, 101: ÜI, 18, 1 ff (Faune — incedas) ; XI, 2, 14 
(different 1, 448 richtig) Laudatur primo prole puerpera nato: 
IV, 5, 23 (ähnlich append. ad Hugon. de S. Victore de bestiis 
in, 61, Migna 177, 133); XIX, 1, 12: epod. 1, 1; I, 39, 24: 
epod. 2, If: XYI, 5, 19: epod. 12, 1; XX, 12, 4: Sat I, 6, 
103f(pinres — petorrita); XU, 1, 25 : Ep. 1,2, 26 (at amica — sas); 
XIX, 24, 11 : Ep. 1, 17, 25; VIU, 7, 5: A. P. 220. Ausserdem 
dürften die Worte I, 39, 15 lex grammaticorura pendet, ut 
sub iudice res religata sit auf A. P. 78 zurückgehen. Endlich 
findet sich Hör. Sat. II 4 68 benutzt in der bekannten Auf- 
schrift Isidors für eine Apotheke^ G. XVI, 4 corydumque 
GTOcum (Migne 83, 1111). 

Braulio von Saragossa erzählt seinem Fretmde Taio 
in einem Briefe, dass er seinen ersten Unterricht nach Art 
des Maccns erhalten habe: qoia et nos iuzta Maccnm dididmos 
litterulas et saepe manom femlae snhtrazimns et de nobis 
dici potest: Fenum habet in cornu, longo fuge (Braul. epist. XI 
Migne 80, 657). Hier wird eutschiedeu zuerst auf den 

1) Aueh Vi. 181 »Semper avanu amat meadacia forta lapuisa« 
dfirfke mit Ep. I, 2, 56 an vergleichen leiii. 

2) Bei aUdaa findet sich ein Citat ans Tergil, ygi PbiloL XLYII, 
718 n. L . 
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plagosos Orbilius aDgespielt (Hör. Ep. II, 1, 70 0? dann folgt 
zuerst aus Juv. I, 15 stammende aber durch Hieron. ep. 50 
(Ifigne 22, 516) in dieser fassnng zom Gemeingut gewordene 
Sentenz, worauf Branlio Sat I, 4, 34 dtlert Doch auch die 
Oden waren ihm bekannt, in epist XTTT p. 659 heisst es ^^Postea 
autem qoid sit futurum ne cogitaveriB', was sicher auf G. I, 9, 13 
zurückgeht 

Bei Eugenias von Toledo zeigt sich oine Spur von 
Benutzung des Horaz im Carm. XII, 86 (Migno 87, 363). 
Dort heisst es nämlich j^Jam mors crucnta nostra pulsat iimina", 
was doch jedenfalls aus Carm. 1, 4, 13 stammt 

Julianus von Toledo verrät in seinem gnunmatischen 
Werke Bekanntschaft mit Horaz; (Hagen aneod. Helr.) 
p. OGXXXIV, 20 dtiert er Carm. I, 6, 6. Und wenn es bei 
ihm in Nahum (Migoe 96, 757) heisst ^Quod corporibus est 
hydrops . . . bibendo sitit hydrops", so ist Carm. II, 2, 13 f 
zu vergleichen. 

In diese Zeit düiftcn wohl auch die Mythographi 
Vaticani I und 11 gehören, aus denen Keller und Holder 
einige Horazstellen nicht angemerkt haben. Myth. 1, 58: 
Carm. I, 17, Uff (hinc — comu). Myth. H, 63: 0. I, 16, 16. 

Erwähnt wird Horaz im Prologe eines merowingischen 
Heiligenlebens, nämlich ander bekannten Stelle, wo And o onus 
im Prologe (D*Achery Spicil. II, 77) der Vita S. Eligü gegen 
die heidnischen Schriftsteller polemisiert. Er nimmt hier den 
Mund etwas voll, indem er z. B. Menander, Herodot, Democritus 
und Varro erwähnt, die für Audocnus nichts als Namen sein 
konnten. Aber gerade diese Polemik beweist doch, dass die 
Freude an der Lektüre der Classiker noch nicht ganz erloschen 
war, so dass ein streng denkender Christ sich dartlber auf- 
halten konnte: gQuid Flacd, Solini, Yarronis . . . aliorum- 
que solertia nostras iurat utilitates'' ? Damit ist allerdings noch 
nicht gesagt, dass Horaz damals noch viel gelesen wurde. 

Nicht leicht zu entscheiden ist, ob Horaz frühzeitig zu 
den Angelsachsen gelangte, obwohl ich das keineswegs aus 
dem Grunde der Nichterwähnung leugnen möchte. Jedenfalls 
sind die Spuren, die sich bei Aldhelm aus Horaz hnden, 
sehr unbedeutend und gehen über einige Wortanklänge nicht 
hinaus, vgl Wiener Sitz. Ber. CXU, 562. Wichtiger ist, dass 
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Aldhelni den Horaz nirgends erwähnt. Doch aucli Ovid wird 
von ihm nicht citiert *) und man würde jedenfalls mit der 
Behauptung sehr falscii gehen, dass Aldheloi den Ovid nickt 
gekannt habe. Doch etwas sicheres liisst sich nicht gewinnen. 

Die Fragmeota Bobiensia, die wohl jener Zeit 
entstammen und allerlei £rkUrangen und Glossen zu Wörtern 
geben, (ex cod. Vindob. 16 s. Vm~IX ed. Keil G. L. YII, 537 fi) 
nehmen Bezug auf Stellen aus Garm. £. IL Sat I. IL Ep. II 
und auf einige aus der Ars poetica. 

Etwas früherer Zeit dürfte wohl die S a t i r a de 1 i t e 
(t'd. C. Barth advers. VII, 18) angehören. liir Verfasser 
benutzt neben Juvenal (136 f) und Ovid (12) auch Horaz; 
14 At meliora tarnen succeduut ultima ^imis: Sat. I, 4, 59; 
118 Si iudex custos rigid us iegisque magister: £p. I, 1, 17. 

Unbekannter Herkunft sind die Glossae Philoxeni 
cL J. Klein, Rhein. Mus. 24,289fl: Daselbst S. 291 finden 
sich die wenigen Gitate ans Horaz; ed. Yulcan. 70,7 Desurgit 
ßipode^Bt i)g 'ilgdxiog : Sat II, 2,70; p. 126,58 Jugula &örQOv 
'Sl^Lm'og V(^uTLog ^jijöt (?); ob aus Accius, cf. Varro 1. 1. 
Yil, 50. 

Der S c h 0 Ii a s t dos P e r s i u s bringt bekanntlich eine 
Menge von Citateu aus Horaz, die von Keller und Holder in 
der Ausgabe angemerkt sind. Es düifte jedoch nicht leicht 
scheinen, die dem Scholiasten vorliegende Ueberlieferung mit 
einer unserer Hdschr. in EinUang zu bringen; am meisten 
ähnelt sie noch % (E. H.) 

Baeda gieht vier Anführungen ans Horaz. Die eine 
stammt aus l'riscian, de arte metr. (Keil G. L. VII) 230, 1: 
A. P. 05 (öterilisque diu palus — remis). Super paraboi. 
Salom. II, 22 (Migno 91, 1002) wird angeführt Ep. I, 2, 09 f 
(Quo - diu) ; in psaLIX (Migne i)3, 541) ; A. P. III. ib. p. 543 ; 
Sat I, 3, 68 f. 

Aus der Zeit des Ueberganges rom 7. bis 8. Jahrhundert 
(oder Yl — VU?) stammt wohl derVer&sser der Scholien zum 
Ibis und zwar war er ein gallischer Gleriker (vgl. B. ühwald, 
de scholiasta qui est ad Ot. Ibin comm., Ootha 1876 S. 11). 
Nach der Ausgabe von Salvagnius (1620) (vgl. Ebwald p. 7) 



1) p. 293, 8 »ut 0?idiu8< ist Antb. lat. 674, 2. 

2 
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wird Horaz hier dtiert ad 279 : Gaitn. III, 5, 59 ; 596: A. P. 465 ; 
343: Oarm. II, 19, 16 und Sdiolieo; fiOsdi isl das zu Ys. 347 

dem Horaz beigelegte Citat 

A e d d e S t o p h a n ii s zeigt sich im Prolog der Vita Wilfridi 
mit Horaz bekaimt; (Mabillon acta SS. V, 635) »sciiipcr eiiim 
in propatulo fortitudo aomulos habet fenuntque summos fulgora 
moDtesc: Carm. H, 10, 11 f. 

In sehr alte Zeit gehört das wohl aas Italieo stammende 
Hozileginm Ezempla diversorum aactorum, es ist 
noch im & Jahrhundert entstanden. Der YerfiEeser dtiert an 
24 Stellen 23 Verse ans Horaz und zwar 21 aus Satiren und 
Episteln, während als N. 271 f Epod. 14, 7f angeführt worden. 
Die Ucborlieförung, wclcho der Verfasser benutzte, war schlecht, 
sie enthielt auflallig viel Interpolationen und Corruptulen. So 
las er Ep. I, 6, 38 (N. 78) decus suadela; Sat U, ü, 85 (K 125) 
Asperum et ora ferens ; Sat 11, 2, 12(146) labore ; Sat. II, 6, 96 (147) 
secundis ; £p. I, 5, 31 (163) Atria falientem; Ep. I, 1, 25 (221) 
paupeiibas prudens u. s. w. Man sieht, dass sich diese Hand- 
schrift sehr weit Tom genuinen Texte entfernt hat. 



Wir kommen nun zu dem Gelehrtenkxeise, welchen Karl 
der Grosse um sich versammelte. Britannien und Italien waren 
die Lftnder, ans welchen der König seine bedeutendsten Iiehrer 
fttr das Frankenreich holte. Und mit den Lehrern kamen die 
Bücher. Merkwürdig wäre es entschieden, wenn Horaz nicht 
von den Angelsachsen ins Frankenreich gebracht wäre; ist das 
wirklich nicht der Fall, dann haben ihn die Italiener mit sich 
geführt. Denn bei den weniger gelerfeneii römischen Dichtern 
möchte ich bestimmt daran festhalten, dass sie im Frankenreiche 
wohl an einzelnen Stellen verborgen aufbewahrt wuiden, dass 
sie aber erst durch die Fremden eigentlich wieder zum Leben 
erweckt worden sind. Bekanntlich gaben sich die Mitglieder 
der Hofiikademie Namen aus der Vorzeit, Ähnlich wie zur 
Humanistenzeit in Italien und Deutschland, nur mit dem 
üntersddede, dass die karolingischen Geehrten auch biblisdie 
Namen nicht verschmähten. Karl wurde David genannt, ohne 
Zweifei mit Bezug auf die dichterischen Yersuche des ILönigs^ 
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welche etwas ruhmrednerisch mit den Psalmen Davids verglichen 
wurden. IJas bedt utendste Mitglied der Akademie war Aliaiinj 
er erhielt den Beinamen Flaccus wohl mit Rücksicht auf die 
moralische Richtung seiner Dichtungen wie überhaupt seines 
ganzen geistigen Lebens. Wir haben also für die frühe 
karoUagisciie Zeit Horaz als einen Typus des gelehrten Lebens 
gewonneD, der ehemalige grösste Lehrer des Frankeiireicbes 
wurde mit diesem ehrenTolleu Namen bezeichnet 

Der ber&bmte Grammatiker Petras von Pisa, der an 
Earls Hofe Grammatik lehrte, rühmt in einem Gedichte (Poet lat 
aevi Carol. I, 48 N. XI, 5, 3) von Panlns Diaconus : ^Flaccus 
crcderis in metris". Er spielt damit auf die Geschicklichkeit 
des Paulus an, seinen Gedichten verschiedene Masse zu geben, 
und daraus geiit wohl hervor, dass er Horaz kannte. 

Paulus Diaconus dagegen weist jene Schmeichelei 
zurück (Poet, lat I, 49 N. XII, 4, 1 Dicor similis Ilomero, 
Flacco et Yergilio) und giebt seiner Yerachtung der heidnischen 
Dichter deutlichen Aasdmck, indem er sagt j^potius sed istoa 
ego eonparabo canibns*. Doch biingt er HomiL 168 (Ifigne 95, 
1370) ein Citat aas Horaz: A. P. 359 (quandoqae*— Homema). 
Zweifelhaft ist, ob ein Gedicht an Angitram yon Metz den 
Paulus zum Verfasser hat (Poet. lat. I, 77 N. XLlVj, wo es 
Ys. 18 heisst »Quos Flaccus Varro Lucanus Nasoque honorant«. 
Von Paulus haben sich ausserdem einige Gedichte erhalten, 
die in sapphischen Strophen abgefasst sind. Dieses Versmass 
wurde seit dorn Niedergang der römischen Kultur nur soltea 
angewendet (vgl. Fortunati Carm. IX, 6. 7, JSageni Tolet 
Carm. XII. ^XX), da die christlichen Dichter es entweder 
für heidnisch oder für zu schwierig hielten, om sich darin zu 
versuchen. Es ist nun sehr leicht m^lidi, dass Petras den 
Paulus deswegen dem Horaz vergleicht, weil es ihm gelungen 
war, die sapphische Strophe anzuwenden. 

In einer poetischen Aufschrift aus P a v i a saec. VIII 
(Poet. lat. aevi Carol. I, 105 N. VII, 1) deuten die Worte 
»Scribere versiculos« auf llor. epod. XI, 2 hin. 

Gänzlich vertraut mit Horaz zeigt sich. Alkuin und 
rechtfertigt daher in gewissem Masse seinen Beinamen Flaccus. 
In einem Briefe an Paulinus von Aquileia (Ja£E6, bibL rer« 
Germ. YI, 163) heisst ee »contra philosophioom proveibium 

2* 
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ligna in silvam feroDsc mit Benutzung von Sat I, 10, 34. 

Das&elbo CiUit liiulot sich ep. biii p. 303 (veteris iinmeiuor 
proverbii) und metrisch verwertet in dem Gedicht de SS. Eborac. 
eccl. 783 (Poet. iat. aevi Carol. I, 187) »Utpote commemorans 
veteris proverbia dicti / Tu ne forte feras in silvam ligna 
viator«. In ep. 254 giebt Alkuin »qoidam poeta ait< : £p. 1, 10, 
41 (qoi). Im Oomment in fioclesiast Y, 9 (lügne 100, 690) 
fuhrt er dann Horaz wörtlich an »Flaoci qaoque saper hoc 
concordat sententia qui ait«: £p. I, 2, 56 (Semper — eget). 
Zwei Citate finden sich in Alkuins Grammatik, (Mi^nie 101, 857) 
utHoratius' : Sut. 1, 5, 35 und p. 887 : Sat. 1, y, 1 ; beide stammen 
wahi-schcinlich aus Priscian. Im über de diviuis ufliciis (ob 
von Alkuin?) wird angeführt c. 18 (Aligne 101, 1212) Modulum 
enim saum unumquemqae (£p. I, 7, 98) considerare prudenter 
nos admonet lyricus dicens«: £p. I, 1, 32 (quoddam). Dass 
Alkuin den Horaz aber nicht bloes aas Prisdan oder ans Isidor 
kennt, ergiebt sich mit voller Sicherheit aas seinen Gedichten. 
Garm. IX, 23 (Poet. Iat I, 229) tSaepius excelsos üariant et 
fulgura montes«: Carni. II, 10, 11 f; LVUI, 50 p. 272 lUberibus 
pleuis veniantque ad mulctra capollao« : Epod. 10, 49f; ib. 55 
»Salve dulce decus« : Carm. I, 1, 2. Nadi vurstehendem kennt 
Alkuin die Oden, Epoden, Satiren und Episteln. ') 

In dem Gedichte, mit welchem Angilbert den heim- 
kehrenden Pippin im Jahre 796 begrüsste, äussert der Dichter 
den Wunsch, dass Gott ihm die Heimkehr in jeder Weise 
erleichtem möge. Diese Stelle (Angilb. Carm I; Poet lat I, 
359) 41 Sit tecnm qoi onncta regit . . / Dncatque inooiumem 
per vada . . 15 Sic vos coniunctos defcnsiu diva . . / Protegat 
a . . malis' klingt selir deutlicli an Hör. Carm. I, 3, llf und 
24 an ; höchst wahrscheinlich hat dem Angilbert jener Wunsch 
des Horaz vorgeschwebt 

Auch in dem Gedichte Karolus Magnus et Leo papa 
deuten einzelne Spuren auf Benutzung von Horaz. So Ys. 125 f 
(Poet lat L 369) acuentes utile ferrum / Marmorn quo possunt 
sculpi': Garm. I, 2, 21 f; 250 »Quo Utitare sdent hirsuto 
tergore cervit: 0. III, 12, 11. 

1) Die Stellen sind von Dümmler in den Koten luudigewieient 
wie überhaupt zu den durch Dümmler und Traube in den Poetae latini 
ae?i Carolini gebrachten Stellen nnr wenig hinxosnfilgen war. 
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Theodulf von Orleans, der ganz am Ende unserer 
Periode steht, zeigt ebenfalls schwache Spuren von Kenntniss des 
Horaz, namentlich in dem Gedichte Contra iudices. Carm. XXVIII, 
351 (Poet. lat. I, 502) »Sanguine fit maior congesto Semper 
irudoc erinnert an A. P. 476; ib. 483 (und Carm. XLI, I, 242) 
ist »Nobile par* aus Sat. II, 3, 243 entlehnt; ib. 531 Maqueata 
palatia tectis' ist Anklang an Carm. IT, 16, 11 laqueata circum 
Tecta; XLI, I, 210 »omni sorde carere queat«: Carm. II, 10, 6. 

Aus derselben Zeit stammt die älteste ') uns erhaltene 
Horazhandschrift, der Cod. Bernensis* (Bongarsianus) 
363 saec. VIII— XI, der in irischen Schriftzügen abgefasst ist. 
Er ist im Frankenreiche geschrieben und zwar in Fleury, 
vgl. Horat edd. Keller und Holder I p. 9. 

Auch bei anderen Dichtern des karolingischen Hofes 
zeigen sich Spuren von Horaz. So heisst es bei Muadwin, 
der den Dichternamen Naso führte, in der Ekloge I, 54 (Poet, 
lat I, 386) Ibimus aut vastum quaerentes regna per aequor 
mit Anlehnung an Carm. I, 7, 26 und 32. In den Gedichten 
des mit Hibernicus exul bezeichneten Iren, der vielleicht 
mit Dungalus Scottus identisch ist, heisst es I, 20 (Poet lat I, 
397) »Post tanta in terris post tot sublimia facta« wohl im 
Anschluss an Ep. II, 1, 1 und 6; II, 9 Die mihi . . garrula 
Musa: A. P. 141; II, 17 quid valeant . . . odae: A. P. 40. 



1) Denn die angeblich aus saec. VI stammende Handschrift aus 
Autun gehört jedenfalls ins 10. Jahrhundert, s. Hertz, anal. V, 24 ff. 
Der Codex ist jetzt in Paris, 10310 cf. Hertz admonitiuncula Horatiana 
p. 3 D. 1 (Jnd. schol. aest. Vratislav. 1889). 
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Kap. II. Sie Horaziachen Gedichte während des 

9. und 10. Jahrhunderts. 

Wie wir schon oben daigestellt iiaben, waren die An- 
regungen, welche Karl der Grosse der gelehrten Welt gab, 
von nachhaltiger WJirkang, da Karl den festen Willen besass, 
die Bildung seines Volkes zu heben, und da er selbst in die 

gelehrten Kreise mit eintrat. Auch die Kenntniss des Horaz 
vorbreitete sich jetzt, nachdem sich die Abschriften seiner 
(icdiciite gemehrt liatten. Freilich besitzen wir in hitzterer 
Beziehung immer noch nur sehr spärliche Nachriclitcn. So 
lindet sich in den alten Bibliothekskatalogon während des 
9. Jahrhunderts nirgends ausser in Lorsch und Nerers *) ein 
ganzer Horaz verzeichnet, nur in einer unbekannten Bibliothek 
Frankreichs^ wird noch die Ars poetica erwähnt tHoratii 
Flacchi ars poeticac. Bas ist natürlich znföllig, denn nach 
den Citaten zu urteilen kann Horaz im 9. Jahrhundert eben 
nicht mehr selten gewesen sein ; hingegen sind uns nur wenig 
Kataloge aus dieser früheren Zeit erhalten und die in Yorzcich- 
nisseu späterer Jahrhunderte befindlichen Horazhandschrifteu 
können ja zum Teil von beträchtlichem Alter gewesen sein. 
AufiMig ist allerdings, dass in den reichhaltigen Verzeichnissen 
von Oonstanz, S. Gallen und Beichenau ans saea EX Horaz 
unerwähnt bleibt Auch scheint man in Bobio damals Horaz 
nicht besessen zu haben, da er sonst wohl in dem grossen 
Katalog saec. X Aufnahme gefunden hätte. 

Ich wende mich nun zu den einzelnen Autoren, welche 
Horaz eitleren, indem ich diejenigen der Reihe nach behandle, 
weiche in die Zeit vor der Auflösung des Juuolingischen 



1) Becker, catalogi 37,429 = 38,85 liber Horatii poetaej Cod. 
mu8. Britann. Harleian. 2790 fol. 263 Oratius I. 

2) Becker, catalogi N. 20, 6. Tb. Gottlieb, lieber mittelalterliche 
Bibliotheken N. 417 S. 150. Genauere Angaben über die alten Aaf- 
aehrilten •* ia meiner Abhandlnng: Pbilologiscbet at» alten BibUotheks- 
katalogen S. 28 fF (Supplementbeft z, Bliein. Mqb. Bd. 47). 
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G^mmtreiches falloQ. Die späteren werde ich dann nach 
den einzelnen Reichen des Abendlandes geordnet anführen. 

Wir beginnen mit den zeitlich nicht fest bestimmbaren 
grammatisdien Schriften, die sich hauptsächlich in Berner 
Handschriften erhalten haben und in Hagens Supplementband 
zu Keils Grammatici Latini erschienen sind. 

In der Ars anonyma Bernensis (Hagen anecd. 
Holv. 97, 1) heisst es »Item Iloratius feminine dixit«: Carui. 
2, 11 f; p. 102, 22 wird citiort C. III, 25, 1 f (2 et quos); 103, 12: 
Ep. I, 16, 72 {portot — penusque). Alle drei Citate stammen 
jedoch aus Priscian. Die erste ro Stelle bringt auch der 
Cod. Bern. 16foi. 108a col. 2 »dammae generis feminini. 
Horatius etc.« 

Die Orthographia Bernensis II (Hagen anecd. 
HelY. 296, 3) im Cod. Bern. 522 saec. IX führt an: Sai I, 4, 4 

(alioquin) und U, 5, 26 (iUnsus); das letztere Gitat kann 
Priscian entlehnt sein. Da jene Berner Handschrift einst im 
Besitze zu S. Remigii war, so wird das Werk in Frankreich 
entstanden sein. 

In den Quaestiones grammaticae cod. Bern. 83 
(Hagen anecd. 172, 1) wird angeführt »Illud quod Horatius ait«: 
Oarm. IV, 14, 14 (Maior Neronum) und 186, 25: A. F. 139. 
Das erste Gitat kann aus Priscian stammen. 

Spuren Ton Benatzung des Horaz finden sich dann bei 
Einhart, wie ich Neues Archiv d. Oes. f. filt deutsche 
Gschkunde VII, 542 nachzuweisen versuchte. 

Genannt wird Horaz von E r m o 1 d u s N i g e 11 u s in 
dessen Kataloge lateinischer Dichter in hon. Hludowici I, 17 
»Si Maro Naso Cato Flaccus Lucanus Homerus ... et ipse 
foret« (Foet lat. aevi Carol. II, 5). Ermold kennt nun mit 
Ausnahme des Macer ^) alle dort genannten Dichter, wie aus 
den Anmerkungen in Dümmiers Ausgabe ersichtlich ist 
Mdglidierweise ist ihm daher audbi Horaz bekannt gewesen. 
Allerdings beweisen die zu in hon. Hludowioi lY, 126 und 
574 gebrachten Stellen nichts, da sie nur oberflächliche Anklänge 
entiialten. 

In der Vita Alcuiui, die von einem Schüler des 



1) Dieaec itt ihm nur ana Isidor bekannt. 
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Abtes Si^i^ulf von Ferneres verfasst ist, können die Worte im 
Prolog (Jaffc bibl. rer. Germ. VI, 4) »Fuero pcctus aereum . . • 
martyres« aof Benutzong von C. I, 3, 7 f hindeuten. 

Ein fthnlicfaer nndentlicher Anklang findet siob bei 
OandidüB in der Yita Aeigiü II, 16 (Poet Lat II, 98) 
»pner inberbisc: A. P. 161. 

Eine interessante Stelle findet dch in der Yita Walae 
des Pasch asi US Radbortus, der zu den gelehrtesten 
Leuten seiner Zeit gehört und über den noch an anderer 
Stelle zu handeln ist. Dort heisst es nämlich I c. 9 (Mabillon 
acta SS. IV, 1, 446 f = M. G. SS. II, 536 »si quaeris Adeodate 
qnalis yenerit fateor talis qoalem Virgilius ille tuus 
Maro describit, totos teres atque rotondus. Qoi ninuram 
▼ersnalioet inVirgilio vestro magnis eztoUatorlandibna, 
longe antiqnior legitor in Horatio, qoi dum de viro sapiente 
loquitar ait: Quod sit fortis et in se ipso totus teres atque 
rotundus . . . venit inquam sicuti praefatus poeta tuus ait iam« 
j> Vir bonus et sapiens qualom vix repperit unum / Milibus e cunctis 
liominuni consultus Apollo / Judex ipse sui totum so oxplorabat 
ad unguemc. Dass die drei letzten Verse aus Ausonius de viro 
bono Iff stammen, hat Simson kürzlich dargethan (Rhein. 
Mus. 41, 438 f). So mehren sich also die Zeugnisse für die 
Benutzung des Ausonius in der karolingischen Zeit Dass 
Pascfaasius die Yerse dem Yei^l zuschreibt, ist nicht zu ver^ 
wundem, da sie nfimliob in mehreren Handsdiriften dem Yergil 
beigelegt werden, vgl. Antb. lai (Riese) 644 adn. crii (II p. 95). 
Es scheint jedoch dass Paschasius jenen Vergil nicht mit dem 
berühmten Dichter identificiert hat, worauf schon die Ausdrücke 
Virgilius ille tuus Maro und Virf^ilio vostro hindeuten. 
Doch klar geht das aus der Altersbestimmung hervor, nämlich 
dass Horaz lange vor jenem Yergil gelebt habe. Ausserdem 
aber zeigt er sich mit Horaz vertraut, indem er die zuerst 
dtierten Worte in letzter Linie auf ihn (Sat II, 7, 86) zurttdk- 
führt und zwar in ihrer yollen und richtigen Form, während 
sie ja in dem beschrSnkten Worflaut auf Auson. de viro bono 5 
beruhen. Um das gleich hinzuzufügen, Paschasius citiert auch 
jenen Vers im Leben Adalhards c. 15 (Mabillon acta SS. IV, 1, 296) 
»Erat autem iuxta illud Horatii quod magnis laudibus praedi- 
catur: Fortis — rotundus«. 
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In einem Briefe, der wohl noch vor die Mitte des 
9. Jahrhunderts f&Dt, wird sehr deutlich auf eine Horazstelle 

angespielt; Neues Archiv d. Ges. etc. XIII, 357 »Horatianae 
facetiae . . 0 numerus t<antam et etc.« : Ep. I, 2, 27. 

Amalarius von Metz giobt in seinem über de ord. 
antipliOD. c. 27 (Migne 105, 1309) die Anführung »uude 
Horatias poeta« : Sat. II, 7, 86. 

In einem Briefe des Lambertus Pultarensis mon. 
an den Abt Alberich (Migne 106, 400) wird unter der Ein- 
führung »ut HoratiuB«: A. F. 231 citiert 

Yon hier ab dürften die einzelnen Lander gesondert zu 
behandeln sein, und zwar rechne ich zu Deutschland die öst- 
lichen Grenzländer Böhmen, Polen und Ungarn. 

§ 1. Homz in Dentsclilaiid saee. IX und X. 

Am Anfang steht Hrabanus Maurus yon Fulda, 
der grösste Gelehrte Deutschlands im 9. Jahrhundert So 
bedeutend auch Hrabans Erscheinung fär ihre Zeit ist, so hat 
man doch noch nirgends den Yersnch gemacht, den ümfang 
seiner gelehrten Bildung zu begrenzen und also seinen Quellen 
nachzugehen. Dass Hraban den Horaz kennt, ist soll)st- 
verstiindlich. In seinen Gedichten wendet er sich an einen 
Freund mit den Worten (Carm. X, 3. Poet lat aevi Gar. II, 172) 
>Garmina nempe tua dico meliora Maronis . . . Odis quas 
oecinit Flaccus«. Darunter sind aber nicht die Oden des 
Horaz zu verstehen, sondern nur Gedichte überhaupt, ^) da auf 
Flaccus sofort »verbosus Homerus« folgt Bin sicheres Zeugniss 
gewÄhrt die Einleitung zu Hrabans berühmtem Werke de laude 
S. Crucis, wo es heisst (Migne 107, 265) :^Hoc idem Jluratius 
vir acutus et doctus in arte poetica erudito interpreti praecepit 
dicens«: A. P. 133 f (Nec verbum verbo — Interpres). Diese 
Worte lassen wohl keinen Zweifel an Hrabans eigener Kenntniss 
des Horaz aufkommen. Das Werk de universo dagegen beruht 
bekanntlich ganz auf Isidor, und Hraban hat eine Menge 
Citate aus seiner Quelle mit abgeschrieben. Daher kommt es, 
dass die hierin enthaltenen AnfQhrungen aus Horaz sämmüich . 

1) YgL Alcuini Carm. XXYI, 21 HUiacis doctus ia odis. 
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auf Mdor zurückgeben; de nniv. XIV, 1 (MigDe III, 375): 
CaniL I, 16, 20 f (Imprimeret — aratram) aus Orig. XY, 2, 4; 
XV, 2: A. P. 220 aus Vni, 7, 5; XV, 6: C. m, 18, Iff 
(Fanne — incedas) aus VTII, 11, 104; XX, 39: Ipod. 1, 1 

aus XIX, 1, 12. Kin zwoitos Werk Hrabans, in welchem 
einige Ilurazcitate vurkoinnion, ist die Kxcerptio de arto 
gramniatica. Da diese auf Prisoiaii beruht, so gehen aut-h 
ihre Anführungen hauptsächlich auf Priscian und Isidor zurück; 
(Migne III) p. 643: Carm. I, 10, 1; p. 616: Epod. 13, 2 
(Nivesque — JoFem); p. 620: SatI, 4, 35 (insani — scribae); 
p. 640: Sat II, 8, 86f (Mazonomo — gruia); p. 669: A. P. 179; 
p. 667: A. P. 220 f; p. 641: A. P. 275 ff. 288. Aosseidem 
giebt Hraban noch zwei Anführungen; comment. in libr. 
sapientiae III, 3 (Migne 109, 735): Sat. 1, 8, 1—4 (Olim — 
forniido); expos. in prov. Sahnn. II, 21 (Migne III, 750): 
Ep. I, 2, ()9f (Quo — diu). Aus diesen Citaten ergiebt sich 
mit Siclierhoit, dass Hraban den Horaz kannte. 

Walahfrid Strabo von Beichenan steht an 
Gelehrsamkeit dem Hraban nnr wenig nach; wie letzterer in 
Fulda, so hat er in Reichenau seine HanptÖifttigkeit der Be- 
lehrung Anderer durch Wort und Schrift gewidmet Beide 
Eldster wurden durch sie Mittelpunkte der geistigen Bildung. 
Eine grosse Anzahl bedeutender Schüler ist von ihnen aus- 
gegangen und dass die höheren geistigen Bestrebungen in 
Ostfranken während der Wirrnisse der folgenden Zeit nicht 
ganz Avieder vernichtet wurden, das ist hauptsächlich Hraban 
und Walahfrid zu danken. — Obwohl nun in dem grossen 
Beichenauer Katalog von 821 Horaz fehlt, so zeigt sich doch 
bei Walahfrid Kenntniss des Dichters. Das einzige ToHständige 
Gitat kann allerdings seiner Fassung nach auf Älcuin (episi 254) 
zurückgehen, glossaordin. genesis (Migne 113, 123) : Ep. 1, 10, 41 
(qui). Doch in einem Gediciit wird deutlich auf Horaz an- 
gespielt, Carm. Y, XXIII, 67 (Poet. lat. II, 372) heisst es Mjuia 
teste poeta / Semper avarus eget« : Ep. T, 2, 56. Auch sonst 
zeigt sich in den Gedichten Benutzung des Horaz. Carm. lY, 3, 58 
»oadis inferre capadbus . . / . . infundere« : Carm. II, 7, 20. 22; 
y, YI, 8 ditis heri: 0. II, 18, 31 ; Xn, 3 Bespice quem torto 
spectare videbis ocello: C. II, 2, 23 f; XIY, 3, 3 dura neoessitas? 
G. in, 24, 6; Xym, 23 paupene passa est quam: G. 1, 1, 18 j 
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XXm, 1 daloe deoas: 0. I, 1, 2; LEX, 2 Td sta sab divo: 
C. n, 3, 23. — Weitero Nadiahmung des Hbraz ergiebt sich 
auch aus den künstlichen Versmassen, welche Hraban und 

Walahfrid angewendet haben. So finden wir bei Hraban zwei 
sapphische Gedichte und viermal asciepiadcische Strophen, bei 
Walahfrid fünf sapphische Gedichte und einmal anacrcontischc 
Verse. Zu beachten noch ist Walahfir. Carm. V, LXXXIII, 6, 1 
(p. 419) der Anfang »Quem vocat votis peius«, der wahr- 
scheinlich auf Hör. 0. I, 2, 25 »Quem vocet divnm popnlus« 
znrfickgeht 

Ermenrich von Ellwangen, der Schüler Hrabans 
und Walahfnds, ist uns durch ein Sendschreiben an den 
Erzkaplan Griniald nalior bcl'annt (Ermenrici epistola ad. Grim. 
Arcliicapeil. ed. Dümmler, Hai. Sax. 1873). Hierin citiert er 
ausser anderen Dichtern auch den Horaz, allerdings nur aus 
Priscian; p. 16: »In hunc perminxere calones«: Sat. I, 2,44 
(Prise. X, 1); ib. Sat I, 8, 37f (et in me). p. 15: Ep. 1, 18, 5 
(Frisc. ES[, 53). Es ist zwar anzanehmen, dass Ermenrich 
den Horaz gekannt hat, aber aus den erwähnten Stellen geht 
das nicht hervor. 

Dagegen ist es sicher, dass der gelehrte Notker von 
S. Gall en Kenntniss unseres Dichters besass. Er sagt (Canisius, 
lectt. antiquae II, 3, 234) »Ut cecinit sensu verax Horatius 
isto / Caetera vitandus lubricus atque vagus: / Pallida mors 
aequo pulsans pcde sive tabernas / Aut regum turres, vivite, 
ait, venio!« Das ist Paraphrase von Oaim. I, 4, 13f, zugleich 
ergiebt sich aber aus der Kritik, die Notker an Horaz übt, 
dass ihm noch weiteres von dem Dichter bekannt war. Nur 
die angefahrten Worte vertrugen sich mit seiner christlichen 
Anschauung und doshalb hat er sie hierher gesetzt. 

Wandalbert von Prüm, der sein poetisches Martyro- 
loginm im Jahre 848 vollendete, verrät wenigstens an einer 
Steile Kenntniss von Horaz; de mensium XII nominibus etc. 72 
(Poet, lat aevi Gar. II, 607) »patefactus ad unguem« : Sat. 1, 5, 32 f. 
Jene Stelle findet sich bei Yincent Beliov. spec. bist Yil, 69 
in der Form »hbmo &ctns ad ungnemc und gemfiss diesem 
Wortlaate ist wohl auch die Fassung bei W. zu eiUären ; 
lidschr. Beglaubigung fehlt b^ Horaz dafdr. 

Bei Agius im Epicediiun Hathumodae vergleicht Traube 
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(Poet kt aevi GaroL III 381) die Verse »Fortem qaemqua 
▼imm qnAevis incommoda mandi / Forti perferre pectore 
competere« mit Hör. Sat n, 2, 136 tEortiaqoe adverBis appooite 
pectora rebus«, doch ist wM kaum hier an eine onmittelbare 
Benatzong an denken. 

In den Gesta Apollonii klingt Ys. 214 (Poet lat 
aevi Carol. II, 490) »Pro patria mortem cara subiisse ferocemc 
an Hör. Carm. III, 2, 13 an. 

"Ropfino von Prüm bringt in dem "Werke de harmon. 
instit 17 (Gerborty SS. eccl. de musica I, 244) da» Citat »et 
nobiBillud obiciatur: cnrrente rota amphora oepit institai: cor 
nroeos exit«: A. P. 21 f. 

Bin atemUGb weiter Sprang ist es von Begino bis snm 
Yerbsser der Bcbasis captivi, die nach Yoigt nm 940 in 
St E?re m Tool entstanden ist, (cf. Beb. capt heranag. 
B. Yoigt 1875 S. 9 ff)- Das Vorhandensein von Horaz in 
St. Evre zu Toni ergiobt sich aus einem vor 1084 geschriebenen 
Kataloge dor dortigen Bibliothek (Becker 68, 199 f Horatii 
vol. II. Gottlieb N. 406). Diese Horazhandsclirift war aber 
schon vor dor Mitte von saec. X in jenem Kloster, denn um 
940 vert'asste dort ein Mönch das wunderliche Tierepos Ecbasis 
captivi, das älteste Brzeugniss dieser ]>ioh<gattang im Mittel- 
alter. Der unbekannte Biohter hat sidi seine Arbeit ziemlich 
leioht gemacht, denn die ffilfte seiner Yerse erborgte er 
früheren Biditem und hierbei steht Horaa an eister SteUe. 
Das Gedicht ist demnach nichts anderes als eine FortsetKung 
der älteren Centonenpoesie, in welcher freilich Vergil die 
erste und fast einzige Rolle spielte. Dass nun in der Ecbasis 
über ein Fünftel der Verse ganz oder teilweise dem Horaz 
entnommen ist, spricht deutlich für das hohe Ansehen, in 
welchem der Dichter stand. Neben Horaz hat Prudentius 
das meiste geliefert und so kam nooh im 10. Jahrhundert das 
Wort des Sidonius ApoUinazis zu Bhren, der (Bp. II, 9, 4 p. 21, 20 
Luelj.) Horaz und Prudentius als »simiüs sdentiae viii» 
bezeichnet Bs würde hier natürlich zu weit führen, alle 
benutzten Horazverse aufeuzählen, zumal sie schon in der 
Ausgabe von Keller und Holder unter den Testimonien stehen 
und sich sehr vermehrt in Voigts Ecbasis verzeichnet finden. 
Und wegen der mannigfadien Veränderungen, die der Dichter 
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mit seiner Vorlage Tomahm, ist ee nicht leicht, ein sicheres 
Bild vou der benutzten Handschrift zu erhalten. Ein genauer 
Vergleich, der sich auf die ersten 500 Verse erstreckt, zeigt, 
dass der Wortlaut am meisten mit einer alten Regensburger 
und einer Pariser Handschrift übereinstimmt (E u. K. u. H). 
Die Benutzong eistrockt sich übrigens nicht nur auf die Satiren 
and Episteln, sondern auch Oden und Epoden nehmen daran 
teil Es ergiebt sich daher dass man in Tool den ganzen 
Horaz besass. 



Lothringen wurde jetzt neben Schwaben überhaupt das- 
jenige Land dos ostfränkischen Reiches, in welchem Bildung 
und Wissenschaft ihren Haaptsitz aufschlugen. Fulda, das 
ehedem so berühmte lUoster, war yon seiner früheren Höhe 
gesunken und hat überhaupt nie mehr die Stellung wieder 
erhalten, die es in der karolingischen Zeit einnahm. Sftchsisohe 
Etöster dagegen erhoben sich jetzt besonders durch die Be- 
günstigung von Seiten der Ottonen. Sachsen wird naturgemäss 
durch die Herrscliertamilie das politisch bedeutendste Herzogtum 
und auch die sächsisch-thüringisclien Markgebiete nehmen an 
dieser Bedeutung teil. Auch auf diesem, den Slaven entiissenen 
Boden entstehen Jurchliche Stiftungen, aber sie sind nur durch 
fortwährende neue Ueberwindung des Feindes zu halten und 
gehen wenigstens zeitweise ganz ein. Nur die gewaltige 
Macht Ottos I weiss diese neuen Orflndungen zu schtLtzen, 
nach seinem Tode erfolgt hier ein ähnlicher Verfall, wie nach 
dem Ableben Karls im ganzen Reiche. Der Veruichtungskampf 
zwischen Deutschen und Slaven dauert an der ganzen säclisiscli- 
thüringischen Ostgrenze einige Jatu*hunderte fort, nur der 
kraftvollen Regierung des Hauses Wettin gelang es, in ihrem 
Machtgebiet frühzeitiger als anderwärts der Slaven Herr zu 
werden. Dodi audi im Meissnerlande und in der Ostmark 
haben die neuen Stiftungen, hauptsädilich Cisterzienserklöster, 
keine besondere Blüte erlangt. Die staatliche Gewalt war 
hier gleich aafangs zu sehr erstarkt, als daas nick die Kirche 
zu grosser Macht hätte entwickeln können. Das alles prägt 
sich natürlich auch in der Litteratur aus. Sie ist in diesen 
Gebieten mit wenigen Ausnahmen dtüitig. Man musste iüer 
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öfter zum Schweit als zur Feder greifen und eist als der 
grosse Vemidifaiigskampf gegen die Silayen beendet war, zieht 
auch in diese östlichen Gebiete Bildung und Wissen ein. 
Bedeutend wraden im 10. Jahrhundert die bairischen 

Klöster neben den Stiftungen Schwabens. Eine reiche und 
vielseitige Litteratur entwickelt sich luer und liuute noch bilden 
die wisseusciuü'ilichen Schätze dieser bairischen Klöster eine 
Hauptzierde der Müuchener liibliothek. Aber das Hauptljmd 
für alle wissenschaftlichen Bestrebungen ist in der Ottonenzeit 
doch Lothringen. Bas alte Zwischenreich war durch Karl 
den Grossen am meisten begünstigt worden und die alte 
Kultur des Moeelgebietes hatte in diesem Lande nicht geringen 
Wohlstand erzeugt. Allerdings wurde auf lothringisdieni 
Boden jahrzehntelang der erbitterte Kampf um die Herrschaft 
zwischen West- und Osttraiiken geführt und dadurch viel von 
dem friüieren Wuldstand gotili^t. Heinrich I erwarb das grosse 
Gebiet dauernd für das deutsche Keich. Aber die Befriedung 
desselben war seinem Soiuie vorbehalten. Otto I tliat hier 
den glücklichsten Giifi^ indem er seinen Bruder Brun zum 
Erzbischof ron Kdln erhob. Die ausgezeichnete Veranlagung 
dieses ManneS| seine nie ruhende Arbeitskraft und seine hohe 
Bildung vereinten sich, um ihn zu der hervorragendsten Stütze 
des Königs überhaupt zu machen. Seinem Einflüsse und seiner 
versöhnlichen Regierung ist es hauptsächlich zu danken, dass 
Lothringen während des ganzen Mittelaltei's fest am Reiclie 
geiutlten hat. Kräftig blühten nun wieder die durch den 
Krieg verfallenen Stiftungen empor, von hier aus nahm die 
cluniacensisdie Beform für Deutschland ihren Anfieuig. Die 
Hauptstätten des wissenschaftlichen Lebens in Lothringen wie 
Metz, Xoul, Yerdun, S. Maximin bei Trier und Lüttich wett- 
eiferten nun mit den alten und berühmten Schulen West&ankens 
und es schien, als ob wälueiid der lang andauernden Thron- 
streitigkeitou, die einen grossen Teil Frankreichs verheerten, 
das junge Ostfranken sein westliches Schwesterland in dieser 
Beziehung überJtlügehi würde. Dazu kam es allerdings noch 
nicht, aber es war doch schon mit der Yennehrang der geistigen 
Mittelpunkte etwas gewonnen. 
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In der Lebensbeschreibung Bnins von Buotger gehen 

die Worte c.l9 (ed. Pertz Hannov. 1841 p. 19) »nihil intemptatum 
leiinquere« höchst wahrschoiniich auf A. P. 285 zurück j audcre 
Benutzung findet sich nicht. 

In einer Kö 1 n e r G r a b s c h r i f t, die dem 10. Jahrhundert 
angehört und vielleicht den Kuotger zum Verfasser hat, wird 
Hoiaz stark benutzt, wie Dümmler in seiner Ausgabe nachwies, 
Tgl. Neues Archiv X, 345f N. XI. Die Benutzung erstreckt 
sich auf 0. I, 22. II, 3. III, 6. Sat I, 5. II, 7. £p. I, 1 
und A. P. 

Hiütsvith von Gandersheim benutzt in ihren 
sogenannten Komödien den Huraz öfters, wie R. Kupkc, otton. 
Studien 11, 142 If nachgewiesen hat. Ermittelt wurden Carm. I, 
1. 37. III, 3. Sat I, 3. 9. Ep. I, 1. Also deutet diese 
Benutzung wie in der obigen Örabschiift auf Xenntniss des 
ganzen Horaz hin. 

Das Ekkehard im Waltharius den Horaz verwertet, 
möchte ich nicht mit derselben Entschiedenheit behaupten wie 
Feiper in seiner Ausgabe S. XXXIV. Allerdings klingen die 
Worte 1320 punctum cautissimus horac au II, 2, 172 an 
und iu Ekkehards Umgebung hat man den lioraz besessen; 
denn die Herzogin Hedwig von Schwaben schenkte dem 
jüngeren Burchard einen Horaz, wie sie ja mit Ekkehard den 
Vergii las, vgl. Casus. S. GaUi (M. G. SS. II, 126). 

In der Translatio S. Maurini, die um 980 zu Köln 
geschrieben ist, gehen die Worte des Prologes (Uabillon acta 
SS. Vn, 334) »Quid ergo mihi in sikam ferro ligna« auf 
Sat. 1, 10, 34 zurück. Diese Stelleist aber damals walirscheinlich 
schon Sprichwort gewesen, so dass an eine unmittelbare 
Benutzung des lioraz kaum zu denken ist. 

Gerhard von Augsburg benutzt in der Vita 
S. Udalrici proL (M. ü. SS. IV, 381) in den Worten »quod 
iam libitlna sacravit«: £p. II, 1, 49. 



1) Zu S. Peter in KOln besats man b. XI den Horas» wie das 
Verzeichniss (Ztschr. f. Deateeh. Altertum 19, 466 Oratinm I) lehrt. 
Handdchritten werden erwftlmt b. X von Fronmnnd von Tegernsee nnd 
'einem Möucbl» B. (Becker etc. 40, 2). Diejenige Fronmnnds war 
vnToUitftndig. 
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Wichtig ist, dass Walther von Speier am Ende des 
10. Jabrimnderts den Horaz in seiner Tita etPassioB. Cfaristophori 

Mart. (Oll. W. Rarster, Speier 1878 p. 22 Vs. 9Gj als Scluil- 
schriftstcllcr mit den Worten auffülirt »Ail clulces epulas invitat 
Flaocus amiais«. Denn eine sulclie ErwUlnuing von allgemeiner 
üeltuug des Dichters ist clio ei-ste überhaupt. Ausserdem 
bemerkt Paoaenborg (Gött gel. Aoz. 1879 Ö. 039) zu U, 222 
»Altemis vicibus com vere Favonius affertc mit Recht Benatziug 
von Carm. I, 4, 1. 

Besonders in Tegernsee erbitthte unter dem Abt Gozbert 
am Ende des 10. Jahrhunderts ein sehr reges geistiges Leben 
cf. Wattenbach D. G. 1,403. Bursian, Gesch. d. class. Tliil. i. Deutschi. 
1, 52. Specht, Gesch. d. Unterrichtswesens i. Dtschl. S. 309). 
Hier war es vor allem der Eifer des Lehrers Froumuiid, eines 
selir gelehrten Mannes, der alles daran setzte, uui Handschritten 
der alten Öchriftsteller zu erhalten. So wandte er sich auch 
in einem Briefe (ep. 9, Pez thesaor. VI, 1, 163) an einen 
Mönch B., dessen S^ioster er im Besitze des Horaz wosste. In 
Tegernsee besass man damals den Dichter nicht volistfindig, 
Froamund wollte daher das Fehlende ergänzen ; seine Worte 
sind »Si adliuc ad manus habetis librum Horatii roi^o vos ut 
cum mihi mittatis ad dcscribendani particulam, quae adhue 
nubis deest eiusdeui Übri«. Der Ertulg der Bitte ist nicht 
bekannt 

Die Vita S. P i rm i n i i ist von einem Mönche des 
Klosters Kornbach geschrieben. Ihr Yerfasser Yerr&t im Prologe 
(M. G. SS. XV, 21) Kenntniss des Horaz in den Worten »iam 
caeiibe yita de terrenis ad superos evectos«, denn es birgt 
sich hierin Benutzung von £p. 1, 1, 84 und von Carm. 1, 1, 6 
uud 30. 

Ganz am Ende unserer Periode steht der Geschichtschreiber 
des Lütticher Bistums He riger von Lobbes. Er giebt am 
Anfang und am Ende seiner Geschichte eine Menge Citate, 
darunter viele aus Horaz; (M. O.SS. Vll 164) »quod callidus, 
sanguis quod rerum inscientia versat« : Ep. I, 3, 33; ib. Carm. 
IV, 9, 25—28 (omnes omiss um; ignotique uigentur); ib. Bat I, 
10,34 (In — ne — feras) ; p. 165 : A. P. 119 ; Ep. II, 2, 58 ; Ep. I 
14, 37 f (mea lamina quisquis / limet ; venenet) ; p. 188 : Ep. I, 
1, 4if (Yirtussit— caruisse). C. 1, 24, 0 (Pudor iustitiaeque — - 



s 
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Teritas. Ep. I, 16, 24 17. Sat I, 1, 106 f (106 yemm). 

Ep. I, 7, 98. I, 1, 39f ; p. 189 Ep. 1, 1, 88. 1, 10, 30f (Quem— 
qnacient). I, 2, 57 ff (Invidos — tormentam). 1, 12, 4. labantor 
anni fugaces dioque truditur dies : C. II, 14, 2. 18, 15. Immortalia 
non speranda monet a. et albuiii — diem: C. IV, 7, 7 f. mors 
ultima linea est: Ep. I, 16, 79. Ep. II, 2, 175 (Perpetuus — 
undam). C. IV, 7, 16. C. I, 28, 15 f (omnes — via). Die 
meisten dieser Verse finden sich in den Pariser Morilegien 
und bei Vincenz BeauTai& 

§ 2. Uoraz in Frankreich saec. IX und X. 

Der Grammatiker und Dichter Sedulius Scottus ci- 
tiert im Comment. Einsidlense (Hagen anecd. Heiv. 240) et alte- 
rum quod subsequitur: Omne cum — visere montes non Viigiüi 
sed Horatii esse censemus': 0. I, 2, 11 f. Nach der Einfüh- 
rung scheint es, als ob er den Horaz kannte. Allerdings 
findet sich das Gitat wie auch die folgende Stelle schon bei 
Serrius (ad Aen. I, 435 und V, 64); Com. Eins. 1. L 240, 20, 
Horatius abusive dixit: ^Novendiales spargite pulveres': Epod. 
17, 48. Deutlich ergiebt sich aber die Kenntniss des Horaz 
in den Gedichten des Sedulius. Sehr häutig begegnen wir 
hier (ed. L. Traube, Poet, lat aevi Carol. III, 154 — 239) sap- 
phischen Strophen, mehrmals asclepiadeischen Vorson (p. 160. 
164) und einem Epodenmasse (p. 157). Das ist unbestreit- 
bare Anleimung an Horaz. Ausserdem aber zeigt sich wört- 
liche Benutzung in Garm. III, V, 5 (p. 235 Traube), wo es im 
ersten Verse einer sapphischen Strophe heisst 'Laudibus leg- 
num et diadema darum': Garm. II, 2, 21; bei Horaz stehen 
die Worte genau an derselben Stelle, für laudibus hat er vo- 
cibus. Ferner C. I, XIX, 13 p. 164 motio / Expers consilii : 
Carm. III, 4, 65. Hierüber findet sich noch eine Notiz als 
additamentum im Codex des Commcntum Einsidlense (Hagen 
p. 236, 18) 'ünde postea ab Oreste ülio suo interfecta est, 
qui postea foruit, de cuius miseriis Horatius tragoediam fedt 
id est luctuoBum carmen'. Ist das eine Verwechselung mit 
Dracontius? Hdchst wahrscheinlich ist die Orestis tragoedia 
gemeint, die man im Mittelalter gekannt hat 

Von Pasch asius Badbertus, und seinen Vitae des 

3 
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Wala und des Adalhaid ist schon oben die Rede gewesen. 
Sr weiss Horaz von seioem spileren Abschreiber Aasonias 
wohl ta scheiden. 

Lapns, der gelehrte Abt yon Fenidves und jfingere 
Frennd Einharts, scheint in Fulda wie in Fsrridiee den Hiwas 
Torgefonden sa haben. Sonst wttrden wir wahisoheinlich 
einen Brief besitzen, in welchem er einen seiner literarischen 
Freunde um Uebersendunf^ dos Dichters bittot. Denn es ist ihm 
einiges Horazische geläufig. Gleich im eisten Briefe an Ein- 
hart (ep. 1 ed. Baluze p. 1) giebt er ^ne . . Horatianum illud 
doctissimonim ore tritum merito accipiam : In silvam ae ligna 
Ibras': Sat. I, lO, 34, dasselbe Citat collectan. de III qnaest. 
ib. pw 256. Ein weiteres Gitat findet sich ep. 64 p. 108 'Et 
^kSL ioxta secolaran litteratnram) wm potest tox missa re- 
▼erti': A. F. 390. Nicht onterbruqgen kann ich eine dritte 
Stelle ep. 32 p. 64 *iaxta ülnd Horatiannm: meos dividerem 
libenter annos'. Hertz glaubt, dass sich die Worte aof Oarm. 
III, 9, 24 beziehen, ich möchte aber daniii festhalten, dass sie 
ein wirkliches Citat dai'stellon. Sie finden sich in einem Ge- 
dichte des Cod. Voss. Q 8t) = Anthol. lat. 445, 3 in der 
Form 'Nostros dividereni libenter unnos' und zwar ohne .\n- 
gabe des Verfassers. Baehrens (P. L. IL lY, 78 N. 55) hat 
es unter die Epigramme Senecas angenommen. Die Angabe 
des Lnpos weist anf eine andere üeberlieferong als die nn- 
giige Ün. 

In dem Gedichte de Aldrico praesnle, welches 
in Le Mans zur Zeit des Bischofs Alderich entstand, entsohol- 

digt sich der Verfasser Vs. 59 ff (Poet lat aevi Carol. II, 627) 
wegen seiner geringen Begabung, er sei kein zweiter Flaccus 
'Noll etenim Flaccus rutilat'. Diese Werthschätzung des Horaz 
erlaubt aber noch keinen gültigen Schiuss auf die Bekannt- 
schaft des Dichters mit Horaz. 

Hincmars von Reims Eenntniss des Horaz berührte 
zoletst SchröiB, Hinkm. EizbisdL Rheims S. 466 N. 52. 
Sie ist nicht ausgedehnt, wie Hinomar überfaaapt nicht viel 
ans F^fisuischriftBtellern citiert In einem Briefe an Karl 



1) Das interefisanteste ist die Erwähnung von Nemesians Cynege- 
üoa ala Scbulbuob, in caoaa Hincsuuri Laadimoiisisi Migae 126, 983. 
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den Dicken (Da Gheene , bist Franc SS. II 485) heisst es 
^qnonian ut quidam sapiens scripsit*: Ep. I, 2, 69 f. (Quo — 

diu) ; dasselbe Citat steht in einem Briefe ad cpiscopos ib. II, 
487 (sicut et quidam sapiens dicit). Ausserdem vergleichen 
KeUer-Holder eine Stolle dieses Briefes 'sapiens et rex fortis* 
mit Sat U, 3, 97, ob mit Hecht? 

In der sp&ten Scholiensammlang zu lavenal, die 

wohl noch im 9. Jahrhundert in Frankreich entstanden ist, 
wird zu luv. III, 192 (ed. Jahn 1851 p. 208) angeführt 'ut 
Horatius : 'cUvumque supinum' Carm. III, 4, 23. 

Heiricas von Aazerre venäth in seinem umfäng- 
lichen Gedichte über den h. Qermanas (ed. Tranbe Poet lat 
aen Caiol. III, 427 fi) eine ziemlich bedeutende Eenntniss 
des Horas, wie von liebl und Traube schon nachgewiesen 

ist. So hat Heiric seine Allocutio ad librum p. 436 beson- 
ders der Ep. I, 20 nachgebildet, aber auch der Schluss von 
Ep. II, 1 ist darin benutzt. Es geht aus den Nachweisungon 
Traubes hervor, dass Heiric besonders die Oden gekannt hat, 
was jedenfalls für die Mitte des 9. Jahrhunderts noch als sehr 
selten anzumerken ist; und zwar finden sich bei Heiric An- 
lehnungen an sfimmtliche Bücher der Oden. Sonst sind haupfc- 
s&chlioh die Episteln and die Ars Poetica benutzt; in dem 
Scholion zu III, 297 wird Epod. 2, 42 citiert. Ausser den 
bei Traube angemerkten Stellen sind durch Heiric benutzt 
IV. 43 'Et quamquam summos impellant fulmina montes' 
Carm. II, 10, 11 f; 1, 193 'Vatibus ut careas': Carm. lY, 9, 
28; I, 56 'Quae si dispescas perit aiterum: ita alterius res / 
Altera poscit opem sodam et coniurat amice': A P. 410 £ 

Der Diakon M i c o n veifasste im Jahre 825 zu S. Ri- 
quicr ein prosodiscbcs Florilegium, welches von hohem Wertho 
für die Beurtheilung der wissenschaftlichen Thätigkeit in der 
karolingischen Periode ist (ed. L. Traube , poetae lat. aevi 
Card. III, 279 fiF). Das Werk beruht auf einer ähnlichen Ab- 
leitung des langobardiscben Plorilegs, wie sie in den £zempla 
dirersoram auctorum vorliegt Hiermit verband Mioon andere 
Auszüge aus Dichtem und er weicht daher von den Ezempla 
in vieler Hinsicht bedeutend ab. Das giebt sich besonders 
auch bei Horaz zu erkennen. Während nämlich die Exempia 
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74 Stellen aas Horaz bringen, giebt Micon nur 12 Verse und 
nimmt ausserdem noch viermäl auf ein einzelnes Wort Bezug. 

Von diesen zwölf Versen finden sieh sieben auch in den 
Exempla, während die übrigen fünf anderer Qnelle entetammen. 
Auch bei Micon sind, der Gewohnheit des frühen Mittelalters 
entsprechend, die Oden und £poden fast unberücksichtigt ge- 
blieben, elf der angeführten Verse stammen ans Satiren and 
Episteln; die Ars Poetica hat kein Oitat geliefert Die sieben 
Verse, welche Micon mit den Ezempla gemeinsam hat, sind 
nnn zwar beiderseits nicht gleichlautend, aber die Abweichun- 
gen geben sich als solche zu erkennen, welche ohne weiteres 
durch das Mittelglied einer anderen Abschrift des ursprüng- 
lichen Florilegiuins entstehen konnten. Die fünf übrigen Verse 
sind 400: Epod. 12, 7 (sudor vegetis); 52: Sat I, 3, 48; 32: 
Sat II, 8, 15 (Alconchium; der Vers ist angeführt s. v. Al- 
oonchiom); 149: £p. I, 6, 21; 220 £p. I, 16, 78 (?ota me 
solvat). Von diesen Versen wird nur Sat n, 8, 15 bei Pris- 
dan angeführt Die einzebien Worte sind folgende. Za Vs. 47 
ad bibliopola setzt Mico ^Hartialis et Oratius*, doch das 
"Wort findet sich bei letzterem nicht; hat er an A. P. 345 
oder Ep. I, 20, 2 gedacht? 296 Penelopa; Sat. II, 5, 81; 
312 quinquatribus: Ep. 11, 2, 197. 356 Sofocles: Ep. II, 
1, 163. 

In Oruindmeli sive Falcharii ars metrica (ed. 
Haemer 49, 21) wird angeführt *unde etHoratius': A.P.220. 
Da aber jenes Stück bei Omindmelos aus Isidor or. Vm, 7 

staninit, so geht auch der Vers auf Isidor zurück. 

In der Bibliothequo de l'^cole de m6dicine zu Mont- 
pellier findet sich als N. 425 saec. IX eine Handschrift, in 
welcher das Gedicht IV, 11 an PhyJlis in Musik gesetzt ist^). 
Das geht wahrscheinlich schon auf ältere Zeit zorück, beweist 
aber zum mindesten, dass man im 9. Jahrhundert Horaz auch 
Ton einer andern Seite auffosste, als bloss von der moralisie- 



1) Vgl. G. Libri im Journal des Suvunts 1842 S. 39 f { Janvier). 
Die Melodie ist diejenige vai ileni weif vcrhreiteten Rymnua auf Jo- 
hannes Baptista 'Ut quennt laxiH resonare libris' (Poot lat. aevi Carol. 
H, Ö3). Vgl. Jahn im üermes 11, 21 i). 
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renden. üeber eine ebenfallB nach christlichem Hymnos ge- 
bildete Melodie für Gann. I, 33 Tgl. E. de Gonssemaker, bist 

de rharm. au moyen äge p. 100 f. 

Ansellus Scholasticus schrieb um 930 auf Befehl 
des Odo in Fleury eine Vision in Versen (ed. Dumöril, poes. 
popul. lat antör. au XJLL^ sidde p. 200 ff). Hier zeigt sich 
Benutzung des Hoiaz p. 201 Ys. 10 f ^Ibi cum pleno copia / 
Comu infert dbaria': Ep. I, 12, 29; p. 208 Ys. 36 und 209 
Ys. 6 HSed d fractus orbis ruat' *Me ferient impandum': 
Cann. ni, 3, 7 f. 

Zunächst sind dann hier die sechs Pariser Hand- 
schriften zu nennen, welche noch dem 10. Jahrhundert 
entstammen, nämlich 7900 (Puteanens), 7972 (olim Mentellia- 
nns), 10310 (cf. DeMe, le cab. des mscr. II, 285), 7974 (olim 
Fnteaneus). Ferner 7971 aus Fleury, dem Kloster geschenkt 
von einem Mönche Herbert, wie dne Au&chrift erweist *Hic 
liber est, Benedicte, tuus, venerande, per aevum / Obtalit Her- 
bcrtus servus et ipse tuus. / Quem tibi, sancte pater, tali pro 
munere ponens / Liber ut eternam possideat patriam', vgL 
Vandorbourg, Hör. opp. T, 392 und Delisle, Ic cabinet des 
mscr. II, 365. Die beiden letzteren Handschriften sind aus 
derselben Quelle abgeleitet, die wahrscheinlich in Reims exi- 
stiert hat Ausserdem ist zu erwähnen 7973 (olimDanieUnus) 
mit der auf p. 1 befindlichen Notiz *S. Benoist', aus Fleuij 
stammend. Aus dem Yorhandensein dieser Handschriften 
ergiebt dch, dass man sich während des 10. Jahrhunderts in 
Frankreich vieltach auch mit dem Abschreiben des Dichters 
befasst hat, zumal in Fleury, woher zwei Handschriften nach- 
weislich stammen. Ausserdem ündet sich in Montpellier eine 
Hdscbr. aus saec. X (N. 425), vgl. Catal. des mscr. des bibL 
publ. des d6part. I, 454 (1849) ^). Daher kommt es, dass man 
gegen Ende des 10. Jahrhunderts noch auf eine Anzahl Au* 
toren trifß;, welche den Horaz kennen, und dass die Bekannt- 
schaft mit dem Dichter im 11. Jahrhundert dann bedeutend 
zunimmt, ganz ähnlich wie in Deutschland. 



1) Auch ia einem Kataloge aus Flewcj S. X— XI (Becker 45, 14) 
ei'bcbeint Horatius. 
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In dem Glossen werk zn JaTensl, welolies sich im 
Ood. BuMnns 7730 findet (Gloesae in Javenalem ex ood. 

Paris, ed. H. Keil, ind. schol. Hai. aest 1876) wird an drei 
Stellen auch auf Horaz Bezug genoinnion ; p. Yll cheragra 
nodosa: Epist. T, 1, 31; p. XI lama, lacuna: Ep. I, 13, 10; 
p. Yll clatris id est Ugnis volabilibus quae sunt in caTeis: 
Jl P. 473. 

Der berülimte Gerbert, der nachmals als Sylvester II. 
die pfipstticiie Wälde erlueit, lässt in seinem Bnefwedisel 
Yielfoch die Eenntniss der alten Autoren erkennen. Natttdiok 
führt er anoh den Horaz an. Epist 20 (Bonqnet recneil IX, 

278) 'non poetice sed sapienter dictum putamus: Levius fit 
paticiitia quicquid corrigere nefas" : Carm. I, 24, 19 f; ep. 91 
(Buutjuet recueil X. 419 'vcrumquo proverbium est: tua res 
agitur — ardet': Ep. I, 18, 84. Ausserdem machen Keller 
und Holder in ihrer Ausgabe zu Epod. 16, 18 darauf auf- 
merksam, dass in £p. 80 in den Worten Tirdunensiam exe^ 
crata dntas' Benntzong jener Stelle liegt (Du Ghesne, hist 
Franc SS. II, 807). Schlieeslich kommt als sicheres Zeugniss 
hinzn, dass der GesohichtBohreiber Bicher in seinen Historien 
m, 47 (p. 101 ed. Waitz 1877) meldet, Gerbert habe die 
Satiriker Persius, Juvonal und lloraz sowohl gelesen, als auch 
zum Gegenstand des Unterrichts gemacht 'legit itaque ac do- 
cuit . . , Horatiumque satiricos. Quibus assuefactos iocutio- 
numque modis compositos ad rhetoricam transduxit'. Dies ist 
das älteste Zeugniss dafür, dass Horaz in der mittelalterlichen 
Schule behandelt wurde. Yielleioht hat man damit in Frank- 
zeioh den AnfiRQg gemacht, später werden wir auch in Deutsch- 
land darauf zurtLökkommen. Dass Gerbert die Satiren kannte, 
ergiebt sich aus E]!. 5 *et quia finguntur nec Tisa neo an- 
dita^ Sat. I, 4, 84. 

Richer selbst, der am Endo des 10. Jahrhunderts 
schreibt, venät Kenntniss des lloraz (ed. Waitz 1877). Hist 
I, 40 'Lenius fieri assorens quidquid per patientiam toleratur*: 
Carm. I, 24, 19 f; I, 23 'Omniom est interdum desipere': G. 
IV, 12, 28; IV, 4 ^quod nec sub iudice sit discnssum': A. 

p. 7a 

SeIbst7erstSndlich kennt Abbo, der gelehrte Abt des 
Elostecs Fleury den Hoiaz. In seinen Qnaestiones grammsr 
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ticae giebt er fünf Citate; c. 7 (Mai, auctores class. V, 336): 
Carm. I, 3, 21. C. III, 16, 13 f (diffidit — aemulos). Epod. 
2, 3. Sat. I, 2, 45 f (Accidit — ferro) ; c. 5 p. 335 ; Ep. I, 
6, 38. In seinen Briefen citiert or ep. 1 (Migne 139, 419) 
^Sicut ait quidam saecuiarium' : £p. I, 2, 14; 9 p. 432: £p. 
I, 2, 40 (Dimidium — habet). 

Flodoard T<m Beiiiis, einer der fruchtbarsten Dichter 
des MitteUlterB, TerrSt in seinem grossen Gedichte üb. Zm 
carm. 8 vs. 34 (Mabillon acta 88. I, 655) durch die Worte 
^atata dolore voluptas' Kenntniss Ton Ep. I, 2, 55. 

§ 3. Horn in Italien im 9, nad 10« Jahrbondert 

Italien scheint von den humanistischen Bestrebungen, wie 
sie von Karl dem Grossen ausgingen, am meisten unberührt 
geblieben zu sein. Die Herrschaft der Ijangobarden war den 
Wissenschaften nicht günstig nnd als die nördliche Hälfte der 
Halbinsel an das Frankenreich fiel, war nnd blieb Italien 
immer noch das Tielbewnnderte Land des CUissidsmus, den 
es doch längst cingebüsst hatte. Wohl blickten die Italiener 
noch mit Stolz auf die Franken herab, die sich damals zuerst 
der höheren Bildung etwas näherten, aber sie zehrten schliess- 
lich zu lange von dem Euhm einer grossen Vergangenheit 
So hielt die Verwilderung der Sprache hier länger an als 
anderwärts nnd erst mit der engeren Anlehnung des Landes 
an Ostfranken um die lütte des 10. Jahrhunderts «rard das 
etwas anders. Die italienische Kirche scheint entweder nicht 
den Sinn für die Aufbewahrung der überlieferten Geistes- 
SchStze des Altertums gehabt zu haben, oder sie vernach- 
lässigte diese Seite ihrer Mission grundsätzlich, um dem Volke 
auch den letzten Zusammenhang mit dem alten Heidentum 
zu benehmen. Die Erneuerung des Klosteriebens ging ja 
von ItaUen aus nnd Cassiodorius gab in wissenschaftlicher 
Beziehung das beste Beispiel Doch die Zerrüttung der poli- 
tischen Verhältnisse war von sehr schlechten Folgen für das 
höhere geistige Leben begleitet Letzteres entwickelte sich 
eigentlich frühzeitig nur im Süden der Halbinsel anter der 
Herrschaft der von den Christen tudtlich gehassten Araber. 
Im chnstiichen Italien gab der römische Hof ein schiechtes 
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Beispiel und die nie endenden Fehden im nöidlidien Itidien 
liessen den Sinn für die WissenediflAett niöht enfkomnien. 

Die Geschäfts- und literarische Sprache blieb das entsetzlich 
barV)arischt' Latein des 8. und 9. Jahrhunderts. Ganz ent- 
schieden hat die enj^ere Vereinigung^ des Landes mit Ost- 
franken seit Otto dem Grossen günstig auf diese Verhältnisse 
gewirkt, die Literatur blühte doch in gewisser Weise wieder 
«of und die Kirche Italiens fand an ihrer deutschen Schwester 
ein naefaehmenewertee BeispieL So ist das Heimatland der 
klassischen liteiator des Böhmes Tedustig gegangen, f&r die 
Anfbewahmng dezselben viel getan zn haben. Audi yon 
Horas gieht es keine einsige alte Handsdirift ans Italien nnd 
nur gering sind die Spuren, welche für die Kenntniss des 
Dichters während unseres Zeitraumes in diesem Lande sprechen. 

Bei Agil eil US erinnern die Worte in dem lib. pontifi- 
cal. eccl. Ravenat (ed. Waitz, SS. rer. Langob. et Ital. p. 366) 
a 135 vs. 3 'tama superates' an Cann. II, 2, 8 and sind viei- 
leioht daher entnommen. 

Bertharins von Monteoassino benatzt an einer 
Stelle seines Gedichts Aber den h. Benedikt (Poet lat aen 
OaioL ed. Tranbe HI, 394 Ys. 36) »Fratribus ipse tibi oonmiissis 
mens dedit amnem / üt reflnat corsim tampns in omne sanm«, 
Elp. I, 2, 42 f. 

Erchempert bringt in der bist Langob. c. 6 (M. G. 
SS. III, 244) den Vers 'Liber et ingenuus sum natus utroque 
parento'. Die erste Hälfte dieses Verses ist aus Horaz und 
zwar A. P. 383 entnommen. 

In dem Cod. Vaticanns Beginae 698 finden sich 
foL 41 ans saec. IX einige koize Aussflge ans Horaz (und 
Javenal), z. B. Bp. I, 1, 69 f (Qno — servat — din) ; ygL Fe- 
denco Patetta, dne poesie inedite di Floro diaoono di lione 
(Torino 1892) p. 8. 

Der Scholiast zn den Gesta Berengarii, der mit 
dem Dichter wohl meistens identisch ist, giebt zwei Anfüh- 
rungen; ad prol. 30 (p. 79 ed. Dümmler) 'Horatius': A. P. 120; 
ad Gesta II, 132 p. 105 'Horatius': Sat I, 4, 85 (hic — 
caveto). 

Ziemliche Kenntniss des Horaz yeirät der überhaupt viei- 
üftoh belesene Bischof Lindprand von Cremona. In der 



Digitized by Google 



Italien. 9. und 10. Jahrhundert 41 



AntapodosiB (opp. ed. Dfimmler p. 36) heisst es II, 20 ^pallida 
mors qufie pauperam tabemas regumque tnrres aequo pulsat 

pede': Carni. I, 4, 18 f; III, 25 p. G l 'ca potius mente con- 
sistens ut otsi fractus caderet orbis, inpavidum ruinae ferirent' : 
Carm. III, 3, 7 f; III, 28 p. 66 'Sed quia vis cousilii expers 
mole ruit sua et ut Flaccus dicit, dii temperatum provehunt 
in malus' : C. III, 4, 65 ff ; I, 1 p. 3 ydropicorum more qui 
quo amplins bibunt eo ardentius sitiunt C. 11,2, 13 £ de reb. gest 
Ottonis a 4 p. 125 *et secularia negotia armis tutatur, moribus 
omat, legibus emundat': Ep. II, 1, 1 ff; c. 4 p. 126 : Epod. 4, 1 ; 
Antap. II, 14 p. 34 ^et Mars fägentem saepissime perhimit*: 
C. III, 2, 14; I, 26 vs. 8 'Protulit in iucem': Ep. II, 2, 116. 

Ebenfalls kennt der hochgebildete Rath eri us von "Ve- 
rona den Hoiaz und giebt zahlreiche Anführungen aus ihm; 
vgl. im aligemeineu Vogel, Rather von Verona I, 26. Ein 
allgemeines Urteil fallt er über Horaz (Migne 136, 374) 'sa- 
tyrographis omnibus praeferendum Flaccum Horatium*. Phre- 
nesis 20, 15 (Ifigne 136, 388) heisst es Hymphata mente lar 
berat' mit Anlehnung an 0. I, 37, 14; de contemptu can. I, 
1 5 p. 503 *0 maior tandem , perlopide Flaccus noster canti- 
tat, 0 — minori' : Sat. II, 3, 326 ; exc. ex dial. confess. 21 
(und transl. S. Metronis): Ep. I, 16, 52; phrenesis 20, 15 
p. 388 'quadrata rotundis . . / . . mutavissc iuvaf: Ep. I, 1, 
100; phren. prol. 5 (Migne 136 p. 371) 'ait quidam nec men- 
tiens' : Ep. I, 1 9, 1 9 (0 — servum pecus' ; phren. prol. 9 (p. 376) : 
£p. II, 1, 13 f ; p. 382 : £p. I, 16, 45 (Introisus ac turpis spe- 
dosus — decora) ; p. 437: Ep. II, 1, 117; p. 388: Ep. II, 2, 
58 ; p. 494 'ista dum alter ut Chremes tumido iratissimus ore 
delitigo': A. P. 94; p. 391: A. P. 390 (nesdt— reverti). 

Gunzo von Novara führt in seiner citatenrcichen 
Schrift ad Augienses fratres auch den Horaz mehrfach an ; 
(Martene et Durand am pl. coli. I) p. 312 (= Migne 136, 1301): 
Sat. I, 2, 24; p. 296: Sat I, 4, 9 £; p. 298: A. P. 139; 
p. 298 : A. P. 359 (qoandoque — Homerus) ; p. 297 ^fioratius 
in nonum annum caimina sine publica oetentione producenda 
praecepif : A. P. 388. 

Gumpold benutzt in der Vita YencezlaTi dnds im Pro- 
loge (M. G. SS. lY, 213) in den Worten ^eztractos in altum 
honorem': Carm. II, 3, 19. 
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Landalfus Sagax erwähnt den Horaz in der bist 
Romana VII (M. G. auct antiq. II, 297 ed. Droysen) 'Huius 
temporibus Korne sapientes insigues erant Yirgilius Ifiaccus 
Salustios'. 

Johannes Cftuaparius benutzt in der Vita S. Adal- 
berü den Horaz an xwei Stellen und ewar die Oden; (IL Gh. 
SS. 17, 588) Instnm Tero ac tenaoem piopositi yinim neo 
dii» honüDis reeponaio frangero Taloit': Oaim. m, 3, 1 f; ib. 
Hnon bene relioto dipeo fugam dedenmt': CSann. II, 7, 10. 
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Kap. ni. Hozai während des IL Jahrhunderts. 

§ L Horai ii Dentscbkiid. 

Zweifelsohne datiert seit der Yerbindung Italiens mit 
Deutechland ein mfichüger Aufschwimg der üteiratiur im deiit- 
schen Beiohe. Was Otto IL versaoht hatte, wollte sein Sohn 
wirklich durchBetzen, die Yenchmebnug jener beiden EI)Dig- 
reiche zu der in Europa voifierrBdienden Macht. Es schien 
auch, als ob dieses grosse Unternehmen gelingen würde; aber 
es schien nur so. Denn die Bewohner beider Länder waren 
von verschiedener Sprache und Abstammung und die wirt- 
schaftlichen Grundlagen in ihnen waren doch ganz andere. 
Alierdings hatte der kühne Plan auch seine guten Folgen 
au&nweisen. Die Deatschen gewannen dabei Laien wie 
Geistlicbe wurden geswnng^, dem alten I^nde des Elassi- 
dsmiia ein erhöhtes Interesse zu schenken and dadurch wachs 
in DeotBchland die Intensitfit des geistigoi Lebens. Sie war 
ohnehin schon grösser geworden durch die Aosbreitnng des 
Reiches nacli Osten und durch die Begründung von Marken 
und Bistümern im Slavenlando. Freilich erhielten die politi- 
schen Pläne einen grossen Rückschlag nach dem Tode Ottos 
HL Denn Heinrich IL erkannte in seinem nüchternen and 
praktischen Sinn, dass sich seine Politik nur aof das Erreich- 
bare rkditen dürfe, fiüls die Einheit des Beidiee gewahrt wer- 
den soUe. Gewissermassen trat für die hoohfliegenden Pläne 
der Ottonen Ersatz ein, als Eonrad IL als drittes Eönigreicfa 
das bnrgundische Land erhielt Wieder wurde Deutschland 
dadurch zur tonangebenden Macht des Abendlandes. Und die 
gewaltigen Kämpfe der Deutschen gegen Polen, Ungarn und 
Böhmen haben auch das ihrige dazu beigetragen, um den 
Gesichtskreis der Sieger zu erweitern. Darauf folgt der grosse 
Phndjaenstreit zwischen Staat and Kirche. Wie hochbedeu- 
iend ist die Literatur, die sich an diesen Streit anlehnte, wie 
' ffdiiiiftan sich die geistigen Waffen der Deatschen in dieBsm 
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Kampfe! — Bas sind in Eonem die Haapturaaohea för den 
geisl^geii imd literariaoheii Auftohwong des BeiolieB im 11. 
Jahrirandert Die romanisdieD Yölker haben dem wenig an 
die Seite zn setzen. In Frankieioh entwidcelie sich in aller 

Stillo eine durchgreifende Reform des Klosterlebens, die sich 
allmählig auch nach dem Ostoii voibreitote und deren Ideen 
zur Hauptwtiffe des erstaikerHlcii Papsttums wurden. Aller- 
dings ist das eine grosse geistige That, zumal da mit ihr in 
Frankreich ein bedeutender Aufschwung der gelehrten Studien 
Hand in Hand ging oder yielmehr in ihr wnizelte; denn ohne 
die cluniaoensische Befbrm wire Faiis kaum zu der berühm- 
ten Hoohsdinle der Wissenschaft geworden. Tcotndem aber 
Dennissen wir im 11. Jahifanndert bei den romanisdien Völ- 
kern die grosse geistige Begsamkeit, dnrdi welche sich Deutsch- 
land auszeichnet Das ist wohl vor allem dem politisdien 
Autschwung des Reiches zuzuschreiben, denn Italien und das 
Rhonoland wurden damals von den Deutschen beherrscht, 
wälu-end Frankreich unbedeutend war und der König von 
Paris nur im kleineren Teile seines Landes eigentlich herrschte, 
Spanien aber sich nur sehr langsam von der arabischen Er- 
oberung befreite. Freilich sind die literarischen Hül&quellen 
Frankreichs immer noch gross im Verfafiltniss zn denen Dentsch- 
lands, aber die schweren inneren Fehden nnd der Mangel 
einer politischen Einheit wie das Fehlen Ton grossen politi- 
schen Zielen Hessen die reichen Schätze, die man in den 
westfriinkischen Klöstern besass, vielfach unbenutzt liegen. 
Die Literatur ist daher wiilirend des 11. Jahrhunderts in Frank- 
reich lange nicht so bedeutend wie in Deutschland. Man 
kann sagen, dass die Germanen, nachdem sie sich mit dem 
aus dem Altertum überlieferten Bildungsstoffe erfüllt hatten, 
bei weitem mehr Schaffensfreudigkeit zeigten , als die Bomar 
nen, die an dem Ruhme ihrer alten Grösse noch zehrten. So 
sdilng auch die Literatur beiderseitB andere Wege ein. Jeden- 
Ms gab es in Frankreidi im 11. Jahrhundert mehr bedeu- 
tende Lehrer in der Grammatik, Dialektik und Rhetorik und 
die mittelalterliche Philusophie und das Studium der Poesie 
wurde hier intensiver gepflegt, als im u.->ttränkischon Reiche. 
Aber die Productionslust war in Deutschland grösser als ander- 
wärts i das lag im Naturell der Germanen und in den politi* 
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flöhen YerhSltDiflsen, welche der deatsdien Kirche einen beBseron 
Schate gewährten, als das bei der ündcheifaeit der Znstfinde 
in Frankreich möglich war. Und in noch erhdhterem Grade 
findet das seine Anwendung anf Italien. Hier blöhten die 

Schulen weit mehr als im Norden ; Wipo erzählt '), dass es in 
Italien allgemein Sitte sei, die Kinder zur Schule zu schicken, 
während die Deutschoii es nur dann täten, wenn der Knabe 
ein Geistlicher werden sullte. Das mag vielfach übertrieben 
sein, aber im allgemeinen wird Wipo Rocht behalten. Natür- 
lich bezieht sich das nor auf den Norden der Halbinsel, denn 
im Sttden setzten die Binfölle der Araber and die Kfimpfe 
mit den Griedien vielfiMsh aller Enltor ein Enda Und schon 
gelangten damals die statischen Gemeinwesen der Lombardei 
zu Macht, aber von Pflege der Literatur gewahren wir nichts 
in ihnen. Auch hat der grosse Kampf zwischen Staat und 
Kirche in Italien bei weitem nicht so fruchtbar auf die lite- 
rarische Production eingewirkt, als in Deutschland, wo jener 
Kampf auf das ernsteste aufgefasst wurde. Aus alledem er- 
giebt sich, dass in diesem Jahrhundert Deutschland betrefis 
der Literatur den übrigen Yölkem des Abendlandes tot- 
ansteht 

Den eisten Beweis dafQr, dass man sich im 11. Jahrhun- 
dert in DeuiBchland mit Horas beschSftigte, geben die noch 
erhaltenen Handschriften, welche dieser Zeit entstammen ; vgl 
Hör. opp. rec. Keller et Holder I, X sq. II, VI sq. Deutschen 

Ursprungs sind hiernach Monacensis 14685 '0, Sangallensis 
864 ^) und Argcntoratcnsis II ; ausserdem entstammen viel- 
leicht noch dem 11. Jahrhundert die Schede Stutgardienses 
(mss. poet et phil. 53) und Leuwardensis. Allerdings ist auch 
in diesem Jahrhundert Frankreich an Zahl der Handschriften 
weit voraus, wie ja überhaupt Frankreich für die Ueberliefe- 
mng des Horas an mter Stelle steht Aber auch die alten 
Handschriflenkataloge sind hier heranzuziehen. Nach ihnen 

1) Tdttalogiw ad Heinrioiim Vi. 190—200. 

2) Der Commeniar dos Porphyrio findet rieh im Monac* lai 181 

8. IX — X. Fragmente der CarmiDa in einer Hdschr. aus Scfaeftlam 
Monac. 1a t. 17320 X. Aaaserdem sind su Tergleichen 14498 and 
1596 1 8. XI~XII. 

3) Enthält nur die Oden nnd aww bis IV, 11, 84. 
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besass man im 11. Jahrhundert in Toul (Becker, catal. etc. 
68, 199 f) Horatii vol. II, in Cöln nach einem Ausloihver- 
zeichniss (Ztschr. t. deutsches Altertum 19, 466) Oratium I, 
Beisbach (Becker 132, 135 f) duo Horatii , Altaich (erbeten 
von Godehard y. Tegernsee ca. 1020, Pez thesaur. anecd. YI, 
1, 133), und in einer onbekannften Bibliothek (Becker 63, 29) 
Qratii librom. 

8o gering nun aadi die Zahl der im 11. Jahrhundert in 
DeatscfalaDd yoihandenen HandsdirifleB mobeinen mSohte, 

so muss sie doch ansehnlich genug gewesen sein , da die 
Kenntniss des Dichters schon sehr ausgebreitet ist, wie sich 
aus den vielfachen Citaten ert; iobt. Ich gehe jetzt zu ihnen über. 

In der Lebensbeschreibung Gerhards von Brogne 
(Mabiüon acta SS. V, 252) deuten die Ausdrücke c. 7 'centi- 
manos gygas' (Garm. n, 17, 14) und Imprinüt oacola labris' 
(Oarm. I, 13, 12) auf BenotEiiQg der Oden. 

Sehr häufig bringt der gelehrte Thietmar von Mer^ 
seb nrg kleinere Ausführungen ans Horaz in sdner Chronik, 
wie von Lappenberg (M. G. 88. III, 733 ff) und Kurze (recogn. 
Hannov. 1889) sorgfältig nachgewiesen wurde. Chron. I, 1 
(p. 2 ed. Kurze) 'admodum vereor fumum ex fuigore insci- 
cia producere et ut imus faber infelici summa operis deticere', 
TgL A. P. 143. 32. 34 ; I, 3 p. 3 'ut arbor occulta excrevit 
a puoro': Carm. I, 12, 45; I, 7 p. 5 ^opere ad ungnem per- 
duoto': A. F. 2d4; I, 14 p. 10 ^Etsi ^o fhngar nee cotis 
farrum et non se ezacnentis': A. F. 304 f; p. 18 vs. 16: <£ 
Hör. 0. I, 35, 31 f (Bois . . Fartibns); II, 4 p. 20 '?iienB he- 
dera': 0. I, 25, 17; ib. 'ut cunctis primatibus, quod laus est 
non ultima, placeret' : Ep. I, 17, 35; II, 44 'dolectabat aurea 
mediocritiis : C. II, 10, 5; III, 14 p. 56 'Corruptus iudex ne- 
quid discernere verum' cf. Sat. II, 2, 8 f; III, 26 p. 65 'vir- 
tns sublata queritur, quam scpissime incolumem homo firagüis 
. . persequitur' : C. III, 24, 31 f; IV, 14 p. 72 'Sed ne quis 
me Grispini discipulum lippi esse arbitietar, de iiüs sileo': 
Sat I, 1, 120 f; IV, 16 'bene nate': G. IV, 4, 36; IV, 39 
p. 86 'ut legimus: dedecorant bene nata cnlpae': C. IV, 4, 
36; V, 25 p. 121 »Hnceisque oculis': Sat. I, 2, 90; V, 28 
p. 123 'omne quod nequit corrigi, lenitur patiencia': CT, 24, 
19 f; V, 32 p. 125 'quod scriptum est: Yirtus cunsiiii ex- 
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pen mole mit soa' C. m, 4, 65; VI, 16 p. 143 ^ludeos 
Apaellas': Sat I, 5, 100. Genannt wiid Horaz Ton Thietmar 

VI, 30 p. 151 *Sed quia, ut Flaccus testatur, dimidium facti 
qui cepit habet'; Ep. I, 2, 40. Weiter ist anzuführen VII, 
15 p. 177 'Justus et tenax propositi suimet vir': C. III, 3, 1. 
Hiernach bringt Thietmar Citate aus den Oden, Episteln und 
Satiren, doch hat er die Oden bei weitem bevorzugt 

Der Bischof Adalbold von Utrecht braucht in der 
Vita Heinrici n c. 36 (M. G. SS. IV, 690) die Worte *pai^ 
mnla non bene reliota' nach Cann. n, 7, 10. 

Berne von Beichenaa bringt in dem Werir de can- 
8ona tonorom diTersitatB praet (Pes ffaesanr. VI, l, 199 ^ 
Gerbert SS. de mnsica eocl. II, 114) die "Worte *In silvam ne 
ligna feras'. Sie decken sich allerdings mit Hör. Sat I, 10, 
34, da sie aber in Verbindung mit einem andern Sprichwort 
*et : In mare quid pisces' gebraucht werden, so hat sie Berne 
wahrscheinlich einer Proverbiensammlung entnommen. 

Ein schwacher Anklang ao Sat II, 5, 104 findet sich in 
den Miracula Adaiheidae des Odilo in den Worten 
H3«iidia prodebat nec gratia tanta latebat' (IL G. SS. IV, 633). 

Sigeward, der Verfesser der Vita Mainnlfi, wahnchein- 
lidi der spätere Abt Ton Fulda, bringt in dieser Vita mehr- 
&cfa Anftthmngen ans Horaz. In o. 4 (lf.G. SS. XV, 415) 
heisst es 'iani de tenero ungui studiis asperioribus meutern fir- 
mavit' : C. ETI, 6, 24 und III, 24, 52 fF; 'nara ut quidam do- 
cef : A. P. 412 ff (Qui — vino et venera); c. 6 'integer vitae 
scelerisquc purus extiterit': C. I, 22, 1; & 11 'aoiebant enim 
qnia': A. F. 31 (culpae dacit). 

Arnold von Halberstadt verwendet in einem Briefe 
an Heinrich von Wtirzbarg 1007 (Epiat Bambeig. 2 beiJafG^ 
bibL rer. German. V, 473) die IMR^ wiederkehrende Sentenz 
ans Horaz Gann. I, 24, 19 f (levins — nefos). 

Adam Ton Fulda dtiert in mndcae pars prima c 4 
(Gerbert SS. de musica eccles. III, 336) : Sat I, 3, 1 ff (Om- 
nibus — desistant). 

Wolfhere sagt in der Vita Godehardi prior in der 
Vorrede (M. G. SS. XI, 169) 'Et quia volat emissum semel 
iirevocabile verbum' nach Ep. I, 18, 71. 

Hermann t. Beichenaa sagt zu 1043 (H. G. SS. V, 



Digitized by Google 



I 

I 



48 Horn im 11. Jahrirandert 

97) Sitile onnolis ezem^nm . . proposiiif mit BenatBUig yon 
Bp. I, 2, 18. 

Btwa ans der Mitte von saeo. XI stammt das Gedicht 
^C^nflictas otIs et lini* (ed. BamM pote. popuL lai 
ant^r. aa XJl* siöcle) wo es p. 385 Vs. 16 heisst *Oorycio 

nostra figura croco' mit lienutzung von Sat. II, 4, 68. 

Dass Wipo, der Biograph Konrads IL, den Horaz kannte, 
ergiebt sich aus seinem Tetralogus ad Heinricum III, wo os 
Vs. 54 (ed. Pertz p. 11) heisst 'Fistula Musarom FJacco dicta- 
verat odas, Ut Maecenatem fedsset laude perennem'. Hier 
ist das Wort *odae' in seiner wirklioben Bedeatnng sa nehr 
men, da sich der Sinn der Yerse anstreitig an Gam. I, 1 
anschliesst Bekanntschaft mit Horas ergiebt sich auch ans 
der Vita Ghnonradi 1 (p. 28) 'pesdmis aatem in voto Impe- 
rium periclitari erat' : Sat I, 6, 1 ; p. 31 4n rebus arduis se- 
creto consulorc' stützt sich auf C. II, 3, 1 f. 

Der Satirendichter A mar eins, der vier Bücher Sermo- 
nes geschrieben hat, in welchen er die Sitten seiner Zeit 
geisselt, lehnt sich sehr eng an Horaz an, wie schon Hugo 
von Trimberg im Registr. mult auct 504 angiebt. Ich habe 
diese Abhängigkeit in meiner Ausgabe (Lips. Tenbner 1888) 
im einzehien nachgewiesen. Dabei hat sich hemn^gestelii^ 
dass Amardns hauptsSchlicfa die Satiren benutst, weniger die 
Episteln und am seltensten die Oden. Daneben hat er sehr 
häufig die Scholiasten Acro und Porphyrio zu Rate gezogen, 
wie sich vielfach aus der Erklärung seltener Wörter ergiebt. 
Die Benutzung ist natürlich sehr verschieden. Denn Amar- 
cius mischt in seine satirischen Ergüsse allerlei theologische, 
sogar rein dogmatische Dinge , wie z. B. den langen Streit 
zwischen einem Juden und einem Christen, oder den 4. Ab- 
schnitt des 3. Buches ^de statu anime et exoellentia camis'. 
Hier bleibt Horas fiist unbenutzt Auch den Titel des Werkes 
hat Amandus von Horaz entlehnt^ denn der Gatalog saec XTTF 
aus dem Eloster Marienfelde (Ztsöhr. t Taierl. Gesch. u. Alter- 
tumskde in Westfalen 43, 167 ff) Überliefert jedenfalls richtig 
Miber sermonu m Amarcii metiice'. Man sieht aber auch, 
in welcher willkürlichen Weise dergleichen antike Bezeich- 
nungen im Mittelalter aufgetasst wurden, denn viele Stücke 
des Gedichts sind keine Seimones, sondern nur Worte des Autors. 
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Berengar von Lüttich schrieb unter den Rhythmus 

Adelmanns (MabiUon Analecta I, 420 S) 'Nascitur ridiculus 
mos* : A. P. 139. 

Gozechin von Lüttich zeigt sich nach dem Briefe, 
den er an einen Waicher richtete, in Horaz gut belesen ; c. 8 
(Migne 143, 889) 'adhibes tibi quoque patrocinium Hacd': 
£p. I, 11, 27; 'item': Ep. I, 14, 13; c 23 p. 897 'addis quo- 
qne pigritanti stimnlam Flacci, quo ille satirico Damasippo 
sni peromatas commento in deeidiam invehitor dicens': Sat 
n, 3, 13 ; c. 36 p. 904 ^Omnis enim res ut ait quem nosti' : 
Sat n, 3, 94 — 98 (Omnis — contraxerit — sapiens etiam rex 
— volet). 

Meinhard von Bamberg sagt in einem Briefe an 
Benno von Hiidesheim (Sudeudort registrum III, 16 N. IX) 
'cum tibi mille negotia per Caput et drca saliant latus' nach 
Sat II, 6, 33 f; ebenso geht der Ausdruck 'caput obstipum' 
in einem Briefe an Foppo (ib. p. 19 N. XJQ auf Sat n, 6, 92 
znrftck. 

Der gelehrte Sigebert von 0embloux ffthrt eine 
ganze Reihe von Horazstellen an, besonders in seiner Jugend- 
arbeit, der Vita S. Deoderici (M. G. SS. IV, 461 ff). So heisst 
es c. 1 4nter omnes temporis illius emicabat mortales velud 
inter ignes luna minores' nach C. I, 12, 46 ff; c 2 p. 465 
^t enim ait quidam' : C. IV, 4, 33 — 36 ; c. 8 'superstitem eese 
animae suae dimidio' 0. I, 3, 8; & 15 p. 472 ^?ir jste in se 
totus tores atque rotundus* : Sat n, 7, 86 ; a 15 *cui erat in 
▼Otis': Sat n, 6, 1. 'Eemes düifte der Aimdmck p.477 1.50 
vs. 6 Triquetra vel Affnca tellns auf Sat II, 6, 55 zurück- 
gehen und die aloaische Ode, die allerdings gereimt ist, auf 
p. 483 nach Horaz gebildet sein. Ob dagegen die von Keller 
zu Ep. II, 1, 50 angeführte Stelle 'et alter Homerus' p. 479 
c 17 auf Benutzung von Horaz beruht, dürfte nicht so leicht 
in entsdieiden sein , da solche Ausdrucksweise im Mittelalter 
mehis seltenes ist^). In den Gesta abb. Gemblac. (M. G. SS. 
yni, 504jS) eiinnem die Worte a 44 dimidio animae snae 
"wiedte an C. I, 3, 8 , daselbst & 36 quod magis ei erat in 



1) S. meine ZusammeDstelinngeii ans der karolingiechen Zeit im 
Fhilologos N. F. ly, 369 f. 
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▼oto an Sat II, 6, 1 ; c. 15 *primo pecuniam qnaerendam esse 

. . . virtus post luiniiiios ponobatur': Ep. I, 1, 53 f; in einem 
Briefe ad Leodienses (Jaff6 bibl. V,215) wird A. P. 78 citiert. 
Die Anführungen erstrecken sich also auf Oden, Satiren und 
Episteln. 

Der Propst Hermann von Bamberg schreibt an sei- 
nen Bischof Günther (Sodendozf , registnim II, 7 N. 4) M 
▼08 nt egregins poet» strenne onncte ezeqnendo looem ez 
fomo dabitis^ A. P. 143; p. 14 N. 11 ^Bogavit etiam nt daos 
Horatii versiculos afßgerem sed noloL Me tarnen invito hnnc 
nnuin udscripsit: Quid dignum täiito feret hic promissor hiatu. 
Parturiunt montes subaudiri a vobis voluit': A. P. 138 f. 

Poppe von Bamberg braucht in einem Briefe (Sa- 
dendoi^ i^gistram II, 32 N. 25) die Worte 'doloe decos no- • 
Strom et prosidinm' nach 0. I, 1, 2. 

In dem Yerse Helmoids in der Clironica Slavorum I, 
43 (M. G. SS. XXI, 45) 'Festinare decet patitur dum tompus 
et etas' zeigt sich Benutzung von C. II, 3, 15 dum res et 
aetas et sororum / . . paäuntar'. 

Gislebert bennizt in dem Gedicht de inoendio S. Amandi 
(H. G. SS. XI, 416) Ys. 33 Spanes nbi prozimos aidef : Ep. 

I, 18, 84. 

In den Gesta abbat. G emb lac e n si um metrice 
ergiebt sich die Benutzung von Horaz an mehreren Stellen 
(M. Ö. SS. VIII, 557 ff) ; de Olberto 96 niohü omni parte be- 
atnm: G. II, 16, 27 ; de Thietmaro 17 cen puncto mobüis ho- 
rae / Pezmatant dominos quoe . . / Anfert . . mom non pla- 
cabilis anio: Ep. II, 2, 172 fL 178; de IdeÜiaido 32 K)6rtans 
optatam tandem contingere metam / Esoriit dtiit flent sada- 
▼it et alsit': A. R 412 f. 

Tomellus von Hasnon führt in der bist, monast. 
Hasnon. ßl G. SS. XIV, 158, 28) an *ut Flacci iUius verbia 
loqnar sibi dirannt aedificant, mutant qnadrata rotondia': Ep. 
I, 1, 100. 

In den Worten Bertholda Ton Beichenan AnnaL 
prol. (M. G. SS. y, 267) 4n inteiiore antem ingenii yena' Ter^ 

rät sich Bekanntschaft mit Carm. II, 18, 9 f. 

Aribo von Freising bringt in seiner Muüca (Ger- 
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bert SS. de mus. eccl. II, 205) das Citat 'instar Horatianae 
sententiae' : A. P. 232 f. 

Lambert von Hersfeld, der in so vielen klassischen 
Autoren zu Hause ist, zeigt sich auch im Horaz belesen, ^ita 
Lulli c. 1 (M. G. SS. XY, 136) 'a tenero, ut aiunt, ungue': 
G. Ulf 6, 24; AnnaL (ed. Portz 1874) 43 a. 1059 smdis 
tribunalibas &balam nanasset: Ep. II, 1, 199 f ; 1063 p. 52 
'ne inxta Tetos proTerbiom ignem gladio scnitareiitiir': Sai 
II, 3, 276, cf. 1071 p. 93; ib. tamqtiam oleum igni addidit: 
Sat. II, 3, 321 ; 1069 p. 72 ut se male ominata compede ab- 
solvant: C. III, 14, 11; 1071 p. 84 in tarn trepidis rebus: 
C. III, 2, 5 f ; p. 89 in arduis rebus : C. II, 3, 1 ; p, 98 tarn 
tenaces propositi: CHI, 3, 1; 1074 p. 147 deus tantas renmi 
procellas benigna vice in sedem reduxisset, gaaderet sorte saa: 
Epod. 13, 7£ 14, 15; p. 153 pollutia manibus oontrectant: 
Bp. I, 20, 11 ; 1075 p. 183 pront seriös odns aima expedi- 
xenf : 0. II, 3, 26; 1076 p. 243 ab tenero, nt aiant, ungue: 
0. III, 6, 24. 

Der Verfasser der Annalos Altahe nses scheint zu 
1065 (ed. Pertz p. 77) *ad unguem factus erat multarum vir- 
tutura perfectione' Sat. I, 5, 32 f zu benutzen. 

Adam von Bremen benutzt den Horaz mehrfach; 
gesta Jlammaburg. eccl. pont II, 21 (ed. Waitz p. 57) ^vir 
bonus et fortis': Ep. I, 7, 22; III, 9 p. 101 ^ood pendens 
anream praedecessorom mediocritatem' : 0. n, 10, 5; III, 61 
p. 140 *non impar Mt illi qni dirnens aedifioat, mutat qnap 
drata rotundis*: Ep. I, 1, 100. Epilog, p. 190, 8 'quid verba 
putem tibi balba valere': Sat II, 3, 274. Auch in den Scho- 
lien, die grossenteils noch von Adam selbst herrühren, wird 
Horaz citiert; Schol. 118 p. 166 'de quarum laude gentium 
Horatius in lyricis suis ita meminif es folgt 0, III, 24, 9 
(G. S. m.). 11. 10 (domus) 14. 21 f (Dos — parentum virtus). 
24; Shnlich heisst es SchoL 150 p. 184 von den Bewohnern 
Thyles (Islands) ^Apnd illos non est lez nisi tantom lex, et 
peccare nefas, ant pretinm mori*: CSann. III, 24, 24. 

Der Mönch von Herrieden (Anonymus Hasercnsis) 
führt in seinem Werke c. 29 (M. G. SS. VII, 261) an 'natu- 
rale est destruere et aedificare — rotundis': Ep. I, 1, 100. 

Spuren von Benutzung des Horaz zeigen sich auch im 

4* 
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Carmon de bello Saxonico, wie Holder-Egger in seiner 
Ausgabe (Hannov. 1889) nachwies; vgl. I, 53: A. P. 191; 
U, 124: A. P. 324; III, 20: C. I, 35, 35 f; 112: C. III, 1, 
34Y; 243 f: Sat, I, 1, 41 f. 

Hezilo von Hildesheim sagt in einem Briefe (Su- 
dendorf registr. II, 29 N. 24) 'sed quem non cavillat animus 
sub vulpe latens' mit Benutzung von A. P. 437; ib. p. 30 
*belue multorum capitum': Ep. I, 1, 76. 

In dem Briefe Sigfrids von Mainz an Gregor VIL 
heisst es (Jafifö bibl. rer. Germ. V, 99) ^quasi doloso cineri 
subpositus ignis' : Carm. II, 1, 7 f. 

Hepidannus benutzt in der Vita Wiboradae den Ho- 
raz ; prol. (Acta SS. Mai I, 293 = Mabillon acta SS. VII, 
60 f) quidquam ab eis reprehendi non quia crasse — nuper 
/ Vel quia nii — fateri / Non equidem — Esse reor^ Ep. 
II, 1, 76 f. 83 f. 69 f; ib. 'cum vel quilibet . . . praesumit 
suscitare dormitantem Homerum' ist mit Bezug auf A. P. 359 
geschrieben. 

Conrad von Hirschau bringt im Dialogus sup. aucto- 
res (ed. Schepss 1899) den Horaz mehrfach an; p. 33, 27 et 
quia propositum poetis est aut delectare aut prodesse: A. P. 
333 ^). Besonders über Horaz wird p. 63 ff gehandelt. Der 
Lehrer klärt hier den Schüler auf, dass Horaz viele seiner 
zeitgenössischen Dichter übertreffe und sogar viele erst zu 
Dichtern herangebildet habe. Hiermit geht Conrad zur Ars 
poetica (Poetria) über. Characteristisch ist die Erklärung des 
Titels 'Poetria vel poetrida est mulier carmini studens ; quo ti- 
tulo hac de causa usus putatur iste poeta, quod ipsum operis 
huius principium quasi mulierom superno formosam praemon- 
strat, per quam ipsam materiam vult intellegi'. Nachdem dann 
der Zweck der Ars poetica notdürftig auseinandergesetzt ist, 
heisst es weiter 'Scripsit quidem idom Horatius et alios libros, 
sermones et odas et aüos, in quibus etsi fi-uctus tyrunculi 
studentis est, tarnen spiritalibus in quibusdam locis lectio eius 



1) Die verwandten Tractate im Monacensis 19475 und 19474 
(beide aus Tegernsee) sowie im Vatic. Palat. 242 haben ganz ähnlich 
intentio eius est delectari nos in fabulis et prodesse in correctione mo- 
xom und zwar im Abschnitt über Avian. 
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infructnosa qnia vidosa est . . . Idem Oratins qninquagesimo 
aetatis suae anno Romae mortuus est Ferner wird p. 69, 
15 ff einiges von Augustin über Horaz angeführt und dabei 
werden zwei Citate übernommen (Ep. I, 10, 41 Serviet aet 
propriis quia nesciet uti und Sat II, 7, 86). Merkwürdig ist 
dann eine Stelle, wie ich schon zu juirenal (PhiloL N. F. IV, 
357 f) hervorhob. Conrad will hier nSanlicfa über Juvenal 
sprechen and bringt zwei Oitate aus Horaz %i capiti, inqniens, 
bene dt lateri pedibusve quid ultra divitiae — mains (Ep. I, 
2, 5f) et quod poetarum opuscula mors eoram magis dedicet 
quam vita, inquit, et nihil est sacrum nisi quod Libitina sa- 
crarit (Ep. II, 1, 49)'. 

Bruno benutzt in seinem Werk de hello Saxooico c.1 
(ed. Wattenbadi p. 2) 'si doctrina bonique defecere moreB, 
colpae dedecoranf: 0. IV, 4, 33, 35 f; o. 5 'cum proTorbiam 
Sit . . odorem qaem semel imbiberit recens testa, diu serrar 
bif: Ep. I, 2, 69f; c. 7 «invencola Timm ezperta': Cni, 15, 
10£ Auch in dem Briefe des Olerns ron Magdebnrg 
an den Erzbischof Udo von Trier in c. 59 ist Horaz benutzt: 
*omnes alias solücitudincs nos ventis in Creticum mare por- 
tandas tradore fecistis' , die Stelle ist im Anschluss an C. I, 
26, 1 ff verfasst 

In der Tita Stephani regia minor (M. Q. SS. XI, 
226 ff) finden sich zwei Anf&hnmgen; praet ^quia vate sacro 
caraenmf : C. IV, 9, 28; c. 6 'qnorom oereus est animos 
flecti in vitinm' nach A. F. 163. 

In einem Briefe des sächsischen Olerus an den 
Abt Wilhelm von Hirschau hoisst es 'clericos Tlieonino dente 
nimis crudeüter mordes': Ep. I, 18, 82 (Sudendorf registr. I, 
53 N. 16). 

Der Verfasser der Vita Theoderici abb. Andagi- 
nensis (IL Q. SS. XII, 36 S) benutzt den Horaz prol. 2 
^ec satis emonctae naris verbat Sat I, 4, 8; c S tamqoam 
lacifer matatiniis inter minora sidera efiiüsit: Epod. 15, 1 f; 
c 26 Pimentes ne lediret illnd grave saeculom': Gann. I, 
2, 5f 

In den A d v e r s u r i a c o d. Mona c. 17142 (Wattenbach, 
Münchenor S.B. phil. bist Cl. 1873 S. 710 ff) findet sich Horaz 
neben anderen Dichtern ausgeschrieben foL 120. Ausserdem 
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xeigt sich Benntsnng des Didhtera in dem poetischeD Biief- 
wedhsel der Begensbnr^ Ganomssinneii , weldien dieselbe 

Handschrift aufbewahrt hat; (Wattenbach a. a. 0. S. 717) Vs. 
10 Yas bene tornatum : A. P. 441 i p. 720 N. 2, 6 Interiore 
QOta: C. ü, 3, 8. 

Beginfried von Tegernsee schenkte saec. XI seinem 
Kloster eine grosse Anzahl Bücher, unter welchen sich zwar* 
viele Klassiker befimden, aber kein Horaz; of. Becker catalogi 
etc. N. 57. 

Dass Thiofrid von Epternach den Horaz gekannt 
hat, ergiebt sich aus der starken Benutzung desselben in der 
Vita Willibrordi, die von C. Rossberg Philolog. Rundschau II, 
1117 f und in seiner Ausgabe des Gedichts p. 113 nachge- 
wiesen ist An einer Stelle wird Horaz geradezu genannt: 
in, 203 p. 42 »Tetrasfydion Flacd breve sie qoi decipis 
andic, es folgen Ep. I, 16, 53—56 (55 modinm). Die Be- 
nutzung erstreckt sich besonders auf Satiren and Epistehi, 
aber auch auf die Garmina. 

In der Vita Bennonis Osnabrugensis heisst es 
c 9 (M. 0. SS. XII, 64) »eo modo quo de se ipso quidam 
aicbat : irasci faciüs tamen ut placabilis essetc : Ep. 1, 20, 25. 
Das Gitat scheint wegen der Ungenauigkeit aus dem Gedächt- 
niss zu stammen. 

In einem Briefe des Landgrafen Ludwig von Thü- 
ringen (M. G. SS. XVn, 11 = Cod. dipl. Sax. reg. I, 1, 
363) heisst es »ethnicus . . qui dicit: quid medicorum est 
promunt medici fabri«: Ep. II, 1, 115 f; p. 12 >ut nec 
pes nec capud uni / Reddatur forme« : A. P. 8 f ; »amphora 
coepit — ezitc: A. P. 21 1 Dieser Brief findet sich in den 
Disibodenberger Annalen. 

Hugo von Flavigny benutzt in seinem Chron. II 
(M. G. SS. VIII, 430, 8) die oft citierte Stelle ^sed servabat 
odorem testa quo recens erat imbuta« : Ep. I, 2, 69 f. 

Im Ood. Vindobonensis B07 s. XI steht auf dem 
loteten Bhitte (59^) eine fragmentarische Bemerkung über die 
Namen der Tragödie und Comödie, s. Huemer, Wiener S.B. 
96, 533. Es heisst dort »tragoedia dicuntm' a grego quod 
est dragos i. hircus vel ab eu quod est triga i. feces vini quia 
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potBto vino illnd oarmea oomponebat at oratLiu: pernndi fe- 
dbiis oia«: A. P. 277. 

Ausserdem sind einige Florilegien aus dem 11. Jahr- 
hundert zu erwähnen. Die Handschrift der Bonner Uni- 
versitätsbibliothek N. 218 (62'') 8. XI enthält fol. 39—71 eine 
Blütenlese aus der alten Poesie, darunter auch aus Horaz. 
Der Sangalle nsis 870 s. XI bietet nach Stephan (EheiiL 
Mos. 40, 263 ff) ein Flonlegiom von 458 Yeisen und zwar 
aoB Horaz 0. n, 8, la Sat II, 2, 12. I, 8, 37. In Mün- 
chen befindet sich nadi Aretin ^eytrfige z. Lifc o. Gesch. 
Vn, 259) eine Handsduift s. XI ans Frdsing, welche foL 
118* — 142 Excerpte aus Horaz enthält und zwar aus den 
Carmina, Ars poetica, Epoden, Episteln und Satiren; es ist 
die berühmte Excerpthdschr. zu Tibull, Monac. 6292 (olim 
Ensing. 92), cf. Catal codd. lat bibL reg. Monaa I, III, 86 
(hier foL 119—143). 

§ 2. Honus in Fnmkreieh wiliraid des U. JAhrhrnidierta. 

Wir sahen oben, dass die Beschäftigung mit Horaz in 
Frankreich während des 10. Jahrhunderts eine sehr aasge- 
dehnte war. Die grandlegenden Handscbnflen für den XHdi- 
ter stanunen grossenteils aas jener 2Seit and sind französischen 
Ursprungs. Im 11. Jahrhundert hob sich non die hohe Schule 
von Paris bedeutend vor allen anderen empor und die grossen 
Abteien der Stadt gediehen zu hoher Blüte. Paris wurde 
jetzt der Mittelpunct für das Studium der scholastischen Plii- 
losophie, der Grammatik und der Poesie. Andere Bildungs- 
stätten von hervorragender Wichtigkeit waren Reims, Orleans 
and Fleury. Auf unseren Dichter bezüglich muss man sich 
in den französischen Etöstem sehr Tiel mit dem Abschreiben 
der Horazischen Gedidiie beschäftigt haben, denn wir besitzen 
heute noch eine grosse Anzahl französischer Handschriften 
aus dem 11. Jahrhundert. So konnten Keller und Holder fünf 
Pariser Handschriften saec. XI für ihre Ausgabe benutzen, 
nämüch Parisini 7975. 7976. 10430. 9345 und Nostradam. 
184'). Auch in alten französischen Bibliothekskataiogen 

1) Eine Hdscbr. s. XI — XII in Pcrigueux (N. 1), a. Catal. des 
oucr. des bibi. publ. des depart. VIU, 128. 
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findet sich Uoraz damals erwähnt und zwar in drei unbc- 
stimmbaron aus saec. XL In dem ersten finden wir als N.3 
(Delisle, le cabinet des mscr. II, 445) erwähnt: Oratins, im 
zweiten (ib. II, 446 f) als N. 71 Oiatii II and als N. 89 Ora- 
tü qnatemiones II, im dritten (s. XL— XII) ib. II, 447 f als 
N. 12 Oracius; dann aus Beauvais (Notices et extnuts XXXI, 
2, 160) Oratium und aus S. Oyan (üelisle III, 385 ff) N. 88 
über carminum Juvenalis et Flacci. Neben diese Zeugnisse 
treten nun die Erwähnungen in der Literatur, die freilich bei 
weitem nicht so zahlreich sind, ?rie zur gleichen Zeit in 
Deutschland. 

Aimoin Ton Flenr^ sohreibt in der Transl. Benedict 
Ys. 66 (Da Chesne, bist Fr. SS. m, 120 f) »Hos dam conti- 
naa versare manu pius instat« vgl. A. P. 269. 

Fulbert v. Chart res ftlhrt in einem Briefe (ep. 50, 
Du Chesne, bist. Fr. SS. IV, 191) ohne Einführung an: Ep.I, 
6, 15 f (Insani nomen sanus ferat — ipsam). 

In dem Gedichte Visio Fulberti lehnt sich Vs. 324 
(Da M6ril, po<^s popol. lat ant6r. aaXIP siecle p. 229) »Nam 
sola pecania fonnam dat et genas« an £p. I, 6, 37 an. 

Gerard yon Gorbie bringt in der Tita S. Adalliardi 

0. 36 (Mabillon acta SS. 17, 1, 334) die Worte »discedens 
caelam non animam matayerat« aas Ep. I, 11, 27. 

In dem Gedichte auf den römischen Hof (Du 
M6ril pü6s. popul. etc. p. 233) heisst es Vs. 22 »lam regina 
pecunia« und 19 »Sola regnat pecunia« : Ep. I, 6, 37. 

Der Verfasser des Chronicon Vedastinum (M. Ö. 
SS. ^TTT^ 674 ff) bringt zum Jahre 729 die Worte »ut trudi- 
tar dies diec nach Gaim. n, 18, 15. 

Badalphas Ardens citiert Homil. de SS. 19 (Migne 
155, 1562): Ep. I, 2, 58f (Invidia — tormentnm) ; HomiL in 
epist et evang. I, 8 (p. 1693): Ep. I, 16, 39 f (Falsas — 
Qnem); II, 3 p. 1955 tut alt poeta: Oderunt peccare mali 
formidino poenae / Oderunt peccare boni virtutis amore«: Ep. 

1, 16, 52. 51, Der erste dieser Verse ist von irgend einem 
Horazabschreiber als Interpolation oder Glossem im 11. Jahr- 
hundert dem Texte hinzugesetzt worden, wie er sich im Pari- 
sin« 7975 findet In späterer Zeit werden beide Yerse in 
obiger oder omgekehrter Beihenfolge hftnfig citiert and gelteii, 
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wie anch schon bei Badnlph, als Horaadsche. Homil. II, 9 
p. 1977: Ep. I, 2, 68 (nunc — offer); II, 48 p. 2111 : Ep. I, 
6, 1 f. 

Ivo von Chartres bringt das häufige Citat (epist. IX, 
Bouquet rocueil etc. XV, 76) »cum vero multis exemplis 
ethici tractatoris veiam constet esse sententiam« : £p. I, 2, 
69 f (Qao — diu). 

Bas Florilegium des Cod. Farisinas 8069 s. XI, wel- 
ches Ton Keller und Holder in der Ausgabe zu den Testi- 
monien benatzt ist, scheint selbständig zu sein nnd mit Ireiner 
anderen Blütenleso aus Horaz Aohnlichkeit zu haben. Die 
einzelnen Verse bieten bei näherer Prüfung meist guten Text 
und gehen daher auf alte und gute UeberÜctening zurück. 

Ein zweites Florilegium von 166 Versen bietet der Cod. 
Parisinus 4883 s. XI. Diese Veise sind im allgemeinen 
aas der Sammlung Exempla diversorum auctomm im Cod. 
Yatia Begin. 216 s. YIII( — ^IX) entnommen, s. Isidori opp. 
ed. Arevalus H, 306 f , Biese im Rhein. Mus. 26, 332 f und 
H. Keil Ind. schol. Hai. aest. 1876 p. IV. Von den 166 Ver- 
sen stammen 23 aus Horaz und zwar nur aus Satiren und 
Epistehi. Es stimmen jedoch nur 6 Horazverse in beiden 
Florilegien überein, die anderen sind vom Pariser Exceiptor 
selbständig eingesetzt worden. 

In einem Autorenkataloge, den Aimericus im Jahre 
1086 ?er&sste, werden drei KatQgorieen von Klassikern unter- 
schieden. Die erste nmfasst die libri authentici oder aureL 
Unter ihnen befindet sich an dritter Stelle zwischen Vergil 
und Ovid auch Horaz ; vgl. Gottlieb , über mittelalterlidie 
Bibliotheken S. 13 Anm. Das Werk steht im Cod. Turonen- 
sis 416. Dieser Katalog gehört übrigens zu den ältesten, die 
uns erhalten sind. 

§ 3. Heiai in Itatten wfthrend des Ii Jalirhmid«Fli. 

Auch im 11. Jahrhundert hat man sich in Italien wenig 
mit Horaz beschäftigt Nur eine einzige Handschrift ist aus 
dieser Epoche erhtdten and yon alten Bibliotheksrerzeichnissen 

kenne ich nur dasjenige aus Monte Cassino, wo der Dichter 
unter dem Abt Desider abgeschrieben worden ist (Chron. M. 
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Gass. III, 63, M. G. SS. VII, 747 Oratium cum geometria). 
Das politLBche Leben Italiens hatte allerdings an Stätigkeit 
gewonnen, seitdem sich die deutschen Könige za Pavia mit 
der eisernen Krone snhmfloken Hessen and das Papsttum in 
Abhfiogigkeit vom Kaisertom gelangt war. Wipo enfihlt anbh, 
dass die italienisohen Knaben sSmmtlioii^) sor Schale gingen 
and nidit bloss diejenigen, welche dereinst (Geistliche werden 
wollten. Von anderer Seite wird frcilicli bezeugt^), dass dio 
Italiener nur die Grammatik trieben , dagegen die andern 
freien Künste vernaclüässigten. Ausserdem ward doch das 
Hauptaugenmerk bei der höheren Ausbildung der Italiener 
aof die Bechtskenntniss gelegt, und die andere Literatur ent- 
sohieden ▼emaohläsmgt So sehen w auch hier keineBweigs 
die litamtor so fiiöhlidi aafeprieasen wie in Deatsofaland, 
nioht einmal die Zeit des grossen Kampfes swisohen Staat 
and Kirche ist aaoh nar annfihemd hier so finiditbar gewesen, 
wie jenseits der Alpen. Es fehlt hier eben die grosse poli- 
tische Stellung, welche so oft der llervorbringung von Lite- 
ratur förderlich gewesen ist. Ailordings blieb hier Monte 
Cassino ein wissenschaftlicher und literarischer Mittelpunkt, 
namentlich anter dem gelehrten Abte Deeiderius, zu dessen 
Zeit Männer wie Alphanos und Albericas als Schriftsteller 
anftratsn. Aach hatte Italien damals an dem berühmten Pe- 
tras Damiani aaf gregoriamscfaer Seite einen Geistlioheii aof* 
saweisen, der sich den gelehrten KirdienfttrBten Frankreichs 
and Deatsohlands kfihn an die Seite stellen dnrfle. Aber es 
foliit doch im allgemeinen an der Intensität literarischer Be- 
strebungen im ganzen Gebiete. 

Jedenfalls blieb aber in Italien das lebendige Bild von 
Horaz wie von den anderen Dichtern länger wirksam. Be- 
kanntUch wurden einige derselben in Folge einiger Aussprüche, 
die sich in ihren 'Werken &nden, vom Mittelalter als Zaube- 
rer oder Propheten tibemommen. In ihre Zahl gehört Horas, 
der von den Bauern von Palestrina noch lange als Zaaberer 
verehrt wurde, vgl. Gentibe, Virgils Leben und Nachleben * 
S. 61, Ifilberg, memorabilia Yergiliana p. 29. Zugleich zeigt 

1) Daa ist aber natürlich nur von den Kindern der Vornehmeren 

und Reicheren zu verstehen. 

, 2) Kodnlfns älaber U, 12 bei Bouquet recueü X, 23. 
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eine andere höchst merkwürdige Geschichte, die von Kodulfos 
Giaber II, 12 (Bouqaet, recaeil etc. X, 23) erzählt wird, wie 
lange sich das Andenken an römische Classiker im Gedächt- 
niss des Volkes lebend erhielt Es handelt aioh hier om die 
Vision emea Vilgard zu Barenna, dem nächtlicher WeQe diU 
monische Gestalten in der Person der Dichter Vergil, Horas 
und Juvenal erodiienen. Ich hebe die SteÜe in ihrem Wort- 
laute aus: »Ipso quoquo tempore non impar apud Ravonnam 
exortum est raalum. Quidam igitur Vilgardus dictus, studio 
artis grammaticae magis assiduus quam frequens, sicut Italis 
mos Semper fuit artes negligere ceteras, illam sectari. Is enim 
com ex scientia soae artis ooepisset iniOatas superbia stoltior 
apparere, qnadam nocte assnmpsere daemones poetaram spe- 
des Virgilii et Horatii atqne Javenalis apparentesqne illi 
fidlaoes retnlerant grates qaoniam saoram diota Tolominnm 
carios ampleotens exeroeret seqne illomm posteritatis felioem 
esse praeconem. Promiserant ei insaper snae gloriae post- 
modum fore participem. His . . . depravatus coepit muita 
turgido docere fidei sacrae contraria dictaque poetarum per 
omnia credenda esse asserebat«. Vilgard wurde schliesslich 
vom Bischöfe der Stadt als Ketzer verurteilt Jedenfalls be- 
schäftigte er sich so intensiv mit den Werken der alten Dich- 
ter, dass er nachts Visionen von ihnen hatte, die ihn zum 
Abbll Ton der Kirche Tozleiteten. 

Anselm von Besäte, der sich selbst als Peripatetiker 
beeeiofanete, Terrfit in seiner Schrift Bhetoiimaofaia (ed. Dfinun- 
1er 1872) an einigen Stellen Eenntnlss des Horas. Hier heisst 
es p. 22 »Fiebis et insignis tota cantaberis urbe«: Sat. II, 1, 
46; p. 27 dürfte recalcitrare Remiüiscenz aus Horaz sein, 
allerdings findet sich das Wort auch in der Vulgata Deut 
32, 15; p. 40 findet sich eine Anspielung auf Carm. 1, 1, 36. 

Der Cardinal Hambert führt in der ScJuift adversos 
Giaeoorom calnmnias a 48 (Migne 143, 964) an »illnd saty- 
lid proverbinmt : A. P. 139 (Partnriunt). 

Papias nennt im Elementaiinm doctrinae mdimentom 
anoh den Horas nnd Oommenta Horatii als Quellen, s. Loewe, 
prodromns glossariomm p. 236. 

Der gelehrte Petrus Damiani bringt in seinen Wer- 
ken nicht besonders viel Oitate aus der dassischeu Literatur j 
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«08 Horns ffthrt er dm SteUea an. (Opp. ed. GigetuiuB) n, 
392 Sermo 73: Ep. I, 18, 71 (irreTOcabile) ; III, 800 opiisc. 
14 »quod de bove oornapeta antiqaitus dicebatnr: Foe- 

num habet in cornu« Sat I, 4, 34; III, 840 opiisc. LIV, 4 
»iit verum sit iliud Horatii« Carm. III, 6, 46 ff (Aetas -- vi- 
tiosiorem). 

Alphanas Saicrnitanus bildete in einigen seiner 
Gedichte die lyrischen Masse des Horaz nach und benutzt 
ausserdem die Oarmina selbst in aa^iebiger Weise, vgl. Gie- 
sebreoht, de litt stndüs ap. Italos etc. p. 52 fll 

Albericas Oasinensis schrieb ein Werk Floresrhe- 
torict (oder Diotaminam radii), in weldiem er neben anderen 
Dichtercitaten auch Beispiele aus Horaz bringt, s. Gaspary, 
Gesch. d. ital. Lit I, 23 f und Rockinger, Quellen und Erör- 
terungen z. bayr. n. deutsch. Geschichte IX, I, 1 — 46. 

Der Verfasser der Versus Eporedienses (ed. Dümm- 
1er, Anselm der Peripatetiker S. 102) zeigt sich mit den Oden 
bekannt, indem er Vs. 295 ausruft »Perpetois koiis tua vivit, 
Flaoe, laquoris'), / Nec videt illa mori cannine fiuna foric, 
▼gL Gaim. I, 33, 5. Merkwürdig ist jedenfalls, warum der 
Dichter diesem doch nnr einmal Torkommenden Namen die 
ünsterblichkeit prophezeit, während er ja eine ziemliche Ans- 
walil zur Verfügung hatte. Man könnte daher an Verwechse- 
lung mit Maximiani el. 2 denken , aber die ausdrückliche 
Erwähnung des Horaz lässt dies nicht rätlich erscheinen. 

Beuzo von Alba erwähnt den Horaz unter anderen 
Autoren in dem Prolog zu seinem weitBchichtigen Werke ad 
Heinricnm IV (IL G. SS. XI, 699), wo es heisst »Pindaros 
sea Homems et noster HoratLus«. Dass er ihn gekannt hat^ 
eigiebt sich mit Sicherheit aas einer Beihe von Anführungen, 
lab. II 0. 3 TB. 5 »vir faßhiB ad unguem« Sai I, 5, 32 ; III 
c. 15 »Dicit enim Iloratius : Qui prorogat horam recte faciendi, 
rusticus expectat ut amnis defluat« Ep. I, 2, 41 f; III p. 628, 
40 »Dicit enim Horatius: Labora no fame pereas«, was sich 
bei Horaz nicht findet; V c. 2 Et cinifloncs et nebuiones et 
baratrones / S'^umacopole, hoc genus omne / Te venerantur 



1) i. e. Flaooe, Ljeoris. 

8) Vt. 1 En dileota mihi aiminm femoia Ljeorii. 
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atque seountarc Sat I, 2, 1 ff; I a 2 »Omne — ponctomc 
A. P. 343; n c 6 »Quot milia capitum tot -millia stadioromt 
Sat n, 1, 27; II c 14 »unde Oiatios: Quo semel est — diac 
Ep. I, 2, 69 1 

Bonizo von Sntri braadit im lib. ad amicuin IX 

(ed. JafiP6 1865 p. 103) den Horazischen Ausdruck »ducens 
secum triformem Chimaeram« C. I, 27, 23 f. 

Wilhelm v. CI u s a zeigt sich durch zahlreiche Anfüh- 
rungen aus Horaz, die er in der Lebensbeschreibung seines 
Lehrers Benedict anbringt, in dem Dichter wohl unterrichtet, 
ProL (M. a. SS. ZU, 197) »Sed ne iam videar delfinum sü- 
Tis apiongere, fluctibiis aprnm« A. F. 30; c. 6 »capiens va- 
m nt didtor &8tidia vincere ooena« Sai n, 6, 86 f ; ib. »Pro- 
curat etiam ne turpe toial neo sordida mappa oorrnget nares 
lancis et cantari« Ep. I, 5, 21 fF; ib. »splendeat ut focus sci- 
phorum esset munda suppellex« Ep. I, 5, 7 ; ib. »si quis ad 
eos vespertinus hostis advenerit« Sat. II, 4, 17; c. 7 »0 uti- 
nam pater optime et rerum tutela« : Ep. I, 1, 103; c. 13 »et 
froges consamere natus« Ep. I, 2, 27 ; »quidquid . . oompi- 
late poterat ventri donabat avaro« Ep. I, 15, 32; »pemicies 
et tempestas barathrmnqae macellit Ep. I, 15, 31 ; a 14 vita- 
Terint caatins sanguine viperino: Oarm. 1^ 8, 9 £ 
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Kap. IV. Bon» wiSbnnA dM ISk. Jahrhiuidfliti. 

§ L H*m im BrntseUaid. 

Im 12. Jahriinndert traten Veribiderangeii der Weltiage 
ein, welche auf die üteratar ebenfkUs bestimmend eingewirkt 

haben, wie die grossen Kämpfe unter den salischen Kaisem. 
1 Im Vordergrund des europäischen Interesses stehen damals 

die Kreuzzüge. Sie wurden zwar von der Kirche angeregt 
und zum Vorteil der Kirche unternommen, aber die Ohn- 
macht welche das Abendland hier dem Orient gegenüber be- 
wies, war nicht dazn angetan das Ansehen der Kirche za 
BtSrken. Allerdings entstanden die geistlidien Bitlerordea 
nnd in den lomanisdien LSndem bildeten sich neae Möndi»- 
Ofden, von denen einige anoh anf dentsohem Boden eine 
wohltätige Wirksamkeit entfaltet haben. Aber der Zug der 
Zeit wurde doch allmiilig der Kirche abhold und die höhere 
Bildung hörte jetzt immer mehr auf, das Sondergut eines 
einzigen Standes zu sein , Adel und Bürgertum nahmen an 
ihr teil und nur dadurch, dass die Literatur von den Laien 
gepflegt wurde , wurde ihr schnelles Emporblühen im 12. 
Jahrhondert ermöglicht Nicht als ob die Kirche damals tat- 
sficfalidi schon im Niedergange begriffen gewesen wäre. Sie 
hatte im Gegenteil noch sehr bedeutende Missionen za erfttUen. 
Aber nachdem sich die Dichtknnst einmal ans den Slosteis 
Zellen auf die Ritterburgen und in die Säle der Fürsten ge- 
flüchtet hatte und hier gut aufgenommen worden war, trat 
entscliieden ein Umscliwung zu gunston der Laien ein. Soviel 
allerdings hatte die Kirche über unser Volk vermocht, dass 
die Dichtung ganz in christlichem Sinne gehandhabt wurde, 
wenn auch die StofiEe noch zuweilen der fernsten Zeit ent- 
stammten. Aber die ritterliche Poesie ging doch non ihre 
eigenen Wege, das Liebesleben wurde ihr Hauplgegenstand. 
Noch immer sticht der dentsdie Glems Tom romanischen in ' 
mancher Beziehung vorteilhaft ab, eine tielaie Bildong ist 
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ihm gewShnlidi zn dgen, und dieHemduift deB hohenstatifi- 
Bchen Hauses Teimochte tQohtige Staatemfiimer heransabilden. 
Indem nim durch die Ereazzüge der Sinn fBr Bildang und 

Wissenschaft ganz allgemein gewachsen war, nehmen nun 
auch immer weitere Kreise an der Literatur teil. Auf allen 
Gebieten entwickelt sich ein reges literarisches Streben und 
dass dabei die Klassiker nicht zu kurz kamen, sieht man so- 
wohl ans den Schriftwerken der Zeit selbst, als auch aus den 
■Handschriftenvonftten unserer Bibliotheken ans dem 12. Jahr- 
hundert, sowie endlich ans den alten Bttdierveneichmssen. 
Höchst eifrig wurde damals noch in den ElÖstem abgeschrie- 
ben') und reger Verkehr unter den Gelehrten fimd statt*). 
Aus alten Verzeichnissen wissen wir z. B. das Vorhandensein 
von Horaz saec. XII in Bamberg (Michelsberg) poetria glossata 
cum epistolis et glossa. Horatius. Oratii II, in S. Egmond 
giosam super poctriani et super epistolas Oratii, in Rastede 
Oratium, bei Frowin v. Eugelberg glosae super sermones 
Oratii, Halberstadt Foetdam Horadi, sermones epistolas, Leitz- 
kau epistole Oratii . . . epistnlas Oratii, Obeialtuch Oracü 
Uber, Pfiiffers Oratius, Wessobrunn Oratius und in PrOlBning 
Oratius. Man emieht aus der hiufigen Beifttgung yon gloesae 
oder glossatus, dass man sidi im 12. Jahriiundert yielihdi 
damit abgab, Scholien zu Horaz abzufassen, wie überhaupt 
zu den alten Autoren. Solche glossierte Horazhandschriften, 
die wir im 11. Jahrhundert noch nicht vorfinden, werden wir 
auch in Frankreich, England und Spanien antreffen. Die alten 
Sciioliasten Acre und Forphyrio können damit nicht gemeint 
sein, denn erstens sind alte Handschriften von diesen sehr 
selten und zweitens trogen doch soldie meistens den Namen 
der Verfiuser, während es mir nicht gelungen ist, Aoro und 
Porphyrio in einem slten Biblioihekskataloge namentlidi auf- 
zufinden. Wert haben diese Scholien natürlich nicht, sie sind 
dem Bedürfniss des mittelalterlichen Lehrers augepasst^). 



1) Mia whe i. B. die Naebriehten am 8. Hiohael (Bamberg) bei 
Jaeek und Heller, Beitr. t. Lit tu Evnetgeecb. I p. XIX iF ein. 

2) Beteiehnend sind hier die Briefo Wibalda toh Corveir bei 
laffS, bibl. rer. Qerm. I. 

8) Vgl. Bniiisa, Qeieh. d. Fhildkgie J, 70. Bfhaltea ibid eoklie 
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Wenn wir uns nnn zu den Autoren dee 12. Jabrimnderts 
wenden, deren Werke Eenntnl» dee Honus yenaten, so ist 
es nicht mehr aufllQlig, dass ihre Anzahl jetzt eine sehr be- 
deutende ist Mit der grösseren Ausbreitang der Klöster, 

dem Wachsen der Schulen und dem häufigeren Abschreiben 
und Erklären des Dichters mussto sich natürlich auch seine 
Konntniss weit verbreiten. Einige seiner Verse wurden da- 
mals von der so sehr beliebten Spruchpoesie in sprichwört- 
licher Form aufgenommen und da solche Stoffe in der Schule 
gelernt wurden, so ist es selbstverständlich , dass diese Verse 
sich überall wiederholen. 

In nahem Zusammenhang mit den Gommentaren zu unse- 
rem Dichter stehen audi die Glossen. Wir besitzen von einer 
ganzen Beihe alter Schriftsteller mehr oder weniger althoch- 
deutsche Glossen^), namentlich wurde aber die Bibel mit 
solchen Worterläuterungen versehen. Meistens hatte man 
wohl den Zweck der Erklärung dabei im Auge, mochten sie 
nun vom Lehrer für die Interpretation der Autoren in der 
Schule oder vom Geistlichen zum besseren Verständniss der 
h. Schrift angefertigt und gebraucht werden. Aus dem Alter 
der uns erhaltenen Glossen eigiebt sich nun, dass man schon 
im 9 — 10. Jahrhundert mit dieser Tätigkeit begonnen hat 
denn im Dessauiensis A (El u. H. = v) saec. X in. findet 
sich zu C. I, 9, 8 eine Glosse (s. A. Holder, Germania 18, 
73 ff), welche nicht auf die Horazerklärer aus dem Altertum 
zurückgeht Im Yindobonensis 145 s. X wird zu Ars. Poet 
476 yrudo glossiert Zwei Stellen aus den Episteln (1, 1, 79. 
7, 65) erhalten Glossen im Monac. lat 14685 s. XI aus S. 
Emmeram; die gleichen Erklärungen zu denselben Stellen 
finden sich im Farisinus 7975 s. XI aus Fontainebleau. Im 
Cod. Mellioensis & 22 finden sidi vier Glossen zu Stellen 
aus den Epistehi, Satiren und zur Ars Foetica, s. Steinmeyer 
und Sievers, die althochd. Glossen II, 329. Zu sSmmtlich^ 
Büchern von Horaz aber haben sich einzelne Glossen im 
Monac. lat 375 s. XII iu. (aus Freising) erhalten. Diese 

CommeBtttre s. B. in dorn Sangallenns 868 i« ZU S. 4—198 lud 
195.201. 

1) Stehunegrer md Simn, die althoohdentMhen Gloaseii« Berlin 
1879 f. 
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Glossen betreffen nicht immer die am schwersten vei-stiind liehen 
Worte, die man wohl oft mit Hülfe der alten Glossare zu 
verstehen suchte. Dass nämlich Horazische Worte in den 
Glossaren erklärt worden sind, dafür giebt es veischiedene 
Fälle, 7gl. z.B. Mai, dass. auct VII, 552. 575. Loewe, 
glofisae Dominum p. 31 N. 443. — Ich wende mich nun zu 
den einzelnen Autoren Deutschlands im 12. Jahrhundert 

In einem Gedichte aus Trier, welches man gewöhnlich 
einem Winricli zuschreibt (cd. Kraus, Jahrb. d. Altertums- 
freunde i. Rheinland L.LI, 233 ff), steht Ys. 83—91 ein kur- 
zer Katalog der besonders in der Schule gelesenen Autoren. 
Horaz wird dabei nicht genannt, doch beruhen die Worte in 
Ys. 109 »Et bene tornatos versus« auf £p. II, 3, 441; vgl 
Butsian, Gesch. d. Fhiiol. I, 70. 

Rndolfus braucht in den Gesta abbat Trudonensium 
IX, 30 (M. G. SS. X, 289) das Oitat »illud adhuc Horatü 
posBum cantare: Dimidium qui coepit habet« Ep. I, 2, 40; 
in der Continuatio 11% die um 1183 abgefasst ist, wird 
dei"selbe Vers III, G (M. G. SS. X, 346) unter der merkwür- 
digen Einführung citiert »iuxta illud comici^): Dimidium 
qui bene coepit habet«. Diese Fassung des Voi-sos als Pen- 
tameterfragment — facti scheint ausgelassen zu sein — wird , 
in späterer Zeit fast allein angewendet. 

Cosmas von Pfag zeigt sich in seiner Böhmenchro- 
nik im Horaz wohl unterrichtet; er kennt die Oden, Epoden, 
Satiren und Episteln. Praef. ad Gerras. (M. 0. SS. IX, 32) 
»lincels oculis inspicinnt« Sat I, 2, 90 f -); »qnandoque bonus 
dormitat Honierus« A. P. 359; »meis ineptis modum iigam 
coeptis« Carm. III, 15, 2; Chron. I, 4 »et cmunctae femina 
naris« Sat I, 4, 8; »set quia nemo ex omni parte beatus« 
C. n, 16, 27 f; c. G »quod Judaeus crcdat ApcUa« Sat. I, 5, 
100; 0. 9 »Nox erat et caelo fulgebat luna sereno« Epod. 
15, 1; »Ire quidem reetat Numa quo devenit et Ancusc Ep. 
I, 6, 27; I, 25 »tu nobis talos a yertice notus ad imoe (II, 



1) Horaz wird hier allein »comicuec genannt, wie ich schon Berl. 
philo). Wochenschr. 1892 Sp. 524 Anm. 2 bemerkte. 

2) Vgl. die Lesart im kritischen Apparat bei K. u. H. II, 21; 
Tgl. Boeth. CODS. III, 8 ed. Feiper p. 65, 22. 

5 
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1-1 p. 76 »Vir ))()nus et talos a vcrtice pnlrhor ad imos«) 
Ep. II, 2, 4; 1, 34 p. 57 >alga viüor« Sat ü, 5, 8 (cf. Verg. 
£cl YU, 42); II, 1 p. 67 »decus et par nobile firatmmc Sat 
II, 3, 243; II, 11 p. 74 »reginam pecuniamc Ep. I, 6, 37; 
II, 18 p. 79 »panna miliciae sacrae non bene abiectac C. II, 
7, 10; II 33 p. 89 »et iniquae mentis asellusc Sat I, 9, 20 ; 

II, 35 »diilci pro patria iiiori« C. III, 2, 13; III, 29 »Nam 
fluidcumqiie duces delirant plectitur hoc plebs« Ep. I, 2, 14; 

III, 53 p. 126 »quivis iippis potest perspicere oculisc Sat I, 
3, 25. 

Der Verfasser der Vita Hoinrici IV (M. G. SS. XII, 
268 ff) giebt ebenfalls einige Anfübrangen. Zweifelhaft dürfte 
u 1 »Tidebatqae tamquam ünceis oculis« sein; es handelt 
sich am Sat 1, 2, 90 aber auch nm eine Stelle des im Mittel- 
alter so sehr verbreiteten Boäthias, nämlich cons. 3, 8. An 
beiden Stellen geben viele Hdschrr. tlinceis«, doch liest man 
jetzt allgemein iLvncei«; vgl. Meiser, Bl. f. d. bayr. Gymn.- 
Schulwesen 1884 S. 488; ib. »hac lupiis hac canis urgetc 
Sat. II, 2, 64; c. 2 »quid liüuestuni, (juid tiirpc, (juid utile 
quid Don< Ep. I, 2, 3; c 8 »rubeo murice tincta arderet« 
Garm. II, 16, 36. 

Odo YonOambray nennt den Horaz »quidam sapiens« ; 
seine Kenntniss des Dichters braucht daher keine unmittel- 
bare gewesen zu sein ; er citiert in dem Werke de originali 
peccato II (Migoe 160, 1076) »dicente quodam sapientec A. 
P. 9 f (pictoribus — potestas). 

Rupert von Deutz citiert .sehr viel aus lloraz und 
zwar aus den Satiren und Episteln, eine einzige Stelle aus 
den Epoden; in genes. IV, 32 (Migne 167, 356) »Flaccus 
quoque nobilis satyricus irridens cuidam ait« Ep. I, 12, 21 ff 
(verum — Pompeio) ; p. 357 Sat. II, 6, 63 f; IX, 41 p. 564 
»Nam et Elaccus dicit quia« A. F. 431 f (qui — animo); in 
numer. I, 30 (Migne 167, 867) »odiose Indens Flaccus ita con- 
queritnr« Epod. 3, 1—3 ; p. 868 Sat II, 2, 43 S (cum — ad- 
dns — regum); in deuteron. II, 9 p. 977 Sat 1, 8, 5 (pro- 
iectus); de sancto spiritu IV, 20 p. 1694 »apad Flaccum 
pueri') leg im US« A. P. 189 f (volet et); VII, 12 p. 1767 

1) Hiermit bezeugt Rupert, dasi die HoraslectAre einen Teil sei« 
aei Bchnlunterriobtes gebildet hat 
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A. P. 240 ff (ut — idem). Sat I, 10, 71 ff (Ante capat ; legi 
sunt); in ecdeeiasten I, 2 (Higne 168, 1229) A. P. 343. 316 
(Et seit personae dare c. c.) ; p. 1234 Sat II, 6, 62 ; in Mat- 
thaeum III, p. 1366 Bp. II, 1, 15 f (nomen) ; de s. trinit. etc. 
VJ, 21 (Mi^-ne 169, 140) A. P. 139; in Johannem YIII (M. 
169, 557) »lUud Klucci recensentes diceutis in cupidinosum« 
Sat II, 7, 92 fiF (Uber — negantem) ; in apocalyps. V, 9 (Migne 
169, 1001) Unde Octaviano Augusto Flaccus adulans . . dicit« 
Ep. II, 1, 15 f (nomen); XI, 20 p. 118G Ep. I, 11, 27. 

Der Abt Berengosus von S. Mazimin bei Trier ver- 
wendet einen Yers der Epoden ; de lande et invent S. Oracis 
III, 1 (Migne 160, 965) Epod. 16, 1. 

Conrad von Branweiler führt in der Vita Wolf- 
helmi c. 11 (M. G. SS. XII, 186) an »Parturiunt montes — 
mus« A. P. 139. 

Udalscalcus von Augsburg citiert in dem Werke 
de Eginone et Herimanno c. 16 (SS. XII, 439) A. P. 139; 
a 21 p. 440 »nisi forte dicendum sit te ut bouum quaudu- 
que dormitare Homerum« A. P. 359. 

HonoriuB Aagnstodanensis giebt zwei längere 
Oitate aus den Episteln*); de philosophia mnndi I praefl 
(Migne 172, 43) »Qaandoque enim vigilat Thersites et doi^ 
mitat Ulysses atqne operi longo fas est obrepere somnnm« 
A. P. 359 f; III praef. p. 75 »Et Horatius« Ep. I, 2, 57 ff 
(Invidus — tormentum). 

Hariulfus Aldenburgensis führt in der Vita S. 
Arnulli Suessioncnsis I, 4 (Migne 174, 1380) an Ep. 1, 19, 48 f. 

Horaz wird als Zeitgenosse des Augustus von Ekke- 
hard von Aura in der Weltchronik erwähnt, vgl. M. G. SS. 
VI, 93 »Yirgilius, Horatius Flaocus, Xivius« etc. 

Albero Yirdnnensis fuhrt in einem Briefe an Inno- 
cenz n die oft dtierten Worte an (Migne 179, 683) Ep. I, 
2, 69 f (Quo — Testa diu). 

Der Verfasser der Chronica epp. Merse bürge n si um 
verwahrt sich gegen den heidnischen Dichter, liisst aber seiner 
Weisheit Gerechtigkeit widerfahren, indem er c. 2 (M. G. 



1) Vgl. R. Grupp im Progr. v. Brandenburg a. H. 1888 S. 5 (die 
doutacheii Didaktiker und die Schalen des 12. und 13. Jahrhanderts)« 

5* 
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SS. X, 1^) sagt »licet gentilis quam Yeram carmeo oecinlt 
qui dicit: Corraptos iadex nesoit disoemere vernm« Sat II, 

2, 8 f. 

In Sigoberti chron. contin. Gemblac hoisst es 
(M. 0. S8. VI, 386) »et laudatur quidam dixisse prudenter 
et breviterc £p. II, 2, 63. 

Gerhoh von Reichersperg giebt mehrere Gitate, 
die offenbar auf eigener Eenntniss des Dichters beruhen ; in 

psalm. 48 (Migne 193, 1473) tut cthniciis aiU Ep. II, 16, 45 
(turpes speciosi); psal. 71 (Migiio 191, 327) »item Fhiccus 
ait ad euiuleni« Ep. II, 1, 15 f; in canticum Moysis II (ib. 
p. 1061) Sat. I, 8, 5; advci-sus simoniacos c. 32 p. 1368 »ut 
quidam ait: quo teneam nodo mutantem Prothea vultus« Ep. 
I, 1, 90; Vita Berengeri et Wirntonis abb. c. 12 p. 1441 
»Hlc nt tnmcos erat ficulnus, inutiie lignum« Sat I, 8, 1. 

Zweifelhaft dOrfte es bei Anselm von HaTelberg 

sein, ob er den Horaz gekannt hat. Er sagt de ordine canon. 
regul. c. 7 (Pez thes. anecd. IV, 2,80) »ut ait quidam; nihil 
omni parte beatum« C. II, 16, 27 f. 

Der Verfasser der VitaNorberti führt den sonst kaum 
genannten Yers an (M. G. SS. XU, 706) Ep. I, 1, 61. 

In eine Sphäre , welcher Horaz sehr wohl bekannt war, 
werden wir geführt durch Wibald von Corvey und seine 
Corrospondentcn und gelehrten Freunde. In Corvey, welches 
Ehester durch die Ottonen sehr begünstigt worden war und 
wo sich zur Zeit Widukinds schon eine stattliche Bibliothek 
befunden haben moss, haben damals die Studien sehr geblüht 
£s ist zu bedauern, dass sich kein altes Bfksherverzeichniss 
aus dem Kloster eihalten hat, wir würden gewiss hierdurcli 
manchen Au&cbluss über die handschriftliche üeberüeferung 
Yon Classikem erhalten. Wibald citiert epist adHermannum 
ep. Constant. (Jaffe bibl. rer. Germ. I, 353) Ep. I, 2, 27 ; ep. 
ad. Arnoldum Colon, praep. ib. I, 345 Ep. I, 11, 27; ad Ma- 
negoldum ib. I, 279 Muxta illud Flacci« Ep. II, 1, 115 f 
(quod — fabii) ; ep. 13 ib. I, 94 A. P. 343. Bernhard v. 
Paderborn führt in einem Briefe an Wibald an (JaÜ'6 I, 
'262) Ep. i, 2, 69€ <Quo — diu). In einem Briefe der Sta- 
blder Mdiiche an Wibald (Jaff6 I, 130) findet doh das 
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Citat Ep. I, 2, 14. Der C hroaographus Corbeiensis 
dtiert (Jaff6 I, 63) £p. I, 11, 27. 

Der Verfasser von Cosmae Continuatio canon. 
WissegracL (M.a SS. IX, 139, 45) führt an »Quidquid 
6mm delirant reges p. A.« Epi I, 2, 14 Denselben Yers ci- 
tiert der Yerfisisser der Gontin. canon. Pragensium SS. 
IX, 201, 24. 

Der Mainzer Scholastiker Anselm gebraucht in der Vita 
Adalberti II (Jaffe bibl. rer. Germ. III, 603) in Vs, 1126 den 
Halbvers »fruges consiimere nati« Ep. I, 2, 27. 

Der berühmte Geschichtsschreiber Otto von Freising, 
der in seinem Werke de duabus civitatibus ^) die Philosophie 
mit der Geschichte verband, steht bezüglich seines Wissens 
ganz anf der Höhe der Zeit Die antike Prosa nnd Poesie 
ist ihm wohl bekannt und so ist es nioht za Terwundem, dass 
wir in seinen beiden Werken auch Anltthrnngen aus Horaz 
tr^en; de duab. dv. I praef. (H. a 8S. XX, 119) Ep. I, 1, 
117; I, 26 »unde est illud poetae« A. P. 141 f; 1,27 »pocta 
ostcndit qui dielt« A. P. 324 f; II praef. »iuxt<i illiuU Ep. I, 
2, 14. Gesta Friderici I, 17 (ed. Waitz p. 25) »iuxta quod 
dicitur« A. P. 476 (hyrundo) ; II, 25 p. 104 »dura paries 
proximus . . . arderet« Ep. I, 18, 84; ib. »Scd quid ad nos 
de talibus? Tractent fabrilia fabri« Ep. II, 1, 116. 

An Otto ist sein Fortsetzer Bahewin anzusohliessen, 
der beeondeiB im Ftologe zu den Gesta Friderid mancherld 
aus olaasischen Autoren entlehnt hat*). Hier sind die Worte 
(p. 131 ed. Waitz) »a quomm parte utrimque me beatnm 
estimo« entschieden in Anlehnung an Hör. C. II, 16, 27 f ge- 
schrieben. Auch aus Ys. 3 von Rahowins Gedicht Versus de 
vita Theophili (ed. W. Meyer, Münch. Sitzungsber. 1873. 1, 93) 
dürfte sich seine Bekanntschaft mit Horaz ergeben, die Worte 
divite Yona finden sich als Versschluss Ep. II, 3, .409. 

ICanegoId von Paderborn benutzt in einem Verse, 



1) Gewöhnlich die Chronik genannt. 

2) Die Stelle aus dem Prologe »non tarn vacat ad scribenduin 
distractoa aniraos applicare« geht auf Ter. Andr. prol. 1 zurück. Zu- 
gleich zeigt sich Aehnlichkeit mit Vellei. II, 114, 1 (tanquam 
animuB). 
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der sich in einem seiner Briefe an Wibald findet (Jalfö bibl. 
I, 276 Ys. 1) »docnemnt ore rotando« Hör. A. P. 329. 

Der Verfasser der Annales Disibodenborgonses 
citiert zum Jahre 1090 (M. G. SS. XVII, 13) »saltem illo eth- 
niciis verecundiam tuam niovet qui dicit: quid medicorum 
est, promunt medici, tractant fabriiia fabh« Ep. II, I, 15 f; 
ib. p. 12 A. P. 21 f (amphora — exit). 

In der Visio Tnugdali erinnern zwei Ausdrücke an 
Horaz; (ed. Wagner) p. 69 Ys. 336 »Ut conente rotac A.P. 
22; p. 79 Ys. 668 »Mos animam reficit« et Oarm. I, 1, 17. 

BassNivardas von Gent, der Dichter des Ysengiimns, 
sich yielfiich an Horaz anschloss, hat E. Voigt in seiner Aus- 
gabe des Gedichtes p. LXX ausführlich dargelegt Die Be- 
nutzung ci-streckt sich aui' Oden, Satiren und besonders auf 
die Episteln. 

Der Verfasser der Passio Thlemonis Salisb. ar- 
chiep. (M. G. SS. XI, 61) benutzt c. 14 tmoriar, mors nltima 
linea renun« Ep. I, 16, 79. 

In der Translatio 8. Dionysii Areopagitae (M. 
G. SS. XI, 357 f) giebt sich an einigen Stellen Benntznng 
der Oden zn erkennen ; c. 2 »sna mole rnitnra« G. III, 4, 65 ; 
c. 6 »auream deserens discretionis mediocritatem« C.II, 10, 5; 
c. 10 »pulchrum esse dicentes pro patria mori« C. III, 2, 13. 

In der Vi ta Godef ri di C ape n b erg e n si s , die in 
Kappenberg verfasst ist, wird c. 5 (M. G. SS. XII, 520) an- 
geführt: Ep. I, 16, 89. 

Benutzung der Episteln zeigt sich im Phagifacetns 
(von Beiner?), wo zwei Halbveise ans Horaz angenommen 
sind; (ed. l^bich, Gotha 1860) 101 p. 7 »moveat oomicnla 
risnm« Ep. I, 3, 5; 257 p. 10 »Frincipibns placnisse yirisc 
Ep. I, 17, 35. 

In eine ganz horazische Atmosphäre dagegen fahren uns 
die Dichtungen , welche der Tegernseer Mönch M e t e 1 1 u s 
zum Ruhme des h. Quirinus verfassto. Diese Dichtungen 
(Canisii lect. antiquae ed. Basnage III, II, 113 ff) zerfallen in 
zwei Teile, die Odae Quirinales und die Bucolica Quirinaiia. 
Die erste Abteilung besteht aus 64 Stücken nnd hier hat 
MeteUus alle auffindbaren Odenmasse verwendet Das Haupt- 
Torbild für das erste Drittel dieser Abteilung bildet Horaz. 
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Metellus begnügt sich nan aber nicht mit der Anwendung 

der Horazischen Masse, sondern copiert geradezu Horazens 
Gedichte , indem er ihnen grössere oder kleinere Vci'stcilo 
\vörtlich entlehnt. Auf diesen Umstand ist man schon früli- 
zeitig aufmerksam geworden, wie die aus dem Jahre 1491 
stammende Ueberschrift im Cod. Mqnac. 19487 beweist »Inc. 
Qairinalia Metelli in laudibus Quirini martyris ad instar oda- 
mm Fiacci Oracy direrso metri ordine contezta«. Benutzt sind 
in solcber Weise G. I, 2, 3. 4. 5. 6. 8. 9. 11. II, 18. III, 12. 
IV, 7. Epod. 1. 13. 14. 16. 17. Heber die Anlehnung im 
einzelnen irergleiche man C. Bnrsian, Münch. Sitzutig^ber. 
1873 S. 475 ffi Die übrigen Oden der ersten Abteilung 
schliossen sich im Metrum und auch sonst an die Hymnen 
des Prudentius und besonders an die dichterischen Einschieb- 
sel von Boethius Werk de consolatione phüosophiae an; 
vgl. Bursian S. 480 fL 

Aus etwas späterer Zeit ist die Passio S. Quirini, 
ebenCaUs dem Kloster Tegernsee angehöiig (ed. Xh. Mayer, 
Arck, f. Kunde österr. Geschichtsquellen II, II, 320 (1849). 
Der Yeifiisser citiert p. 326 »labor est utrobique molestns 
iuxta poetam« cf. Ep. I, 6, 10 ; p. 327 »iuxta satiiid dictum« 
Bp. II, 2, 141; p. 330 A. P. 343. 

Kenutniss der Satiren und Episteln zeigt sich mehrfacli 
in den Schriften des AVolbero vo n Cöln. In einem Briefe 
(Migne 195, 1008) führt er an A. R 304 f (fungar — R. q. 
novit f. 0. s.). Ep. II, ], 49; in cantica canticorum I (ib. 
p. 1033) Sat I, 1, 106 f (Ultra quos) ; p. 1088 Ep. I, 2, 59- 
63 (Qui — oatena); lU p. 1129 A. F. 355 f (Bt — eadem); 
m p. 1154 Ep. I, 1, 38 ff ; m p. 1225 Ep. 1, 18, 9. 

In dem anonymen Briefe eines FraterB. adFolmarum 
praepositum Trieffensteiniensem (Migne 194, 1490) wird dtlert 
Bp. I, 2, 69 f (Quo — diu). 

Arno von Reicher sperg führt in dem Werke scu- 
tum eanonicurum (Migne 194, 1498) an »ut ait quidam: ni- 
hil omni parte bcatura« Carm. II, 16, 27 f. 

In den Carmiua Gilleberti (ed. L. Tross) linden sich 
zwei Horazyerse in rhythmischer Umformung; p. 26 Ys. 512 
»Extremum ne Scabies possit oocupare« A. P. 417; p. 64 
.Y«. 95 Omnem diem ultimum credas imminere« Ep. 1, 4, 13. 
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Diesen Gebrauch Yon HorazverseD werden wir später nament- 
lich bei der reichhaltigen englischen Poesie des 12 — 13. Jahr- 
hunderts antrclToii. 

Gislebertus von S. Lorenz in Lüttich schrieb nach 
Beineras de ineptiis cuiusd. idiotao (SS. XII, 598) ein Gedicht, 
dessen Ys. 7 f Hör. A. P. 240 f (ut sibi — laboret) bUdete. 

Ein Lllttioher Domherr bringt in einem Briefe an 
WilNild (Jaifö MbL rer. Germ. I, 590) die AnfOhnrng »niai 
qnod Libitina saeravit« Ep. II, 1, 49. 

Balderich giebt in den Gesta Alberonls Trevir. c. 3 
(M. G. S8. VIII, 245 f) die Citate >verbis ine deridebis Ho- 
nitii dicendo« A. P. 21 f (amphora — vergente rota — exit) ; 
:»verbis Horatii facile respondebo: Nec primum medio, medium 
nec discrepat imo« A. P. 152. 

Yiel£Bch wird Horaz in den Werken des Reiner von 
S. Lorenz zu Lüttich dtiert In der Vita Woibodonis (M. 
G. 8S. XX, 565) heisst es im Prologe »inxta poetam« Ep. I, 
7, 98; c 1 »poeticumque illad« Ep. I, 2, 67—70 (nanc — 
diu) ; Vita Erradi proL (SS. XX, 562) »intra me illud per- 
sans poeticumc A. P. 38 fP (Sumite — nmeri); c 1 Ep. I, 2, 
32 — 37 (Ut iug. hominos — torquebere) ; Vita Regiuardi c. 1 
(SS. XX, 571) Ep. I, 2, 54; de ineptiis cuiusdam idiotae (SS. 
XX, 593) A. P. 437. 385; p. 594 Ep. I, 2, 58 (Invidia — 
tormentum); lib. II p. 600 Ep. I, 2, 33—87 (Ut — torque- 
bere) mit der Einführung Horatianumque illud; p. 601 
A. P. 88—41; p. 603 Ep. I, d, 16—20. über de pn^Bcta 
mortis (Fez tiies. anecd. IT, 8, 257) »poetionm iUndc Sp. I, 
2, 14—16; ib. p. 265 Ep. I, 2, 64r-70 (Fingit a rerera — 
monstrat — adhibe — diu) ; p. 270 Ep. I, 2, 62 f (animam— - 
catena). de Script monasi (Pez IV, 3, 42) »illa Placci casti- 
gatio qua monet amicum« Ep. I, 3, 16—20 (Privatas — co- 
loribus) ; II, 6 p. 38 »illius certe Horatiani . . . transgressor 
consulti« A. P. 38—41; Lacrimarum III (Migne 204, 178) 
A. P. 464 ff (deus — insiluit). 

In der Vita Gebehardi Oonstant II (M. G. SS. X, 
582) finden sidi zwei Anklänge an Horaz; a 7 »insonoit 
rimosis anribus« Sai II, 6, 46; o. 7 Camino adidentes olemn 
(c. 15 Oleom flammae adioeiet)« Sai II, 3, 321. 

In Anonymi auctoris praef. in Herbordi vitam Gtto- 
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nis episcopi (SS. XII, 746 f) zeigt sich iu den Worten »decus 
et praesidium« Bcnat7Aing von C. I, 1, 2. 

Im Chronicon La ur esham ense worden die Epi- 
steln benutzt; de Michlenstat (M. G. SS. XXI, 359) »ücet 
sustineam tot et tanta negotia solus« Ep. II, 1, 1; p. 414 
»tandem animos sab vulpe latentes detexit« A. P. 437. 

BeftYw&ma der Vit« Mein weroi erzfihlt o. 160 
(IL Q. 88. XI, 140) vom geistigea Leben am Hofe cn Padeiv 
born »daroerant elf astronomici, habebantor phind atque geo- 
metrici, viguit Oratius magnus et Virgilius, Crispua ac Salin* 
stius et urbanus Statins«. 

Im Prologe der Fundatio monast. Aquicinctini 
(M. G. SS. XIV, 579) heisst es redarg utus a poeta premo- 
nente id numquam temptes, quod ferre recusant vires«. Das 
bezieht sich jedenfalls auf A. P. 39 f. 

Der Verfasser der Vita Eberbardi Salisburg. führt 
in c 1 (AL 6. SS. XI) 78 an »iuzta illnd poetae: Katnram 
expelles — leoniret« £p. I, 10, 24. 

In dem Additamentnm fratrnm Capenbergon« 
sium zur Vita posterior des Norbert (M. G. SS. XII, 706) 
heisst es Vs. 20 »Nil consciro sibi nulla pallesceie culpa« mit 
Benutzung von Ep. I, 1, 63. 

Der Verfasser der Vita S. Mathildis in Dyezzon 
(Canisii Icct. ant. ed. Basuage III, 2, 536 « Acta SS. Mai 
VII, 447) ervirähnt >et poetionm iUad apad se dicens« ee 
fdgt Bat I, 1, 106 f. 

Bei Heimo Id in der Ghionioa Slavomm (ed. Pertz 
Hannov. 1868) I, 42 p. 91 scheinen die Worte »festinare de- 
oet, patitor dum tempus et etas< auf Anlehnung anHor.Oann. 
II, 3, 15 f zu beruhen. 

In dem Epitaphium Hugo nis abb. Lübionsis 
(J. Vüs, Lobbes, son abbaye ot son chapitre, Louvain 1865, 
II, 10 Vs. 3) sind die Worte »ex magna parte beatus« Nach- 
bildung von Carm. II, 16, 27 f. 

Gunther zeigt sich in seinem grossen Gedichte liga- 
rinus über die laten Friedrichs L in der alten Poesie gat 
belesen. So kann es nicht fehlen, dass er anch den Hoiaz 
kennt und ihn mehi&ofa benutzt So schliesst sich das Bild 
I, 677—685 äemlidi eng an Hofbz Garm. IV, 4, 1—16 an} 
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dem Horasischeii »divite yttiac A. P. 409 setzt Oantiier IH, 
223 »paupore vena« entgegen ; X 572 »Distribuitque suis re- 
gale Dumisma maniplist ist Ep. II, 1, 234 benatzt 

Der Verfasser der Vita et miracula Eborhardi 
führt c. 4 (M. G. SS. XI 99) Ep. II, 2, 172 £f an »Nü pro- 
prium dixit quüd puncto m. h. — iura«. 

Im Prolog der llistoria l^oregrinorum (Canisii 
lüct. ant. ed. Basnage III, 2, 499) sagt der Autor Ton sich 
»Saepe diaque . . proprias vires constüui quid ferre recusent, 
quid vaieant humeri« mit Anlehnwig an A. F. 38 C 

Im Modus Liebinc (ed. Müllenhoff n. Soherer, Benk- 
m&Ier etc.) wird G. I, 1 an zwei Stellen benutzt; Ys. 7 »Yix 
romigo triste sccat mare« C. I, 1, 14; Ys. 29 »ratim quassam 
roticit« C. I, 1, 17 f. 

Wörtlicher Anklang an Sat I, 9, 1 findet sich im Carni. 
de t r i b u s p u e 1 1 i s (ed. Jahnko , comoed. Horatianae tres 
S. 91) Vs. 1 »Ibam forte via quadam«. 

Die beiden Literaturgeschichten^), die sich in den 
Godd. Monaca 19475 und 19474 erhalten haben und anf die- 
selbe Quelle zurückgehen, behandeln auch Horaz, und zwar 
in ziemlich fihnlicher Weise wie Gonrad von Hirschau im 
dialogns super anctores; vgl. Specht, C^eech. d. Unterr. i 
Deutschland S. 103; Conradi Hirsaugiens. dial. sup. auct. ed. 
G. Schepss, Würzbg. 1889, S. 11 und 63 ff und oben S. 52. 

Ueber die Benutzung von Horaz in einem Florilogium 
von Heiligcnkreuz , s. J. Huemer Ztschr. £. d. österr. 
Gymn. 1881 S. 415 ff (cf. 416. 418. 420). 

Der Verfasser der Piiatuslegende (ed. Du M6ril, po6- 
sies Latines du moyen Sge p. 343 fi) benutzt in Ys. 13 
(p. 844, 1) »Et prodesse Tolens et delectare legentem« 
A. P. 333. 

Die in den Garmina Burana gesammelten Lieder und 

Gedichte gehören einem einzehion Lande nicht an, sie dürften 
beinahe als Gemeingut des Abendlandes im 12. und 13. Jahr- 
liuiulcrt zu gelten haben. Ich stelle sie daher in die Mitte 
zwischen Deutschland und Frankreich und zwar schon jetzt, 
da gewiss ein grosser Teil dem 12. Jahrhundert entstammt. 



1) Benannt AccoMM ad poetaa. 
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Hier finden wir nun allerlei Spruchartiges und moralische 
Lehren wie leichtfertige Sentenzen aus der antiken Literatur, 
wie sie aus Spnichsararalungen, Florilegien und directer Kennt- 
niss der classischen Dichter jener Zeit bekannt geworden 
waren und sich mündlich unter den Gebildeten erhielten. 
Manche Stücke sind geradezu Centonen, wie IIa p. 3 Neben 
Vergil, Ovid und Juvenal wird auch Horaz häufig benutzt, 
wofür nun der Nachweis im einzelnen erfolgen soll. — IIa, 
1, 1 »Est modus in verbis« Sat I, 1, 106; 3, 1 Ep. I, 18,9 
(vitiorum utrimque); 4, 1 Sat. I, 2, 24 (Dum stultus vitat vi- 
tia in contraria currit); Via, 6 f p. 5 Ep. II, 1, 262 f (pro- 
bat et venit apte); LXXI, 1, 3 p. 41 »fungar tarnen vice co- 
tis« A. P. 304; LXXIVa, 2—5 p. 45 Ep. I, 2, 57—60 (sua- 
serat); 6 »invidus esse laboro« A. P. 25; LXXV, 2, 1 p. 45 
»Edificat fortuna, diruitc Ep. I, 1, 100; LXXVI, 1, 1 f p. 46 
»Celum non animum / mutat stabilitas« Ep. I, 11, 27; 5, 1 
»Mutat cum Proteo / figuram levitas« Ep. I, 1, 90; 3, 1 f 
>Cepti dimidium / habet qui ceperit« Ep. I, 2, 40; CLXXIT, 
5, 7 »curam gero cutis« Ep. I, 2, 29; 48, 1, 2 p. 137 »dulce 
est desipero« Carm. IV, 12, 28; 4, 8 p. 138 »nie mihi surri- 
piunt« C. IV, 13, 20; 120, 6, 5 p. 195 »cum sit angue peior 
quater«: Ep. I, 17, 30. 

Theoderich benutzt im Libellus de libert. Epternac. 
(M. G. SS. XXm, 65) Vs. 1 Carm. II, 17, 3 f. 

In der Vita Lodewici com. de Arnstein (Böhmer, 
fontes rer. Germ. LH, 329) wird angeführt Ep. I, 1, 45. 

In dem Cod. Turicensis 58 / 275 s. XII— XIII be- 
findet sich neben Bruchstücken anderer Dichter auch ein Flo- 
rilegium aus Persius, Ovid und Horaz, s. Neues Arch. d. Ge- 
sellschaft f. ält d. Geschichtskunde XV, 397. 

§ 2. Horaz in Frankreich während des 12. Jalirhunderts. 

In der vorigen Periode war Frankreich keineswegs das 
tonangebende Land für die gelehrten Studien und höhere 
Bildung gewesen. Aber sein Einfluss sollte sich in unserer 
Zeit bedeutend erhöhen. Namentlich der blühende Zutiüuid 



1) Nach der Ausgabe von J. A. Schmellor', Bioslau 1 
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im Süden das Lande«, fiomer die «OBseKordettiiiohe StaUang^ 
waklia das Eloaler GSLony enangy tmd endliofai dia liobe Ba» 
daatoog dar Fanaer Hoabacliala aawia mahiem Stiftimgaii 
in der fimnateiaclian Eanpteladt^) tragen weeanflieh m der 

superioren Stellang Frankreichs bei. In Deutschland ist das 
Imperiiiin, in Frankreich das Studium, so sah mau den Haupt- 
untei-öchied beider Länder an. Wohl nirgends war die Kirche 
so mächtig, wie damals in Frankreich und die Päpste deut- 
scher Abstammung im 11. Jahrhundert wurden von franzöai«' 
sehen Clerikern abgelöst Aua Frankreich besonders ersohollen 
dia Rnfis zu den Kiaiizaflgen und indem Uar daa Bittettnm 
Mhaeiiig an der höheren geistigen Bfldimg taünahm, müde 
eainseiBar edelsten Oeatait ganz weseiiiliEh eine ftanzörfsche hk- 
atltation. Hier anerst anch entwand sieh diaPoeeie dem geistlidien 
Stande, um von Laien gepflegt und ausgebildet zu werden. Aber 
lür uns bleibt die hohe Schule von Paris doch die Hauptsache. 
Hier zog Abälard mächtig an und wir finden daher seit dem 
Anfang des Jalirhundcrts viel vornehme junge Leute aus 
Deutschland und liMgland, die in Frankreich des Studiums 
halber ihren Aufenthalt nahmen. Der Besuch Frankreichs 
wurde damals £mt zur Modesache, es war eben da^enige 
Land geworden, in welchem die Kiiohe ihre groaste Maoht 
basaea und sich demgamAss weh die thaologiacdie Qelahnam* 
keit entwickelt hatta Durah dony waren dia Benadiktinar 
reformiert worden und von Fhmkreieh gingen die neuen 
Mönchsorden im 12. Jahrhundert aus. 

Koch war jene Zeit der Beschäftigung mit der alten 
Literatur günstig. Diese wurde damals tleissig abgeschrieben 
und mit Commentaren und Glossen versehen. Denn noch 
ging man auf die alten und echten Quellen zurück. Das 
änderte sich im 13. Jahrhundert, wo die Scholastik alles über- 
wucherte, die Bettelorden ihre mSchtige Wirksamkeit ent^Rl- 
teten und das ererbte Wissen nidit m^ aus den Scfaiiften 
des Altertums salbsti sondern ans den von der Sjrdie f&r 
rechtmfissig und orthodox anerkannten Gompendien, Auszügen 
und Fabelbüchorn gelehrt wurde. Aber im 12. Jahrhundert 
blühte das Rittertum und blühten die Studien und von Ver- 
fall ist uicht die Rede. 

1) Wie 8. Ytotor und 8. OermaiB. 
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Eine niolit geringe Aneahl von Handschriften ans dem 
12. Jahihandert hat gioh in den französischen Bibliotheken 
erhalten. 9ür die Ejitik kommen hanpteädilioh in Betracht 

Parisinus 8213. Paris. Sorbon. 1578 und der Montepessulanus. 
Häufig wird Horaz auch in alten Bibliothekskatalogon des 
12. Jahrhunderts erwähnt, nämlich in S. Amund: Oratius. 
Oratii poetriae duae. Glosae super poetriam; Anchin: Oratius 
unoB; Anas: unus Oratios; S. Bertin: Oratii libri lY, com- 
mentum super Horatlum ; dnny : Hoiatlos totas. Horatios totus ; 
Oorbie : Oratii ezpositio, glose super odas. glose odaram ; limoges : 
Oradns. Oratins. epistde Oratii; Maraeille: Yolnmen Onuni ; 
Beaen: Oratius. Bibliotii. incognita: Oradus. Wir finden hier 
dieselbe Erscheinung wie in Deutschland, nämlich ausser den 
Werken dos Horaz Commentare und erklärende Schriften. 
Sehr bedeutend ist dann die Anzahl von Autoren, welchen 
Horaz bekannt ist 

Gleidi im Anfang unserer Periode tritt uns in Guibert 
von Kogent eine bedeutende Erscheinung entgegen. Wir 
besitzen einige wertvolle Werke von ihm, aus denen die 

Grüiidliclikeit seiner wissenschaftlichen Studien hervorgeht. 
An einer Stehe (s. Watteiibach D. G. Q. II, 7 Anm. 1) erzählt 
er, dass noch kurz zuvor tüchtige Grammatiker in Fraukieich 
höchst selten gewesen seien, erst zu seiner Zeit habe sich das 
Studium der Grammatik gemehrt. An einigen Stellen giebt 
Guibert AnfUhrungen aus Horaz; IIb. quo ord. sermo fieri 
debeat (lügne 156, 32) A. P. 58 f (licuit Semper semperque 
licebit — nomen); tropoL in Arnos 17 p. 428 Ep. I, 16, 52; 
de pignoribus sanctorum III, 1 p. 654 »ad Horatianum illud 
advertito mentem« A. P. 88. gesta dei per Francos I, 4 
p. 692 »iuxta poetamc Carm. III, 30, 1 f (aere — altius); ib. 
»cum poeta eodem dicere valeat« Carm. III, 30, 6 f (Non — 
Libitinam); IV, 1 p. 729 A. P. 180 f (Segnius irritent — fi- 
delibus ; irritent mit a superscr. hat das f lor. Nostr.) ; de vita 
U, 2 p. 899 % II, 3, 139. 

Der Verfasser der Vita S. Arnulfi Suessionen sis 
führt c. 4 (Mabilloa acta SS. IX, 512) an »iuzta illud poetae« 
Ep. I, 19, 48 l 

Badnlf von Oaen dtiert in der Tita Tancredi prael 
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(Migiie 155, 494) den verbreiteten Vers Ep. I, 1, 32 (quod- 
dam), also in der gewöhnlichen Fassung. 

Der Verfasser der Vita S. Theodulphi abb. S. Theo- 
dorid in Or Remomm fOhrt I, 7 (Adm S& Mai I, 97) an 
»ai yero illod alterim: nil aine magno / Tita labwe dedit 
mortalibnsc Sat I, 9, 59 f (ob nach meron. ep. 68?). 

Sehr reidie Aosbente gewähren die Werke Hildeberts 
von LeMan», die zum nicht geringen Teil Citate aus Cicero, 
Sciieca und Horaz dai-stellen. Die meisten Stellen sind schon 
von Keller und Holder in ihrer Ausgabe angemerkt, Nach- 
trii^^o dazu gab A. Zingerle, Münch. S. B. 1881, I. Philos. 
philol. Cl. 3 S. 302. 305 Anm. Ausserdem wird in den In- 
script. Christ. (Migne 171, 1284) N.LI Ep. I, 18, 85 und LII 
A. F. 350 (Non) citiert Wenn man die Citate Hildeberis 
betrachtet, so findet man, daaa es im allgemeinen die Stellen 
sind, welche auch von den Ftoiser FIorilegijBn 8069 and 8818 
sowie Yon Vincenz von Beanyais gebracht werden. Da aber 
Hildebert ein betrSchtliches Mehr aufzuweisen hat, so kann 
er seine Kenntniss des Horaz nicht ausschliesslich einem Flo- 
rilegium verdanken, sondern er hat jedenfalls in dem Dichter 
selbst umfubsendere Studien gemacht. Die Frage nach der 
Beschaö'enheit von Hildeberts Horazhandschrift kann erst nach 
einer kritischen Ausgabe seiner Werke beantwortet werden. 
Die meisten Abweichangen scheinen Flüchtigkeitsfehler oder 
Yenehen sp&terer Abschreiber zu sein, manche sind wohl 
auch mit Hoiss gemacht Nor hu wenigen DÜlen stimmt 
HüdebertB Text mit der Florilegienliteratar nnd auch ans die- 
sem Grunde möchte ich seine relative Selbständigkeit be- 
haupten. 

Auch in den Schriften Abälards finden sich viel An- 
führungen aus Horaz; (opp. ed. Cousin) I, 20 Carm. H, 10, 
11 f (feriuutque — montes); II, 256 C. lU, 16, 17; ad Astra- 
labiom fiL vs. 11 »iures in verba magistri« Ep. I, 1, 14; 
n, 429 Ep. I, 1, 19 (rebus snpponere); I, 254 Ep. I, 2, 57— 
59 (Invidos — tormentom); I, 228. n, 737 I, 2, 69 f 
(Quo -^ diu); I, 591 Ep. I, 4, 15 f (Me quoqae iam nitidom); 
I, 148. II, 409. 622 Ep. I, 16, 52. Ausserdem haben die 
Cod. RMS. (s. Cousin) einige Einschaltungen, in denen auch 
, Horas citiert wird; I, 77, 30 »sub iudice Iis iuit« A. P. 78; 
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-94, 33 »neque com Horatiana iila picttira optat sab luoe vi- 
deric A« P. 363; 95, 18 »Sic imbelles illaqaeavit animos 
Horatianns ille Eutrapelus qui cuicumqae nocere volehat / 
Yestimenta dabatc Ep. I, 18, 31 f ; ib. »et dogma illad pro 

certo babebatur: beatus enim iam/Cam polchris tanicis nova 
sumit consilia et spes« Ep. 1, 18, 32 f. 

Hugo de S. Victore giebt mehrere Anführungen aus 
den Episteln ; (ed. Mignel75, 9) »sicut ait quidam« A. P. 333; 
(Migae 176, 942) A. P. 1—4. 7—10 (cuius — formae); ap- 
pend. sermo 73 p. 1133 »quibus apte convenit poetica illa 
sententia ubi dicitor« A. P. 1 — 5; sermo 74 p. 1135 £p. I, 
18, 9 (omissoet) verbonden mit Sedni. P. C. I, 332fimdOv. 
Hei n, 137. ym, 206; eradit didascaJ. YIJ^ 20 »et tecia 
laqueata despidat« Garm. U, 16, 11 f ; app. de bestiis III, 61 
(Migne 177, 133) C. IV, 5, 23 (Laudatur iam prole puerpera 
nata) aus Isidor orig. XI, 2, 14. 

EberhardusBethuniensis verweist in seinem Dich- 
terkatalog Labor. III, 25 (Leyser bist. poet. etc. p. 827) auf 
die Satiren und Episteln »Sunt libri satyrae Venusinae bis 
duo, vultus / Sit licet bis durus, utilitate valet«; Labor. II, 83 
p. 813 geht »Dives aTams egetc auf £p. I, 2, 56; ÜI, 691 
Nemo beatus / Ex omni parte auf Carm. II, 16, 27 1 Ausser- 
dem sind die Entlehnungen ans Horaz in Eberhards Giaecis- 
mus namhaft sn machen, welche Wrobel in seiner Ausgabe 
angemerkt hat (vgl. hierzu H. Hagen im Liter. Centralbl. 1888 
S. 373); Graecism. XXIV, 48 »indeque Fiaccus: Ohe praesi- 
dium dulce decusque meum« C. I, 1, 2; XXII, 93 Sat. II, 
1, 43; EX, 222 Sat 11, 6, 20; XVIII, 54 »compede vinctus« 
Ep. I, 3, 3; XVI, 26 »Adsidet insano« Ep. I, 5, 14; XXV, 
250 Ep. I, 7, 43; X, 295 f Ep. I, 15, 36 f (ventres — uren- 
dos); prooem. »Humano etenim capiti equlnam inserentes 
caesariem, plumas piscibus, squamas avibus apponentes« A.P. 
l-~4; IX, 337 A. P. 148 (Semper — festinat). Also hat 
Ebeihard die Oden, Satiren und Episteln gekannt 

Fulcher v. Chartres bezieht sich auf Horaz nur durch 
die "Worte »ut scriptum est«, auf die er in der Hist. Hiero- 
• solymit. III, 51 (Du Chesne, hist. Franc. SS. IV, 885) folgen 
lässt »nihil ex omni parte beatum« C. II, 16, 27 f. 

Ordericus Vitalis kennt den Horaz, wie sich aus 
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der Anführung orgiebt bist. eccl. III (Du Chesne, Normanno- 
rum öS. Äütiqui p. 474) »ut FJaccus ait« C. II, 16, 21 i (oi- 
hil — ex — beatum) ; III p. 468 »et sicut quidam sapiens 
de taübas dkiU £p. I, 11, 27; im Froh)ge heisBt es >fiibih8 
Semper prodesae volenteec mit Aniebnoiig an A. P. 383 ; anch 
in EinhartB £pitaph, wekhes von Orderioos angeführt wird, 
acheint Y«. 12 Mona benutzt zu sein »Abstulit ultima aors 
et rapnit cita mors« C. II, 16, 29. 

Boriiardus Morlanensis gedenkt dos Iloraz unter 
anderen Dichtern in dem Gedicht de contemptu miindi (ed. 
Lubinus, Rost 1810 II, 805) »Flaccus Horatius et Cato Per- 
sius et JuYenalis / Quid faceront modo ai foret hia modo Tita 
aodalia?« 

In den Schriften dea Berengarioa Fictavienais 
tiitt Horas ebenao hervor^ wie in demjenigen aeinea Lehrois 
Ab&lard; apulugot (in Abael. opp. ed. Cousin II) p. 773 C.I, 
18, 1. I, 37, 1 f (Nunc — tellus); p. 779 A. P. 1—5; p. 780 
A. P. 8 f (nee — formao); p. 779 ib. 9 f (pictoribus — po- 
testas); p. 780 ib. 12 f. 14 f (Purpureus pannus); p. 774 
ib. 72; p. 783 ib. 140; p. 784 ib. 143 f (Non — Cogitat); 
p. 780 ib. 273 f; p. 781 ib. 356; p. 780 ib. 390 (nescit — 
reverti). Die Gitate erstrecken sich also auf die Oden und 
die Ars poetica. 

Der gelehrte Abt Petrus von Cluny führt ausser an- 
deren Dichtern auch Horaz an; epist UT, 30 (ed. Marrier, 
bibL Oiuniac. p. 861) C. I, 1, 29 f , hierauf folgen die Worte 
»taceo reliqoa«, um nicht durch Erwfihnung von Nymphen 
Anstoss zu erregen, dann »Secernunt populo«; lY, 36 >o fe- 
lices mercatores gravis annis / Miles ait« und »mereator — 
potior« Sat I, 1, 4 f. 6 f; II, 12 Sat I, 10, 34 (In — feras) ; 
I, 6 Ep. I, 1, 52. 53 f (0 — nummos). IV, 30 Ep. I, 7, 44 f 
(mihi — Tarentum); adv. lud. c. 4 p. 1046 Ep. I, 10, 44. 
Ep. U, 44. VI, 47 p. 783 und 966 Ep. I, 11, 27. 

Sogar der h. Bernhard y. Clairvaux kann des Horaz 
nicht entraten; de morib. et offic. episc c. 15 (Ifigne 182, 
884) ^apud genialem: Non fbci ftirtum, non pasces iai cruce 
corvos« Ep. I, 16, 46. 48. Vitis mystica c. 42 (IBgne 184, 
719) Ep. I, 2, 27. I, 18, 9; c. 46 p. 738 Ep. I, 5, 19. 

Guiielmus de Nangis giebtin seinen Werken mehr- 
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faicke CÜtate ; (d'Achery, Spicileg. m, 7) >timebat eniin qaod 
apud Senonas Petrum Abaelardum dixisse sibi fenint: Nunc 
tua res agitur paries c p. a.« Ep. 1,18,84; Liber de Castro 
Ambasiae V, 22 (d'Achery, Spicil. III, 280 >Verbum est illud 
poeticum« Ep. I, 2, 57 (marcescit) ; VI, 1 p. 282 »teste Ho- 
ratio« Ep. I, 2, 57 ff. 

Säger v. St Denis citiert Vita Ludowid VI c 8 
(Dachesne, bist Fr. SS. IV, 287) £p. I, 2, 69 f (Qao — diu) 
ohne Eiinführang. 

Gill ebertos abbas föhrt in den Sermones in cani 
cantia 31 (Migne 184, 163) an A. P. 102 f (Si vis — Primo 
ipei tibi). 

Guigo Carthusian. wendet sich gegen einen Aus- 
spruch des Horaz als eines Heiden : ep. ad fratros de Monte 
dei II, 3, 21 (Migne 184, 352) »licuit dicere ethnicum poe- 
tam: Oderunt peccare boni virtutis amore« Ep. I, 16, 52. 

Gaufridas abbas verwertet in seinen Declamationes 
ex S. Bemardi sermonibus X, IL (Migne 184, 444) »meiito 
täles poeia sabsannetc Ep. I, 3, 18 ff ^e com forte — na- 
dafa coloribus). 

Gnilelmus abbas S. Theoderici citiert in dem 
Werke de contemplando deo c. 8 (Migne 184, 377) Ep. 1, 16, 
52 in der Fassung wie Guigo. 

Guerricus abbas giobt im Scrmo in pentecost II 
(Migne 185, 162) als Anführung »apud quemdam eorum« 
A. P. 333. 343. Im Exordium magnum Cisterciense III, 5 
(Migne 185, 1056) heisst es »Constans ipse sibi totus teres 
atqne rotandos« Sat II, 7, 86 ; ib. p. 1180 Ep. I, 11, 27 
(mntat coirit). 

Eryisius abbas de S. Victore benutzt in einem 
Briefe ad Bobertum Herford, ep. (Migne 190, 687) A.P.304f 
»Nnmqnid tunc ftingebamur vice cotis acutum reddere quae 
ferrum valet exsors ipsa secandi«. 

Richard von Poitiers giebt in seiner Chronik eine 
sagenhafte Notiz über das Grab von Horaz. Es heisst dort 
(M. G. SS. XXVI, 79) »in urbe Yenusia ubi Robertus Wis- 
chardi (= Guiscard) sepuitus est, poeta Gratias in quadam 
tun! veteri, quae muro urbis adhaeret, conditus est«. Das 
widerspiicfat der Angabe Snetons (Reifferscheid, Suet praei 
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Caes. libr. rell. p. 4S, 8 0 x't cunditus est oxtromis Esquiliis 
iuxta Maeccnatis tuuuilimi«. Vielleicht befand sich zu Ye- 
nusia ein Denkmal dos Horaz zu jener Zeit, weiches den 
Fremden als die Grabstätte des Dichters gezeigt wurde. — 
Bichard benutzt ausserdem einen Vers aus Horaz (M. Gt. SS. 
XXYI, 77) »hoc itaque ere perhenoius iudioayere« Garm. III, 
30, 1. 

Der berOhmte Kanzler der Pariser UniTersitttt Petras 

Comestor giebt in seinen Sermones drei Citate; Serm. 2 
(Mi^nc 198, 1727) Ep. I, 6, 27; 36 p. 180Ü »Parvum parva 
deccDt Ep. I, 7, 44; 45 p. 1831 Ep. I, 18, 85. 

Richard US d. S. Victore führt in epist 1 (Migne 
196, 1225) an »tunc fungebamini vice cotis reddere — S6- 
candic A. P. 303 f, also wie Ervisius. 

Nicolaus OlaraeTaiiensis, von dem sich eine wich^ 
tige Briefeammlung erhalten hat, dtiert ep. 38 (Migne 196, 
1636) Ep. I, 2, 69 f (Quo — diu); 56 p. 1652 Ep. I, 17, 35. 

Isaac de Stella führt als Stfttze eines Satzes Seim. 
LIIl (Migne 194, 1871) an »sicut ait etiam gentilis« Ep. I, 
18, 9 mit der gewöhnlichen Auslassung von et. 

Ernaldus abbas Bo nae vallensis citiert comment. 
in psai. 132 homü. I (Migne 189, 1569) A. P. 343; hom. IV 
p. 1581 Sat n, 7, 86 (totus — rotundus). 

Der Verfasser der Historia monast Viconiensis 
benutzt (M. 0. SS. XXIV, 295) »Eue piodiisse tenns satia 
est, iam non decet ultra« Ep. I, 1, 32 und I, 2, 55. 

Guilelmus Senoniensis f&hrt in einem Briefe an 
Papst Alexander m. (1169) (Bouquet recueQ etc. XVI, 337) 
die Worte an »Quo nodo suum possent teuere Prothea« cf. 
Ep. I, 1, 90. 

Philippus de Ha r v e n g a b b. b on a e 8 p e i ist sehr 
vertraut mit Horaz, denn er citiert ihn sehr häufig. Epist 7 
(Migne 203, 60) »obiecto illo poetae versiculo coepit me fe- 
rire« A. P. 21; Ep. 13 p. 103 »cum odorem testa diu servet 
quo recens est imbuta« £p. I, 2, 69 f ; £p. 14 p. 119 heisst 
es »in illius cantoris l^gellii pertinacem vergunt duritiam 
qui nunqnam inducebat animum cantaie rogatus iniussns 
cantabai Sic inzta poetam in Vitium dudt culpae fnga« vgl. 
Sat. I, 3, 1 ff A. P. 31. In cantica cantic. praef. (Migne 203, 
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181) A. P. 38—40 (Sumite — humeri) ; I, 23 p. 237 Ep. I, 
2y 58 f (Invidia — tormeDtum). id. VI, 4 p. 447; de institat 
dericomm I, I p. 667 Sat I, 1, 1—3 (Haecenas omiss.; 
sequentes); IV, 86 p. 781 A. P. 92; IV, 91 p. 788 A. P. 
297 f (bona — vitat); V, 6 p. 853 Sat I, 10, 72 f (Saepe — 
Scripturas); V, 8 p. 856 Ep. I, 16, 52; V, 20 p. 888 »ücet 
expellas furca tarnen usqiie recurrit« Ep. I, 10, 24; VI, 10 
p. 961 A. R 476; VI, 33 p. 995 A. P. 161. 163 (Cereus — 
flecti). id. vita Augustini c. 1 p. 1206; p. 996 Ep. I, 17, 
11 f; VI, 46 p. 1023 A. P. 417 (relinqui); VI, 82 p. 1113 
»ioxta quemdam ethnicum regum turres humilcsque tabernas 
aeqoo pede polsaie perhibetur: G. I, 4, 12 f; Vita B. Odae 
p. 1371 tat qaidam ethnions ait« 0. I, 24, 19 f (leyiiis — 
ne&s est). 

Petras OellensiB führt ep. II, 89 (Migae 202, 537) 
an A. P. 139. 

Bernardus Sylvester, den Johannes Saresberiensis 
den vollkommensten Platonikor seiner Zeit nennt, benutzt in 
seinen Gedichten (in der Schrift de mundi universitate edd. 
Barach et Wrobel) den Horaz nicht selten. Vgl. p. 27 Vs. 409 
»stomacho factura tumultum« Sat. II, 2, 75; p. 60 Vs. 21 
»veteri coUisa tamulta« Ep. I, 2, 7; p. 66 Vs. 27 teretis cir- 
camqae lotandi« Sat II, 7, 86; & A. Zlngerle, Münch. S.-B. 
1881 phüos. phüoL CI. I S. 308 f adn. 

Der Arzt Aegidius verwendet für sein amföngliches 
Gedicht de Tirtatibas compositornm medicamentoram den Ho- 
raz mehrfach ; prol. (Leyser bist. poet. etc. p. 504) »Atque 
opere in longo fas est obrepere somnum« A. P. 360 ; II, 249 
p. 547 »Non oleum infundat ardenti sponte Camino« Sat. II, 
3, 321; II, 269 »Cum Utes acuit dominandi tetra libido« Sat. 
I, 2, 33; II, 329 »Proximus arderes paries« Ep. I, 18, 84. 
Genannt wird Horaz am Sohlasse IV, 1480 »Et Maecenatis 
leleyet se manere Eiaccas«. 

Petras Monachas führt in der hist Albigens. c. 1 
(Da Ohesne, hist Eiana SS. T, 555) an »sed secondum poe- 
tam: Oderant peccare mali formidine poenae«. Dies ist der 
bekannte mittelalterliche Zusatz zu Ep. I, 16, 52. 

Der gelehrte Cleriker Guido von Bazoches spielt in 
seiner Apologie mit den Worten (s. Wattenbach, BerL Sitzungsr 
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bor. 1893 N. 25 S. 17) »risum moveot iaculatores scarre gar- 
riunt, ligurriiiot histriones, et hiis qaos Oratius enomenYit 
mnlto plures« auf Sat I, 2, 1 f an. 

Matthaens von Venddme giebt in seinen Gediditen 
zuweilen AnfOhningen ans Horas; in dem poetischen Brief- 
steller (ed. Watfeenbaoh , Mfinch. S. B. 1872) p. 577 Vs. 37 
>Sunt quidarn fatui fruges consumere nati« Ep. I, 2, 27; 
p. 620 Vs. 19 »divito vena« A. P. 409; in der Lydia Vs. 17 
(ed. Dil M6ril, IW'sios inedites du moyon ägo p. 354) »negat 
hic corniciila risum / Qui oitet bis plumis est mens üle co- 
lor« Ep. I, 3, 18 ff. 

Thomas Cisterciensis gibt in der weitschichtigen 
Erklärung in eantica canticomm eine grosse Menge Horas- 
dtate'); lib. I (Migne 206) p. 66 Ep. I, 2, 62 f (animum ^ 
hunc tu oontunde flagellis; id. IX p. 621); II p. 87 Ep. I, 
2, 55. 57 ff (Invidus — tormentum; id. Y p. 292); p. 88 
Ep. I, 2, 62 f (Ira — contunde flagellis). 59 f (qui non — 
mens). I, 20, 25 (Irusci facilis — essem) ; III p. 158 Ep. I, 
2, 27 f. 30 f; »in libro primo sermonum« Ep. I, 18, 31 f (Eu- 
trapilus — iam; id. V p. 300). 34 f (Dornaiet — Officium), 
m p. 175 A. P. 60 f. p. 193 Ep. I, 16, 52 f (0. p. mali for- 
midine poenae / Tu nihil admittes in te virtutis amore). 1, 2, 
62 f. 59 f (qui — mens). Carm. II, 2, 9—12 (id. IX p. 622) ; 
IV p. 216 A. P. 437 (fallant); IV p. 249 Ep. I, 1, 41 f (Vir- 
tns — caruisse); V p. 299 Ep. I, 1, 45; p. 300 A. P. 169 ff 
(tepide gelideque). 173 f (La cnnctis qnemlus — puero); VII 
p. 504 Ep. I, 2, 32 f (Ut — homines — expergisceris) ; p. 505 
Ep. I, 7, 29 — 33 (coi^wre cernons / Hanc raustela) ; VIII p. 576 
Ep. I, 1, 73 ff; Vlll p. 58G A. P. 152 (Ne pr. m. etc.). 1—5; 
IX p. 621 Ep. I, 2, 55; X p. 703 Ep. I, 6, 15 f. Sat. I, 1, 
106 f; p. 718 Ep. I, 2, 3 (Discemas primum q. t. q. u. q. n.). 
A. P. 39 f (videas q. f. r. — humeri); XI p. 730 A. P. 60 f ; 
Xnp.833 Ep.1,1,33. A.P. 170 (et). Ep. I, 6, 37. I, 10, 41 
(quod). I, 18, 9 (quod omissum). 

Petrus Pictaviensis führt in einem Briefe anPetms 
7on Cluny (Bibliotheca Gluniacensis ed. Manier p. 617) an 
A, P. 364. 

1) Und zwar fast our aus den Episteh) ; die Oden und Satiren 
werden je nnr einmal angeführt 
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Petrus de Riga verwendet in einem Gedicht (ed. 
Wattenbach, Neues Archiv etc. XVII, 373) als Vs. 12 »Quo- 
teueas ipsum Prothea nodus abest« Ep. I, 1, 90. 

Walter v. Chätilion, der Dichter der Alexandreis, 
hat in seinem Werke den Horaz mehifiEU^ yerwertet; z.B. Y, 
507 Plebs eiit, et Ep. I, 1, 59. 

Der bekannte Dichter Mar bo das Redonensis bezieht 
sich in den Tersen anter der Aofitchrift »Safyra in amatorem 
paeii sab assompta personac (ed. Wattenbach, Neues Aiddy 
etc. XVII, 360) auf eine Ode des Horaz; Vs. 1 »De puero 
quüdam componit Horatius odani / Qui facie bella posset sa- 
tis esse puella / Undabant illi per eburnea colla capilli / Plus 
auro flavi quales ego Semper amavi. / Candida frons ut nix 
et lumina nigra velut pixc. Die Schilderung bezieht sich 
wohl auf C. I, 32. Benutzung von C. II, 10, 23 f bemerkt 
Hcfmann-Feerlkamp zu Ep. I des Marbod »Impetam fervidae 
iuventatis compesce et inflata nimiam secundae fortunae vento 
vela contrahec. Hofinann-Peerlkamp zieht äasserdem mit Bedit 
zu G. III, 29, 45 ff den Vers Marbods (Migne 205, 1597) 
»Quum quidquid placuit fagiens avexerit hora« ; kaum dage- 
gen sind die Worte bei Marbod p. 1017 mit C. IV, 10, 2 ff 
zu vergleichen »Inplumesque genae grata dulcedine plenae / 
Tempus adhuc veniet cum turpis et liispida fiet«. 

Petrus Cantor giebt in seinem berühmten Werke 
Yerbum abbreviatum Gitate aus Horaz in grosser Zahl. Auch 
er berücksichtigt fast nur die Epistehi, aas Oden und Satiren 
bringt er ganz selten AnfOhrangen. Gap. 8 (Ifigne 205, 42) 
A. P. 21 f (amphoia — ezit) 19 f (fortasse — simalaie), 15 f 
(Purporeas — pannas); c. 9 p. 44 A. P. 96 f. 138. 101— 
103. Ep. I, 1, 34 f (et in parte tantnm deponere morbum); 
c. 11 p. 52 Ep. I, 2, 57; c. 12 p. 56 Ep. I, 15, 30; c. 16 
p. 67 Ep. I, 10, 34—41 (40 vehit); p. 69 Ep. I, 12, 3—6 
(tolle — malus); c. 17 p. 70 Carm. II, 10, 5—8; 21 p. 74 
Ep. I, 1, 45. Sat I, 1, 68-72; p. 75 Ep. I, 1, 66; p. 76 
Ep. 1, 16, 63. 65 f. 07 f. I, 2, 56 (S. a. e.); p. 78 Ep. I, 1, 
19 (supponere) I, 17, 13 ff (Si — notat); 29 p. 104 Sat 
I, 2, 24; p. 106 A. P. 92; 32 p. 118 Ep. I, 1, 90 (Q. t n. 



1) Also wie bei Abälard ed. Cooiia U, 429. 
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m. P. V.). A. P. 1 f. Ep. I, 3, 19 f (movoat — coloribus). 50 
p. 158 Ep. I, 7, 33 ; 54 p. 167 A. P. 38 ff (Sumite — bu- 
mcri); 55 p. 1Ü9 A.P.379. Ep. II, 1, 114—117 (abrotonum — 
passim). A. P. 417 f ; 56 p. 172 Caim. lU, 3, 7 f ; 67 p. 202 
Sat I, 2, 24. Ep. I, 18, 9 (et omissum). Sat I, 1, 106 f 
(Gitra qaos ultraque); 75 p. 223 »PostpoeitiB propriis aliena 
negotia caiant« cL Sat n, 3, 19 f ; 76 p. 224 Ep. I, 18, 69 
ig. hio eet); 86 p. 259 Ep. I, 1, 83—87 (Nulliis i o. locus — 
F^oerit hoBpitinm) ; 87 p. 260 Ep. I, 15, 26—31. 88 p. 261 
Ep. I, 7, 98; 97 p. 277 Sat I, 1, 68 f (Tantalna — Unmina). 
Sat I, 1, 70 f (c. undique saxis / J. i.) ; 114 p. 299 Ep. I, 
2, 62 f (animum — imperat); 135 p. 330 Ep. I, 15, 31 f; 
147 p. 352 Ep. II, 2, 55; 149 p. 355 Ep. I, 2, 69 f (Quo — 
diu). Sat n, 5, 83 (exterrebitur) ; p. 357 Ep. I, 4, 13. 

Alanas ab Insalis verwendet in seinen Gedichten 
einige Horazrene. Flanctos naturae metr. III, 4—7 (Leyser 
hist poet p. 1048) Oarm. lY, 7, 1 f. Paiabolae I, 29 (idgne 

210, 581) »Non leviter oorio oanis abstrahetur ab nncto« Sat 
n, 5, 83; in, 71 Lippo non Insoo coUyiia nigra medentnr 
Sat I, 5, 30; m, 79 BidicQlQS mos est A. P. 139; Y, 46 
Dimidium facti qui bene coepit habet Ep. I, 2, 40; YI, 10 
»unde poeta refert / Nascendis urenda fiiix innascitiir agris« 
Sat I, 3, 37. Hier sind also die Satiren am meisten benutzt 
Dagegen finden sich im Anticlaudianus die Oden, Episteln und 
Satiren verwertet, wie A. Zingerle (Münch. S.B. 1881 phüos. 
phiL Cl. I, 3, 305 n. 2) nachwies. 

Thomas de Badolo fObrt in der Vita Fetri abb. dar 
raeyallensis (Higne 209, 1028) an Ep. I, 1, 52 ; c 25 >for- 
ÜB foit et in se ipso totos — rotnndos« Sat II, 7, 86. 

Stephan yon Tonrnai giebt in seiner grossen Brief- 
sammlung eine einzige Anführung ausiluraz; ep. 181 (Migne 

211, 468) Ep. I, 17, 35. 

Petrus Pictavionsis giebt in seinen berühmten Sen- 
tentiae gleichfalls nur eine Anführung; Sent II, 9 (Migne 
211, 969) »Non feci furtum. Non pasces in cruce corvos« 
Sp. I, 16, 46. 48. £r scheint beide Yeishälften für einen 
Yers zu halten, wie oben bei Bernhard von GLairranx. 

Garnerius Lingonensis episcopus dtiert in sei-- 
nen Sermones den Horaz nicht selten. Senn, n (Migne 205, 

Digitized by Google 



li'raDkreich. 12. Jahrhundert 



87 



576) Ep. I, 18, 84 (Nam tua); Y p. 599 A.R 25 f (brevis — 
fio); 18 p. 693 A. P. 161 (Imberbis); 20 p. 702 (i<L23p. 725) 
Ep. I, 2, 62 ; 28 p. 751 Ep. I, 2, 57. 

Gaufridus de Britolio führt in seinen Briefen an 
(Migne 205, 845) ep. 19 A. F. 92; ep. 35 p. 868 £p. II, 
2, 55; ep. 51 p. 884 Sai I, 3, 1 £F (Omnibus — desistant). 

Aegidius Delphensis benutzt in Ts. 1 seiner Yor- 
rede zur Aurora des Petrus von Riga an Odo y. Paris (Ley- 
ser bist. poet. etc. p. 737) »Utile cum dulci studio miscero 
sategi« A. V. 343. 

Giintherus Cistor cien si s spielt in seiner Schrift de 
orat ioiun. et eleemos. XII, 3 (Migne 212, 209) auf Sat. II, 
4 an mit den Worten »quarto modo peccabant Uli quos deri- 
det Flaccus Horatius sub Catii persona quem inducit multi- 
moda salsamentorum genera describentemc Ausserdem oitiert 
er ib. I, 3 (Migne 212, 113) A. P. 72. 

Der berühmte französische Autor Hei in and giebt mehr- 
fach Anführungen, besonders in seinen Sermones, wie wir 
schon bei anderen Autoren Horazcitate in diesem Zweige der 
Literatur antreffen. Obwohl ja die Sermonen durchaus christ- 
lich sind , fand man doch Gelegenheit , die Weisheitsl ehren 
römischer Dichter darin anzubringen , wenn man sich auch 
gegen ihre heidnische Gesinnung verwahrte. — Die Stellen 
bei Helinand sind folgende. Serm. 3 (Migne 212, 500) Sat 
II, 2, 38; serm. 4 p. 517 A. F. 180 f (Segnius — fide- 
libos); 8 p. 550 Sp. I, 16, 46 ff (Nee ^ aio. non pasces o. 
a); 9 p. 555 Sat II, 3, 428. p. 556 Ep. I, 2, 58 f (luYidia — 
Tormentum maius); 11 p. 576 Ep. I, 2, 47 f ; 15 p. 596 A. 
P. 292 ff (Carmen — unguem); p. 603 Ep. 1, 6, 15 f; 20 
p. 849 Sat. II, 7, 85 (Vir sapiens totus — rotundus); 22 
p. 665 Sat. II, 5, 81 ff; 28 p. 717 Sat. I, 3, 37; de bono re- 
gim. c. 16 p. 738 Ep. I, 6, 15 f; epist. ad Galterum p. 748 
Sat II, 2, 38 ; p. 756 A. F. 163 (Cereus — flecti). 

Gualbertus Monachns zeigt in den Miracula S. Rio- 
trudis Kenntniss des Horaz; prol. 6 (Acta SS. Mai III, 122) 
fverisimilem sententiam Elacoit A. P. 467 ; U, 19 p. 127 »Te- 
int a quodam ex quodam praesagio divini oraculi« Ep. 1, 18, 
84 (Res tua tunc agitur). 

Der Verfasser eines anonym überlieferten Tractates de 
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poenitentia et tentationibas religiosoram weiss 
trots der GhrisÜichkeit seines Werkes einige Verse ans dem 
heidnischen Dichter ansobringen. C. 20 (Higne 213) 885) 
»Mutantem Toltas teneam quo Protea nodo« £p. I, 1, 90; 
c. 26 p. 891 Ep. I, 11, 27; c. 28 p. 294 A. P. 476; c. 32 
p. 897 A. P. 337 (Ergo suporvacuum — manat). 

Nicht fest datiorbarcn Zeiten des 12. Jahrhunderts gehö- 
ren folgende Autoren an: 

In einem Gedichte, welches Du Möril unter dem Namen 
Satyre contre la conr de Rome herausgab (Poösies 
popoL lat ant6r. au XIP sidcle p. 233) heisst es Vs. 22 »re- 
gina peconia« mit offenbarer Anlehnung an £p. I, 6, 37. 

Der Yer&sser der Satira de statu mnndi (ed. Du 
M6ril, poteies Latines du moyen-fige p. 157) heisst es Ys. 23 
A praelatis defluunt vitiorum rivi / Et tamen pauperibus ira- 
scuntur divl / Impletur versicalas illius vox lascivi / Quidquid 
delirant reges plectuntur Achivi« Ep. I, 2, 14. Es ist dieselbe 
Benutzung von Horazversen, wie sie zu derselben Zeit in der 
volkstümlichen lateinischen Poesie Englands sehr häufig ist. 
Zu p. 157, 2 »Tempore crevit amor qui nunc est sommus 
habendic TgL £p. I, 7, 85, zu p. 157, 10 Quantum quisque 
sua nummomm servat in aroa« Sat I, 1, 67 ; p. 158 Ys. 9 
tNam sicut hydropicus, qui semper aresdt / Creecit amor 
nnmmi quantum ipsa pecunia cresdtt ist Carm. 2, 13 mit 
JuT. XIY, 139 verbunden. 

Auch in der Mahometlegende, welche von Du M6ril 
in derselben Sammlung p. 379 ff veröffentlicht ist, zeigen sich 
deutliche Anklänge an Iloraz; p. 385, 16 »iuvenesque senes- 
que« cf. Ep. I, 1, 55 (allerdings auch bei Ovid häufig); 388 
Vs. 20 »Quo semel imbutus« Ep. I, 2, 69; 392 V8.12 3>ostia 
pulsat« Sat. I, 1, 10; p. 393, 4 »deferbuit ira«, ygL Sat 1, 
2, 71 conferbuit ira. 

Yitalis Biesen sis benutzt in seiner ümdichtung der 
Aululaiia den Horaz nicht selten, doch scheint gerade die 
Stelle, welche MtUlenbach in seiner Ausgabe aus Horaz stam* 
men lässt (Ys. 668 zu vgl mit Oarm. I, 28, 28 f) am wenig- 
sten dafür zu sprechen. Man v^ergleiche folgende Stellen: 70 
»Ne foret ex aliqua parte beatus homo« C. II, 16, 27 f; 136 
>Irritaut animos« A. F. 180; 167 »Si teneat res quem- 



Digitized by Google 



Eüglaad. 12. Jahrhunderts. 89 

que locum feliciter« A. P. 92; 250 »Res aiigusta vetat« C. 
n, 10, 21; 261 Certe nihil acquius aequi / Dispensant 
sapeii quam quod avarus eget« Ep. I, 2, 56 ; 465 »Nec labor 
Hercoleust G. I, 3, 36 ; 757 »deUtigat iUic« A. P. 94 

In einem anonymen Werk de septem artibns, wel- 
ches sich nach Baraisson (Rapport sor les bibL des d^part 
de Tonest p. 406) in einer Handschrift zu Uenzen saea XII 
befindet, wird Horaz neben anderen römischen Dichtem auf- 
geführt, Vs. 28 »Ei suut Plautus, Naso, Flaccus, Nevius, Te- 
rentius«. 

Thoodoricus Brito citicrt in seinem Commcntar zu 
Ciceros Biietorik auch den Horaz (ausserdem GrilliuS) Petro- 
nius 0. s. w.), 8. P. Thomas in Mölanges Graux p. 43. 

g 3. Horaz in England während des 12. Jahrhunderts. 

Karl der Grosse hat seine humanistischen Bestrebungen 
besonders mit Hülfe der Angelsaclisun ausgeführt. Seit den 
Zeiten des Bonifaz hatte diu Wanderung von Angehörigen 
jenes Stammes auf den Continent nicht aufgehört, stärker als 
anderswo trat hier der Eifer für Bekehrung der Heiden her- 
vor. Und das hielt gute Zeit vor, erst mit den häufiger wer- 
denden Baubzttgen der Normannen haben sich die Angel- 
sachsen mehr den heimischen Dingen zugewendet Trotzdem 
nun die Kirche im Lande mächtig und reich war und för die 
Ausbreitung der Wissenschaft vieles getan hat, kann sich 
hier doch die gelehrte Literatur mit derjenigen des Festlandes 
nicht messen. Freilich waren diese harten Zeiten der Her- 
vorbringung von Literatur nicht günstig, wahrend der Kampfe 
mit Normannen und Dänen und bei den das Mark des Landes 
aufisehrenden Thronstreitigkoiten war an ruhige und naturg&- 
mässe Entwickelung nicht zu denken. Erst nachdem sidi 
die sächsischen E&elinge vor den normännischen Eroberem 
grollend zur&ckgezogen hatten und dann langsam ein Eini- 
gungsprocess begann, setzt auch die gelehrte Literatur wieder 
ein, die sich nun fortwährend aus Frankreich frische Kraft 
und neues Leben holte. Denn die Eroberung durch die Nor- 
mannen verband England fast ebenso eng mit Frankreich, 
wie Deutschland zu diesem stand. Öo wurde England, nach- 
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dem es vor ffinf Jahiliimdertoii sich Mrchlidi an Rom ange- 
schlossen hatte, jetzt zum zweitenmal in die nfiohsten fiezie- 
huDgen zum Festlande gebracht und seiner insularen Abge- 

scbiedeDheit entrissen : es trat in ein enges staatliches und 
sociales Verhältniss zu Frankreich. Daher beginnt damals 
auch ein reger geistiger Austausch zwischen beiden Ländern, 
wobei Eni^Hand zunächst wohl sich mehr receptiv verhalten 
bat Der reiche literaiische Strom, der sich am Au^aog des 
11. Jahrhunderts in Frankreich entwickelte, floss auch nach 
England hintLber und brachte dort in kurzer Zeit ein sehr 
reges geistiges Leben hervor. Seitdem steht England mitten 
in der Weltliteratur des Mittelalters. Die bedeutenden Schätze^ 
die man hier an dassischen Schriften besass, dienten zur 
schnellen Wiederbefrachtang des rordem vielfiich brach lie- 
genden geistigen Gebietes und schon nach hundert Jahren 
brachte die englische Nation einen Mann hervor, der das 
Wissen seiner Zeit in sich vereinigte und den mittelalterlichen 
Zwang des menschlichen Geistes Tieifach durchbrach; ich 
meine den berühmten Roger Bam. 

Hand in Hand mit diesem Wiederaufblühen der Literatur 
in England geht naturgemiiss eine ausgedehntere Beschfifti- 
gung mit den. Werken des Altertums. Ohne Zweifial war die 
Mehrzahl der chissisdien Autoren sdion im 8. Jahrhundert in 
England vorhanden. Schon der reiche Bestand der Yorker 
Bibliothek, der von Alkuin de SS. Euboricensis eccles. 1535 — 
1561 namhaft gemacht wird, lässt darauf schliessen und jeden- 
falls hat Karl der Grosse die Werke der Alten ebenso aus 
England wie aus Italien ins if rankenreich schaffen lassen. 
Was nun die Ueberlieferung des Horaz anlangt, so kann sich 
England mit dem Festlande in keiner Weise messen. Doch 
haben sich drei Handschriften aus alter Zeit (s. IX.— X) er- 
halten, welche Ton der BeschfiRigung mit dem Dichter Zeug- 
niss ablegen, nämlich Mus. Britann. Harleiani 2688 und 2725 
und Ozon. d'Oryille X, 1, 5, 11. Alte Bibliothekskataloge haben 
sich aus der Zeit vor deui 12. Jahrhundert in England sehr selten 
erhalten und in keinem derselben geschieht des Horaz Er- 
wähnung. Erst vom 12. Jahrhundert an werden solche Ur- 
kunden zahlreicher und Horaz wird auch in ihnen genannt. 
So gab es z. B. s. XU in Durham (B. 117, 355 f[) Oiatii 
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integri duo. odae Oratii; (360) glosae super poetriara; (510) 
Oratiiis; dor Dichter war also hier in sehr ausreichender Weise 
vertreten. Viel häufiger jedoch wird Horaz von englischen 
Autoren des 12. Jahrhunderts angeführt. An die Spitze die- 
ser Aufzählung stelle ich einen Dichter des 11. Jahrhunderts, 
der Torher noch keinen Platz erhalten konnte. 

Joannes de Garlandia benutzt im Opus Synonymo- 
rom 1 (Leyser, bist poet p. 312) »Ad mare ne yidear latices 
deforre Camino / Ignicolum densis et frondee addere silyisc 
Sat I, 10, 34 und II, 3, 321. 

Joannes Cottoii spielt in seinem Werke de musica 
zweimal auf Horaz an; (Migne 150, 1395) »Verum Graeci 
quibus ut ait Horatius ore rotundo musa dedit loqui« A. P. 
323 f; c. 18 »quemadmodum enim comoediarum scriptor 
si partes iuvenis seni vel luxoriosi avaro mandaveht derisui 
Bubiacet, qualis apud Flaccum Plautus et Dossennus indncun- 
tur« Bp. II, 1, 170. 173. 

Der Yei&sser der Yita S. Anselm! Cantoarensis 
(Ans. opp. ed. Giles Y, 314) führt in a 4 Ep. I, 2, 69 f 
(Quo — diu) an. 

Henricus Huntend unensis benutzt deu Horaz in 
der bist. Angl. (ed. Arnold) an zwei Stellen : p. 1 dulce labo- 
ris lenimen Carm. I, 32, 14 f; ib. Ep. I, 2, 8 f. 

Osbertus de Clara bringt einige Anführungen; (ed. 
Anstruther in SS. monastici) p. 153 epist. 19 Carm. I, 3, 8 
(Serres — meae); ep. 16 p. 146 »et ut Flaccns alt« Ep. 1, 
10, 24; ep. 22 p. 157 Ep. I, 18, 84; ep. 38 p. 185 A.P.97. 

Wilhelm von Malmesbnry giebt nur an zwei Orten 
und zwar aus derselben Epistel Oitate; gesta reg. Angl. 86 
»Quo teneres nodo mutantem Protea vultus« Ep. I, 1, 00; 
historia novella II, 33 Ep. I, 1, 100. 

In der Vita S. Mochullei opiscopi (Irland) wird 
angefahrt (M. 0. SS. XX, 512) A. P. 180 f (Segnius — ani- 
mum dimissa — fidelibus). 

Osbernas von Glocester verwertet in seinem Glossen- 
werke den Horaz in ausgedehntestem Masse; er erklärt seltene 
Horazische Worte oder belegt solche bei dem Dichter oder er 
bedient sidi auch mancher Horazstellen zur ErklSmng ander- 
weitigen Materials. Osbem citiert aus allen Bachern von 
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Horaz mit einziger Ausnahme des Gann. Saecolare, welches 
überhaupt nur höchst selten im Hittelalter angeführt wird. 
Ohne mich auf die grosse Zahl von Stelleu einzulassen, welche 
der Verfasser des Glossars antiilirt, beschränke ich mich hier 
auf die wichtigsten Abweichungen die er giebt. (Mai clas^^. 
auct VIII) p. 173 Carm. I, 9, 7 f (vinum dyota) ; p. 183 C. I, 
22, 14 (Daunia); p. 167 C. II, 15, 14 ff (nulla d. M. porticus 
pr. 0.); p. 372 C. II, 18, 2 (Horatius: pulchram renidet in 
mea tecta lacunar); p. 350 G. III, 17, 14 f (cras — 0. poi^ 
coque bimestri); p. 401 G. III, 23, 3 f (Si — oma — Lares); 
p. 549 G. lU, 25, 9 (Eoias) ; p. 400 G. IT, 12, 17 (Naidi le- 
nns onyx) ; p. 174 Epod. 1, 1 (Ibit) ; p. 530 Epod. 2, 19 (in- 
siciva; pyra); p. 614 Sat. I, 1, 103 f (non ego Davum — iu- 
beo); p. 65 Sat. I, 2, 2 (M. mimi b ); p. 421 Sat. I, 2, 27 
(P. R. holet); p. 88 Sat. I, 2, 44 (H. permixere calones) ; 
p. 375 Sat. I, 2, 93 (Dcpingis n.) ; p. 432. 462 Sat. I, 3, 40 
(v. B. p. Agnae) ; p. 578 Sat I, 3, 88 (d. unde extricat ama- 
ros) ; p. 597 Sat 1, 4, 115 f (sapiens — reddit) ; p. 614 Sat 
I, 5, 15 f (abs. cantat amicom — vappa) ; p. 80 ib. 36 (latom 
daTun p. batillam); p. 598 Sat I, 6, 47 (snm); p. 69 SatI, 
7, 8 (Bissenos barros) ; p. 579 Sat II, 1, 69 (popnlisque) ; 
p. 459 Sat II, 2, 16 (antrura); p. 68 Sat II, 2, 119 (et; pu- 
trescant) ; p. 435 Sat II, 2,126 (inpexum foeda porrigine; 
id. p. 421 impexa f. p. porci); p. 597 Sat. II, 4, 14 (marem 
prohibent c. v.) ; p. 274 ib. 60 (perna m. et m. h.); p. 535 
ib. 81 f (in scope — sumptus) ; p. 108 Sat II, 5, 44 (tinni); 
p. 340 Sat 11, 7, 35 (bl. cl. furisquo Miüiu8)i p. 424 ib. 39 
(lübecillis) ; p. 15 Sat 11, 8, 10 f (acemam — mens*am per- 
texit); p. 580 Ep. I, l, 93 (an; prima; id. 381 and 494 mit 
ac); p. 602 Ep. I, 8, 10 (properas); p. 548 Ep. I, 10, 1 (sal- 
Tire); p. 255 Ep. I, 13, 14 (g^lomos; Pyniha); p. 353 Spwl, 
14, 14 (Tum); p. 134 ib. 42 (L et pecorum t c insignis et 
horti) ; p. 395 Ep. I, 15, 34 (patinis caenabat omasum) ; p. 562 
Ep. I, 16, 78 (simuiac mo solvet}; p. 25 Ep. I, 17, 12 (Te- 
trarchaie volens); p. 526 Ep. I, 17, 52 (Qui metuitj; p. 528 



1) Die Aatlannogea fibergehe ich, da hienns keio Sohlun ge* 
Mgen werden kann. Denn Osbern hat an vielen Stellen eines oder 
mehrere Worte abnohtlioh aoageUwien. 
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Ep. II, 1, 167 (inscitiae) ; p. 306 Ep. II, 2, 122 f (nimis — 
Laevabit c.) ; p. 106 A. P. 473 (Obiectos valeat si fr. da- 
tfaros). Ans dem Vergleich dieser Abweichungen mit den 
Lesarten bei Keller und Holder ergiebt sich, dass Osberns 
Horazüberlieferiing keine besoiidera gute gewesen ist. 

GilbertusFoliotabb. Glocestriae citiertin einem 
Briefe ep. 79 (Gilberti opp. ed. Gües I, 99) Garm. I, 24, 19 f 
(nam levins — comgere non est &s). 

In einem anonym erhaltenen Briefe an Johannes von 
Salisbury (Migne 190, 734) wird angeführt A. P. 180 f (Seg- 
nius — animum — fidelibus). 

Johannes Saresberi ensis^) hat bekanntUch eine 
sehr aofifgedehnte literatorkenntniss besessen. Das zeigt sich 
auch bei Horaz. Denn es wird wenig Leute im Mittelalter 
gegeben haben , die so in diesem Dichter zu Hanse waren, 
wie der berühmte Bischof von Ghartree. Allerdings erstrecken 
sich seine Kenntnisse mehr auf Satiren und Episteln, als auf 
die Oden, wie das ja auch gewöliulich ist. Ich citiere die An- 
führungen aus dem Dichter uiclit nach den Werken dos Jo- 
hannes, sondern nach don Seitenzahlen der Ausgabe von Gi- 
lesi opp. IV, 300 C. I, 1, 1; V, 205 C. I, 24, 9 f. Diesen 
zwei Gitaten aus den Gden^) steht non die sehr bedeutende 
Anzahl von Anfährongen ans den anderen Werken gegenüber. 
Von den Satiren bleiben dnrdi Citate nnberü(^chtigt I, 3. 
5—10. n, 2. 5. 6, von den Episteln I, 1. 5. 8. 9. 12—15. 
20. H, 2. Yerhftltnissmfissig am meisten wird die Ars Poe- 
tica von Johannes zu Citaten verwendet, ein nicht geringer 
Teil des Gedichtes findet sich bei ihm vor. Die Ausgabe 
von Keller und Holder hat die meisten Anführungen aus Jo- 
hannes berücksichtigt; manche Stellen allerdings sind uner- 



1) Er ist auch der Terikanr der Hittoria pontificali«, hier oitiert 

er c. 12 (M. G. SS. XX, 526) A. P. 47 f (Dixerie — novam); o. 89 
p. 542 Sat. ü, 3, 64. II, 8, 16 f (dü te - tonMre). 

2) Sebaanchmid^ Jobaanes Saresberientis ete. (Leipi. 186S) £L87 
lAnt es im lugewiiBeD , ob Johannes die Oden flberhanpt gekannt 
hat. Das wftre denn doch bei dem gelehrten Manne , namentlich bei 
■einem langen Aufenthalt in Frankreich, unmöglich. 
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wfthnt geblieben , doch reichen dio pfo^obenen vollständig 
aus, um ein klarem Bild von der BeecbaffeDiieit der Hand- 
Schrift au bieten, die dem Johannes vorlag. Da zeigt es sich, 
dass seine Ueberiieferong entscfaieden an der besseren gehört 
hat, sie ist TeigleichsweiBe sogar sehr rein , indem sie sidi 
demlich frei von Interpolationen gehalten hat Denn ich glaube 
eher, dass dio Abweichungen im Iloraztexte des Johannes 
mehr dem letzteren selbst zuzuschreiben sind, als seiner üeber- 
lieferung. Oft nämlich scheint er aus dem Gedächtniss zu 
eitleren , oft wieder ist dio Veränderung einzelner Worte ab- 
sichtlich geschehen. 

In seiner erhaltenen Correspondenz zeigt sich der h. Tho- 
mas T. Ganterbury mit HÖiaz wohl vertrant; epist (ed. 
Bonqnet, recneil etc. XVI) 228 p. 388 »qnia mois aequo 
pede pulsat regum turres et pauperom tabernas« G. I, 4, 13 f ; 
ep. 70 p. 263 »Ucal^n trepidat paries cum proximns ardet« 
das ist Verbindung von Ep. I, 18, 104 mit Verg. Aen. II, 
311 f (iam proximus ardet / Ucalegon) ^) ; p. 272 ep. 83 >Ne 
vos decipiant animi sub vulpo latentes« A. P. 437 ; vgl. 
ausserdem die Ausgabe von Keiler und Holder zu Ep. II, 
2, 55. 

Adamus Praemonstratensis führt in seinem Werke 
de ord. et hab. canon. Praemonstr. XIII, 4 (liügne 196)£p.I, 
18, 84 an (An tna res — ardet). 

Herveus Glericus gebraucht in einem an Thomas 
von Ganterbury gerichteten Briefe (Migue 190, 692) als An- 
fOhrong Ep. I, 4, 13 f. 

Guillelmus, der Biograph des Thomas v. Ganterbury 
führt den Dichter an mehreren Stellen an; (MignelOO) p. 110 
Sat. I, 5, 41 f (quali nec — nec quo fuerit dev. alter); p. III 
Ep. I, 2, 66 f (cervinam p. postquam — catulus) ; p. 116Carm. 
lü, 24, 64 (et curtae semper abest rei); p. 140 Epod. 7, 17— 



8) Z. B. IV, 141 Sat. I, 1, 67 (ftirnnl ~ mm;»); III, 14 Sat. T, 1, 

69 f (mutato — narratar); II, 100 Sat. U, 1, 48 (pereat — telam). 
45 f; III, 44 Sat. II, 3, 14 f (vitanda — Desidia); II, 218 ib. 19 f 
(aliena - propriis); IV, 284 Sat. II, 3, 168—180} IV, 103 Sat II, 3, 
247 f; IV, 259 Sat. II, 8, 73 f. n. h. w. 

2) Eine andere Ueberlieferung des Briefes von Thomas bietet 
»Luccalegonc, vgl. Migne 190, 606. 
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20 (acerba — cruor); p. 149 Ep. I, 1, 17; p. 191 Ep. II, 1, 
15 (J. suam p. nomen construit a.). In einer anderen Vita 
Thomae e cod. Lansdowniano 398 (Migne 190) wird p. 363 
angeführt A. P. 43 (Nunc iam dicam, nunc iam debentia did). 
A. P. 152 (Ne primum medio, medium neo discrepet 
imo); p. 368 Ep. U, 2, 172 ff (Nil proprium dicens quod 
puncto — iura). 

In ähnlicher "Weise wie Johann v. Salisbury hat Petrus 
Blosensis seine Schriften reichlich mit Citaten aus Horaz 
gewürzt. Die Stellen sind folgende: (Petri Bles. opp. ed. 
Gües) n, 225 Carm. I, 4, 13 f (Pallida — turres) ; I, 286 
(II p. LXXXIV) Sat II, 1, 45f (46 auch II, 106); I, 57 
Sat II, 5, 83; 1, 215 Ep. I, 1, 15; I, 138 Ep. I, 1, 74 f 
(quia — retrorsum); I, 317 Ep. I, 2, 3 f ; I, 294£p.I, 2, 29; 

1, 22 Ep. I, 2, 35—38 ; I, 31 Ep.1, 2, 40 (Dimidium — - ha- 
bet); I, 215 Ep. I, 2, 46; I, 179 Ep. I, 2, 55; I, 214 Ep. I, 

2, 58 f (Invidia — tormentum) ; I, 221 Ep. I, 2, 64 f (Fin- 
git — eques) ; I, 242 Ep. I, 2, 57 ; I, 256 Ep. I, 4, 16 (Epi- 
curi — porcum); I, 246 Ep. I, 10, 42 f; I, 216 Ep. I, 17, 
9 f; II, 84 Ep. I, 17, 35; I, 216 Ep. I, 18, 107 f; 1, 214 
Ep. II, 1, 12; I, 243 ib. 13 f; I, 61 Ep. H, 2, 55; I, 286 
A. P. 34 f (Infelix — Nesciet) ; UI, 131 A. P. 47 f (Dixeris — 
noYum); 1, 33 A. P. 230 (nubes — oaptet); I, 232 A. P. 
431 fL 

Guillelmus de Newbnrgh giebt in seiner Histoiia 
Anglicana folgende Anführungen; (ed.Howlett) I, 226 Sat II, 

3, 247 f; I, 186 Ep. I, 2, 58 f (Invidia — tormentum); 1,315 
»iurevocabile verbum« Ep. I, 18, 71. 

In einem Briefe des Clerus Cantuarensis ad Gra- 
tianum Kom. eccl. subdiac. (Migne 190, 733) wird angeführt 
Ep. I, 1, 73 ff (omiss. referam). 

Herbertus de Boseham citiert in der Vita S. Tho- 
mae OantuareDsis (Migne 190, 1079) II, 1 A. P. 162. 

NigelluB Wirekerus benutzt Bruneiii praef. 4 (Ley- 
ser bist poet etc. p. 754) »Maxima pars animae dimidiumqne 
meae« Carm. I, 3, 8. II, 17, 5. 

Josephus IscanuB, der Verfasser des Bellum Troiar 
num soll nach Hofmann - Peerlkamps Notiz zu C. III, 3, 66 
(2. Aullage) in dem Yerse VI, 893 Eomanis olini promissus 
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moeoibuB anctor Horas nachgeahmt haben. Ich kann das ab«* 
hier so wenig wie an anderen Stellen finden nnd glaabe 
nicht an Benntsnng des Dichten dordi Joseph. 

§ 4 HoTas in Italien während de« 12. JaMimdert». 

Wieder sind es hier die politisciicn Zustäudo, welche ein 
besonderes Aufblühen der Literatur in Italien während des 

12. Jahrhunderts verhinderten. Die Kämpfe, welche das Land 
in der früheren Periode heimsuchten, brachen jetst Ton neaem 
herror, nnd nachdem der Inyeetituistreit aasgetobt hatte, be- 
gann das grosse Bingen der Hohenstaufen mit den provin- 
sialen Gewalten des ganzen Landes. Bis tief hinein in das 

13. Jahrhundert blieb Italien in äussere Wirren verstrickt 
und schon im 12. Jahrhundert beginnt hier der Process der 
Zersplitterung, der nach 100 Jahren auch in Deutschland an- 
heben sollte. Das Land löst sich in Sondergewalten auf und 
alle Versuche des Papsttums, sich an die Spitze der ganzen 
Halbinsel zu stellen, scheiterten an dem mächtig erwachten 
Partikulazismas. Alles war in Krieg und Fehde begriffen 
und so konnten die Wissenschaften nidit gedeihen, beror sie 
in den kleinen Sondergebieten eine gesicherte Zufluditsstätte 
fimden. Nur zu Bologna blühten die Bechtsstudien nnd in 
Salerno blieb die medicinische Wissenschaft infolge der nahen 
Berührung mit Griechen und Arabern heimisch. Wie kümmer- 
lich es an vielen Orten mit dem Unterricht gewesen ist, be- 
weist der Verfall der Schriftsprache , der uns in manchen 
Werken, die aus Italien stammen, entgegentritt; da macht 
sich öftere eine Mischung von Lateinisch mit der romanischen 
Vulgfirsprache geltend. Die Literatur Italiens in unserem 
Zeitraume ist dürftig und ärmlich, wenigstens wenn man sie 
mit deijenigen Frankreichs und Deutsdilands yergleicht. Auch 
für unsem Zweck ist sie wenig ergiebig und das kann auch 
nicht wundernehmen, da wir Horaz nur aus einem alten Ka- 
taloge^) und nur einer einzigen erhaltenen Handschrift des 
12. Jahrhunderts^) keuueu. Wie mit den anderen Klassikern 

. 1) TreTiso 11S5 »Oratintt. 

2) Nach Deliale, CataL des maer. d«sFonda Lihri et Banoi8p.98 • 
N. LYII, NouT. Bcqu. lat 1625 (LibrI 82) «tammt diese Hdschr. biib 
dem 12« Jahchnndert und ist in italtenisoher Sohxift gesohrieben. 
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hat man sich damals in Italien auch mit Konz nur wenig 
beschäftigt. Die wenigen in Betracht kommenden Schiilb- 
steUer sind folgende: 

DerVeifasser der Tita Benedicti Olusensis yenät 
Eenntniss der Ars Poetica; prol. (Mabillon acta SS. IX 697) 
»Ego solus noTi mei qnid valeaot hmneri, quid ferre recusent« 
A. P. 39 f; ib. »Sed ne iam videar delfinum silvis appingere, 
fluctibus aprum< A. P. 30. 

Donizo kennt ebenfalls die Episteln; im Prolog der 
Vita Mathüdis (M. G. SS. XII, 351) führt er au »utpote flo- 
ladus Octaviano Auguste soribit« Ep. II, 1, 15. 

Desgleichen ist Brano Astensis mit den Episteln be- 
kannt; in Matthaeom II, 11 (Migne 165, 168) »quidam aitc 
A. F. 102 f (si yis — piins ipd tibi); sentent. lib. YI sermo 
TL p. 1062 »quidam ait« Ep. I, 2, 32 (homines). 

Petras Diaconus führt im Ftolog de locis sanctis ad 
Guibaldum abb. Casinensem (Martöne et Durand, ampl. coli. 
VI, 790) an »prout Horatius strenuissimus orator in scriptis 
suis reliquit dicens« A. P. 343. 

Eugen III führt in einem Briefe an Wibald von Coi> 
vey an (Martöne et Durand ampi. coli. II, 353) »sicut ait 
poeta« Ep. I, 18, 8-4 (Res tua nunc). 

Im Carmen desBrnnellus de ordinibus relig. 92 (Mar- 
tine etc. YI, 4) heisst es »Et cam possideant onmia, Semper 
egent« mit Benutzung von Ep. I, 2, 56. 

Wilhelmus Tyrius führt in seiner historia rerum 
transmarinarnra den Dichter öfters an; V, 9 (Migne 201,335) 
»quia scriptum est: nihil ex omni parte beatum« C. II, 16, 
27 f ; XIV, 14 p. 593 Ep. I, 2, 14; XYII, 10 Ep. 1, 18, 84; 
XVI, 1 A. P. 180 ff (Segnius — animum — spectator) ; V, 9 
p. 335 A. P. 359 (quandoque — Ilomerus). 360 (opere in 
longo — somnum) ; I, 16 p. 235 A. P. 417. 

Hugutio^) hat in seinem umfönglichen Lezioon b^ 
sonders die Panormia des Osbemns benutzt und dessen Auto- 
rendtate meist wörtlich hinübergenommen. So finden sich 

1) Benutzt ist hierfür eine von R. Reitzenstein für M. Hertz ge- 
fertigte Sammlung der Horazcitate, die nach einer Handschrift des 
Hugutio gemacht wurde. Sie scheint nicht ganz vollständig zu sein, 
was aber bei der Beschaffenheit der Citate ohne Bedeutung ist 

7 
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auch die AnfQhrungen Osbems ans Horaz bei Hugatio zum 
grossen Teil wieder und zwar in derselben Fassung. Es er- 
übrigt demnach, nur diejenigen Stellen anfenführen, wdcbe 
Osbernns nicht besitzt Ich eitlere sie in der Ton Hagutio 

innegehaltenen Reihenfolge. A. P. 4.'U (cucuilis) ; Sut. I, 3, 
56 (Sincerum — inorusUire); Ep. I, 6, 36 fif (Solis uxorem 
crcde te. suadt^lariiioV 8at. I, 5, 22 f (Ac — dolati) ; Ep. II, 
1, 229 ff (Sed tum - quales / Edituos — habeat libelli — 
poeta) : A. P. 17 (Et per amenum properantis ambitiis aquo); 
Ep. I, 1, 32 (quodam. sed non); Ep. II, 1, 145 (intrata 11- 
oentia); A. P. 26 f (seotantem — animiqne); Ep. I, 2, 14 
(detirare) ; A. P. 231 (\eYGB. tragedia) ; Epod. 2, 33 f (hamite). 
Ep. II, 1, 234 (numisroa); A. P. 245 (Ao veladinnati oriniis 
peneqne forenses); Ep. I, 7, 98; Ep. I, 11, 22 (quacunque); 
Sat. I, 2, 71 (mea — ira) ; Ep. I, 2, 25 ; Ep. I, 7, 33 (Macer 
cavum repetes avum quod macer subisti). Sat. I, 4, 85 ca- 
voto Romane). Sat. I, 6, 117 (ast«at ecliinnus). Aus diesen 
Abweichungen geht deutlich hervor, dass die von Kugutio 
benutzte Horazüberlieferung eine sclir schlechte war. 

Gotfried von Viterb(^ citiert in seinen weitschweifi- 
gen historischen Werken den Horaz nur an einer Stelle; me- 
moria secnl. (M. G. SS. XXH, 105) A. P. 352 ff. 

HenricusSepti m eilen sis benutzt in seinem Gedicht 
de divetsitate fortunae (Leyser bist. poet. p. 463) I, 225 f 
Ep. I, 2, 42 und IV, 12 Ep. I, 4, 14. Ausserdem benutzt er 
in den Worten IV, 2!) (juod sit honestum / Quaere quod utile 
quod turpe fugaudo fuga« Ep. I, 2, 3. 
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Kap. V. Horaz während des 13. Jahrhunderts. 

g 1. Uoraz in DeaUclilaud während des IS. Jahrhunderts. 

Wir hatten iu der vorigen Periode ein bedeutendes Stei- 
gen der Bildung bemerkt. Das hing nicht zum wenigsten mit 
den politischen Verhältnissen zusammen. Jetzt aber trat in 
letzterer Beadehnng eine tiefgreifende Yeränderong ein, der 
Kampf zwischen Kaiser und Papst konnte keine schirferen 
Formen annehmen als zor Zeit Friedrichs II. Mit diesem 
Hohenstaufen sank die Kaisennacht voUstilDdig, um sich nie 
wieder zn erheben. Im Gegensatz hierzu wurden die roma- 
nischen Nationen, vor allem Frankroicli gross und romanischer 
Einfluss wurde seither im Abendhmde immer mehr geltend. 
Nicht als ob die Deutschen sogleich aus dem Sattel gehoben 
worden wären , aber die ungünstige politische Constellation 
war docli auch bald auf dem inneren Gebiete ftihlbar. Auch 
schon durch die Kreuzzüge , die ja wesentlich romanische 
Unternehmungen sind, wurde die deutsche Macht nicht nnbe- 
trSchflich geschmälert. Je mehr aber Kaiser und Beich ein- 
büssten, desto nachhaltiger mnsste der päpstliche Einfluss 
werden. Damit hauptsächlich hängt der Niedergang bei uns 
zusammen. Während nämlich in den romanischen Ländern 
das Laiontuni sich von der Kirche vielfach eniancipiert hatte, 
war dies unsorn Vorfahren noch nicht geglückt, immer noch 
war die Kirche die grösste Macht in Deutschland. Das war 
vordem nidit unser Schaden gewesen, denn noch hielten die 
Traditionen aus der ottonischen und saliscben Zeit vor und 
der deutsche derus war seinem Amte mit Smst und Sitten- 
strenge ergeben. Seitdem aber Rom mächtig geworden, trat 
hierin schnell eine Veränderung ein, die Bettelorden mit ihrer 
Freizügigkeit traten jetzt auf und rissen aUen Einfluss an sich. 
Dadurch degenerierte die deutsche Kirche allmälig. Aberglau- 
ben und Unbüdung nahmen überhand, die abscheulichsten 

7* 
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Ueschichtsfabeln und Fälschungen entstehen, und während 
man früher auf die alten und echten Quellen des Wissens 
selbst zurückgegangen war, während man die Autoren des 
römischen Altertums mit Lust und Freude gelesen und abg^ 
sobiieben hatte, kam man jetat auf die eziie Moiiiegieii^ und 
Compendieiilitonitiir. Was die liteiatar extensir Eonimmt, 
bttest sie intensiT reichlich ein. lüttelaltorlidie Spruchsamm- 
Inng^ und gereimte Sprichwörter treten an die Stelle der 
didaktischen Poesie des Altertums, allegorische Gedichte liessen 
die Freude an der alten epischen Poesie verkümmern. Man 
schreibt in Prosa und Poesie jetzt viel mehr als früher, aber 
was man schreibt, hat wenig Wert. So macht sich ein wirk- 
liches Sinken des geistigen Niveaus bemerkbai-, mit der Gel- 
tung des Faustrechts hörte die Mhere sorgfältige Pflege der 
Liteiatar immer mehr auf, um dann erst durch die Yon Ita- 
lien aoBgehende humanistische Bewegung wieder erweckt zu 
werden. 

Das macht sich in sehr fOhlbarer Weise auch auf onse- 

rem Gebiete geltend. Die Beschäftigung mit Horas wie mit 

den anderen Klassikern liess allerdings nicht sofort nach, wie 
die vielen aus dem 13. Jahrhundert crlialtenen Handschriften 
beweisen. Auch aus den alten liibliothekskatalogen ergiebt 
sich weiteres häutiges Vorhandensein unseres Dichters. Aber 
aus der Literatur jener Periode geht unwiderleglich hervor, 
dass Horaz nicht mehr in solchem Ansehen stand wie früher. 
Die Citate werden jetzt viel seltener and anch die anmittel- 
bare BeeinfloBSung der zeitgenössischen Poesie durch Horaz 
ist geringer geworden. Die alten berühmten Schalen Deutsch- 
lands rerfielen aUmSlig, aus EHöstem wie Fulda and Beiche- 
nau hört man fast nichts mehr und im Osten , wohin sich ja 
damals der Scliwei-punct des Keiches zu legen anfing, ist die 
deutsche Kultur doch erst im Entstehen begriffen, als dass 
man damals hier schon blühende Zustände erwarten dilrfte. — 
Horazhandschrilten fanden sich nach alten Katalogen aus saec. 
Xni in Neumünster b. Würzburg, Scheiern, ßenedictbeuern, 
bei Otto von Passau, in Schlettstedt, Arnstein, Bamberg, £lo- 
steaneuboig and in Pegau. Bei folgenden Autoren des 13. 
Jahrhunderts finden sich Gitate aus Horaz. 

Der Yerfinser der Annales Zwifaltenses maiores 
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spielt mit den Worten zn 1200 (M. G. SS. X, 57) »Hie Argen- 
tina male sensit bella Fhilippi« anf Gann. II, 7, 9 f an. 

In der Fortsetzung der Chronik des Magnus von Rei- 
chersperg heisst es zum Jahre 1209 (M. G.SS.XYII, 526) 
>et adhuc sub iudice Iis est< A. P. 78. 

Ziemlich vertraut mit Horaz zeigt sich Arnold von 
Lübeck in seiner Slavenchronik ; prolog. (M. G. SS. XXI, 
115) divitis venae Ep. II, 3, 109; II, 6 »Et versare diu quid 
fem retracient, quid valeant humeiic A* F. 39 f ; Y, 7 p. 183 
»ünde etiam poeta doctorem monetc A. F. 43 f ; Y, 13 p. 188 
»sed ut verbis utar poete: libertas in vitinm ezddit ohoros- 
que Torpiter obticnit snblato inre nooendi« A. F. 282 ff; Y, 
19 p. 193 »demissa tantnm per aurem« A. F. 180; YII, 8 
p. 235 A. P. 333; VII, 16 p. 246 »dum miscco seria iudo« 
cf. Sat I, 1, 27 0; VII, 16 p. 246 A. P. 99 (pulcra).- 

Wilbrand von Oldonbiirg benutzt in seiner Reise- 
beschreibung über das h. Land neben Ovid und Juvenal auch 
Horaz; (ed. Laurent, Hamburg 1859) p. 5 heisst es in der 
Yorrede »qnippe ne si montes in ea forte partunrent, ridion- 
ins mos nasceretor« mit Benutzung der so häufig verwerte- 
ten Stelle A. F. 139. 

Der YerfEMser der Yita Adalberonis Wirzibur- 
gensis giebt mehrere Anführungen aus Horaz; prol. (M. G. 
SS. XII, 129) A. P. 73 (gestas); c. 1 A. P. 16 (canibus); 
c. 11 A. P. 63 (Deberaur — nostraque); c. 12 A. P. 132 
(No c. V. p. nimis morer o.). Ep. I, 4, 14; c. 13 »Cornu 
pleno copia« C. saec. 59. 60; Mirac. c. 1 (p. 139) Sat. I, 8, 1 
(Nam quasi truncos erat ticulnus, inutile lignum). 

Yincenz von Krakau bringt in seinem Chronicon 
Folonorum (ed. Bielowski, Mon. Fol Hist. II) einige Citate; 
p. 286 A. F. 350 (Non; quocumque); p. 294 A« F. 417 (re- 
linqni); p. 332 Ep. I, 18, 84; p. 363 A.F. 1 (pingit); p.432 
Sat II, 3, 248 (arundine). 

In den GestaTreTirornm archiep. citiert der Yeiv 
fasser der Gesta Balduini II prol. (Martöne ot Durand ampL 
coli. IV, 386) Ep. II, 1, 117. 

Heinricus führt im Chronicon Lyvoniae III (M. G. SS. 
XXm, 252) an Ep. I, 18, 71 (semei — verbum). 

1) Anaaerdem vgL Yeig. Bol. YII, 17. 
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Im C Ii r i • Iii (• 0 n S c Ii i r o n s o (in Sclieiern befand sich 
saec. XIII eine Hdschr. dor Satiren) führt der Verfasser (M. 
G. 8S. XVII, 024) an »oam ut qiüdam sapieoä ait« £p. 1, 
17, 35. 

Conrad US de Fabaria zoif^t sich in den Casus S. Galli 
im Horaz bewandert; (M. G. SS. II, 174) c. 11 »Versus Ora- 
Gii: Perspicoam tenet hanc proDostica forma figotamc stammt 
nicht aus Horaz, sondern muss nach dem Wort »prognosticns« 
einem sehr sp&ten Dichter angehören; ib. »nam teste Oracio 
poeta« A. F. 106 ; p. 175 findet sich die mittelalterliche Fassung 
Ton Ep. I, 2, 69 f »Quod nova testa capit, inveterata sapit«; 
p. 183 »ut ait quidani sapiens^< Ep. I, 18, S} (Res tua nunc). 

Emo führt in seiner Chronik von Wittewierum (M. G. 
SS. XXIII, 489) an i sicut (juidam dixit: murs e(]ue tuguria 
pauporum et turres divitum pulsat«. Das ist Paraphrase ?on 
Carm. 1, 4, 13 f. 

Im Anfang desLiber trium puellarum (ed. Jahnke, 
oomoed. Horatianae tres p. 91) beruhen die Worte 1 »Ibam 
forte via quadam ... 3 Dumque meos yersns fiido meditor- 
que puellam« auf Sat I, 9, 1 f. 

Der Verfosser des Ohronicon Ebersheimense ci- 
tiert (fol. 64, M. G. SS. XXIII, 429) »possitque nobis ilhid 
Flacci non incongrue obici« A. P. 21 (Amphora cepit — exit). 

Der Verfasser der Gesta abbat. HortiS. Maria e 
erzählt c. 17 (M. G. SS. XXIII, 583) vom Abte Frithericus 
»Virgilianos, Oracianos . . . quos habebat pro multa parte cor- 
detenus et sciebat et legebat«. 

Eine bloss Uterargeschichtliche Erwähnung von Horaz 
bringt Albric US, der YerfiEisser des Ohronicon Trium 
Fontium (M. G. SS. XXTTT, 793) »tempore poetarum quando 
Yirgilius, Horatius, OWdius, Seneca et Lucanus floruerunt«. 

Eine ähnliche Erwähnung findet sich in der Sächsi- 
schen Weltchronik (M. G. Deutsche Chron. II, 90, 11) 
»Zu den geziten waren zu Rome die edelen und wisen Ora- 
cius Virgilius Flacius Livius etc.« Diese Notiz ist freilich 
nur üebersetzung von Ekkehards Chronik M. G. SS. VI, 93. 

Albert von Stade zeigt sich infolge vielfacher Citate 
mit Horaz sehr vertraut In den Annales Stadenses führt er 
an (M. G. SS. XYI, 337) »Huius aid mentionem focit Hora- 
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tius in poetria sie« A. P. 18 (Reni); p. 344 Ep. I, 11, 17; 
p. 358 »Flamingi certant et adhuc sub iudice Iis est« A. P. 
87. In ganz ausserordentlicher Weise hat Albert den Horaz 
in seinem poetischen Werke Troilus benutzt, wie dort über- 
haupt einige römische Dichter stellenweise das Substrat der 
Darstellung geliefert haben. Die Horazcitate im Troilus sind 
vom Herausgeber Merzdorf (Lips. 1875) grossenteils angege- 
ben worden, doch sind ihm nicht wenige entgangen, wie schon 
Peiper (Jenaer Litztg. 1875 N. 501) bemerkt hat. Meist giebt 
Albert einen ganzen oder einen Halbvors aus Horaz, weniger 
lassen sich einzelne Worte oder Redewendungen entdecken, 
die er ihm entlehnt hat. Aber gleich das erste Citat, welches 
noch dazu als Horazisch eingeführt wird (p. 5 »Horatius: Fe- 
lix quem faciunt aliena pericula cautum«) gehört nicht unse- 
rem Dichter an, sondern ist ein ziemlich verbreitetes mittel- 
alterliches Sprichwort. Von den Citaten bei Albert gebe ich 
hier nur diejenigen, welche Textabweichungen bieten; p. 6 
A. P. 58 f (licuit — procudere nummum'); ib. A. P. 73 
(fortia-) bella); p. 7 A. P. 274 (aures); ib. A. P. 104 f (mala 
— ridebo); p. 8 A. P. 316 (personae sibi). Troilus I, 486 
ist die mittelalterliche Form für Ep. I, 2, 40 (Dimidium facti 
qui bene coepit habet); H, 1 A. P. 350 (Non); 470 Ep. I, 
2, 32 (homines); III, 623 Ep. I, 12, 5 (lateri bene, si pedibus 
nil); IV, 163 Ep. I, 14, 36 (Non); 403 Ep. I, 16, 50 (foveam 
metuit); 425 Ep. I, 18, 71 (Cum semel ; volet); V, 137 Sat. 
I, 2, 3 (Mimi mendaces); 297 Ep. I, 18, 84 (Et tua) ; 975 
A. P. 161 (Inberbis); VI, 99 Ep. I, 1, 90 (Q. t. nodo mutan- 
tem Protoa vultus); 889 f Ep. I, 3, 18 f (Ne cum forte — 
Rex avium pluraas). Der Vergleich mit den bei Keller und 
Holder abgedruckten Lesarten lehrt, dass der dem Albert vor- 
liegende Text die gewöhnlichen Fehler unserer geringwertigen 
Handschriften enthielt und dass die angemerkten Abweichun- 
gen zur Textverbesserung nichts beiti-agen. 

Der Verfasser der Vita B. Juettae, der in Belgien 
lebte, giebt zwei Anführungen aus Horaz; XVIII, 52 (Acta 



1) Denn so steht dor Vers jedenfalls bei Albert, und nicht umge 
kehrt, wie Merzdorf angiebt. 

2) Im Prooem. lib. I p. 8 endet der Vers (18) »ferocia facta«. 
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SS. Jan. n, 155) »Audi quid dicat poeta« £p. I, 18, 9 (et 

omiss.), »itemque« Sat. I, 1, 106 f. 

In der Lebensbeschreibung des H e rni a n n u s 
Joseph US, die im Kloster Steinfeld verfasst ist, wird 1, 5 
(Acta SS. Apr. I, 689) angeführt »Exerdtent se istis« Sat I, 
4, 43 f (J. qniboB est et mens — sonatorum). 

Wernher von Elmendorf zeigt sich in seinem Qe- 
dichte (Haupts Ztschr. f. d. Altertum IV, 284 ff) in der sen- 

tentiös - moralischen Literatur der Römer sehr gut unter- 
richtet. So bringt er auch an einigen Stellen Stücke aus 
Horaz an; Ys. 658 ff p. 302 Sat I, 3, 68 f; Vs. 831 p. 307 
Ep. 1, 1, 100; Vs. 1113 ff p. 315 Ep. I, 12, 1—6; Vs. 1194 
p. 317 Ep. I, 16, 39; vgl ausserdem Ys. 725. 983. 1039 und 
1128. 

Der Yer&sser des prosaischen Tractates de Ernesto 
duoe, der in seine Darstellung besonders viel Dichterdtate 

verwebt hat, giebt auch aus Satiren und Episteln nicht wenig 
Anführungen; p. 218, 3 (Haupts Ztschr. f. d. Altertum VIT) 
Sat. r, 2, 1 f; p. 239 Sat. I, 3, 71 f (amare si cupis mo hac 
lege in trutina poneris eadem) ; p. 208, 13 Sat I, 3, 78 (Pon- 
deribus — utitur) ; p. 193. 16 Sat I, 5, 32 f (ad — homo); 
p. 197, 24 Sat II, 3, 222 f (et quem honoris mei c v. f. hu- 
miüabo qoia per me ciroamtonabit — cruentis); p. 197, 26 
Sat. n, 3, 246 (ad quem non creta sed carbone notandus); 
p. 247, 6 Ep. I, 4, 12 f ; p. 219, 19 Ep. I, 16, 79 (mois — 
rerum); p. 236, 13 Ep. I, 18, 84; p. 193, 16 A. P. 323 f 
(0rai8 dedit — loqui); p. 197, 12 A. P. 350 (fieret — arcus). 

Caesarius von Heisterbach, der das Leben des 
Kölner Erzbischofes Engelbert beschrieb, giebt hierin zwei 
Stellen aus Horaz; p. 298 (Böhmer Fontes rer. Germ. II) 
»qnod ait quidam« Ep. I, 18, 84; p. 295 »secundum quod 
quidam ait« A. P. 15 f (Pnrpureos — pannns). 

In einer allerdings unediten schlesischen Urkunde 

aus dem Jahre 1234, die aber noch saec. XIII geschrieben 
ist (s. Taymann, P. Vincentius, Bresl. 1857 p. 43 und Rege- 
sten z. schles. Geschichte Abtl. IH n. 433 S. 174 f), wird die 
Stelle aus Horaz angeführt »mors equo pede pulsat pauperuni 
V caYemas (tabernas n. 434 p. 175) quam (et n. 434) tuixes 
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potentum« Oarm. I, 4, 13 f. Die Stelle scheint aus dem Ge- 
dfiditnisB wiedergegeben za sein. 

Die Stellen ans dem Mythographns yatioannsDI 

sind bei Keller und Holder gesammelt, nur fehlen einige aus 
den Carmina; Mythogr. (ed. Mai) III, 10, 10 Carm. I, 3, 29 ff 
(Post — cohors); III, 6, 33 (und 12, 2) Ctirm. I, 18, 11 f 
(non — quatiam) ; lU, 14, 5 Carm. I, 27, 23 f (Vix Chi- 
maera) ; III, 6, 27 Epod. 17, 48. Die letzte Stelle citiert aaoh 
SejiuUus Scottus. 

Im Codex Lipsiensis 1290 s. Zm befindet sich ein 
Florilegium ausidmischen Dichtem und Prosaikern; dabei ist 
aach Hoiaz vertreten, vgl. Serapenm 24 InteUigenzblatt S.52. 

Im Codex Monaco nsis 17210 saec. Älli findet sich 
eine Grammatik, welche mit einem Tractate de quantitate be- 
ginnt, der eine Menge Verse aus Horaz , Ovid und Vergil 
enthält; vgl. Catal. codd. Lat. bibl. reg. Mon. II, 4, 86, 

Wir kommen nun zu dem berühmten Lehrer und Schrift- 
steller Conrad von Mure, der sich, in seinem noch wenig 
ausgebeuteten Buche Repertorium vocabulorum exquisito- 
rum^) über Horaz in allen Stücken gut unterrichtet zeigt und 
seine zahlreichen Citate nur einer Handschrift des Dichters 
yerdanken kann. Zunächst setze ich her, was Conrad p. 171 
s. y. Horadns über den Dichter im allgemeinen zu melden 
weiss. »Horadas sen Flaccns de Venusino oppido prope Apu- 
liam lippis oculis, Epicurus, iocosus, satiricus, Virgilii con- 
temporaneus, doctor Ovidii, acceptissimus Mecenati Romano 
nobili et potenti. Scripsit lirica, poetriam, cpistolas et semo- 
nes. Idem de se ipso dicit: Yenustinus anapulus anceps 
(Sat IT, 1, 34), Juvenalis (I, 51), Persius (I, 116 f). Et nota 
quod iste Horacius imitando Findarum et quosdam Grecos 
poetas XTX metris sen metii speciebas scripsit Urica i. e. 
qnatnor canninum libros et epodoni, cannen secolare«. Hier- 
anf folgt nun eine genaue Beschreibung der Horazischen Me- 
tra und zwar wird zu jedem Metrum je ein Anfongsvers der 
Oden und Epoden mit Ausnahme von I, 11. II, 15, III, 16 
Epod. 14 citiert*); nämlich C. I, 1,1 (Meconas attavis); 1,3,1 

1) loh kann nur einen Inkunabeldrnok (impr. Berthold, BaaileM) 
benutzen, der etwa dem Jahre 1470 entstammt. 

2} Ich fahre die Versenor dann aD, wenn sie Abweichungen enthalten. . 
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(Cipri); I, 4, 1 (hyemps); I, 7, 1 (Rodun; Mitilenem); 1,7,15 
wird, wie auch sonst handscliriftlicli beglaubigt ist, als An- 
fang eines oeuea Gediclits citiert (Albus et; dotcrgitj; 1, 8, 
If (Lidia; onmes; Hoc deos; Sibarim); I, 10, 1 (fecunde; 
Athlaotis); I, 12, 1 (Ura); I, 13, 1 (lidia); I, 17, 1 f (Y. 
ameno b. Lucretelem M. liceo Fannos); I, 18, 1 (Phare); 
I, 19, 1 (M. B6Ta libidiuam) ; I, 22, 1 (sterilisque puriis) ; I, 
23, 1 V. himileo me sinn Cloe) ; I, 27, 1 (stiphis) ; I, 28, 1 
(Hecci beatis); 1, 30, 1 (Venus r. gnydiquo P.); I, 31, 1 f 
(Quid — poscat — Vates); I, 32, 1 (Pubtunus); I, 33, 1 
(Alibi): II, 1, 1 (M. o. M. c. nivium); II, 7, 1 (Saepo - - ul- 
timum vite); II, 10, 1 (nec); 11, 1 (Cantabris; Stites); 12, 1 
(Vorre b. Numaneie); 13, 1 (J. u. p. die); 16, 1 (divos); 18, 
1 f (aurum; renitet) ; III, 2, 1 (Augustam) ; 10, 1 (E. Thanam 
81 biberis Lice); 18, 1 (Fanne; fugieacium); 20, 1 (moneas)* 
27, 1 (Impios sparte retinentis 07em); IV, 5, 1 (optime lo- 
male); 7, 1 (Diffugiere); 8, 1 (Donantem; commodi); 11, 1 
(novum); 12, 1 (viris comitesque); 13, 1 (Lice dii — dii); 
14, 1 (Quiritum); 15, 1 (nolentem) ; Epod. 7, 1 (Quo scelesti 
— dextris); 9, 1 (repostum Cetubum); 11, 1 (Pecti) ; 16, 1 f 
(bellis teritur); Carm. saoe. 1 (Phebe; Dyana) Aus dem 
Vergleiche mit den Lesarten ersieht man, dass Conrad einen 
Text besass, der mit y und dem in y stehenden metrischen 
Tractate verwandt war. Sonst citiert Conrad aus den Carmina 
p. 98 I, 18, 11 £ (non — Basare — quatiam); p. 277 s. v. 
Tiridates »Oradtis in liricis oda que incipit Mnsis amicus« : 
I, 26, 5 f (Quid Thyridaten t vioce &)'); p. 225 H, 2, 1 
(Noilus argento). 17 (Reddit Cirio Frahatem) ; p. 98 n, 11, 
17 f (dissipat — edacos). II, 19, 21—24 (Ta — Choors — 
inpie retorsisti — mala); p. 214 »Oracius in liricis in oda 
Delicta maiorum« III, 6, 9 ff (Jam — Maneses — auspica- 
tus — nustros); p. 131 III, 8, 18 (Coctisonis) ; p. 119 III, 
16, 41 (Migdoüüs; AJiaticiji p. 165 IV, 4, 37-39 (Quid — 
devictus). 

Ich gehe onn zu Conrads Oitaten aus den Satiren und 

1) Ist das cinxij^o mittelalterliche Citat aus dem Carmen saecu- 
lare, weK^lies mir neben der Anführung auf S. 101 bekannt ist. 

2) Die folgende Erklärung >Tiridate8 fuit rex ArmcDiorum et 
f.erbarum« iät huö Auron genommea (ed. üautbal I, 102). 
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Episteln über. Sie verstrenen sich über das ganze Werk, da 

ja Conrad ein alphabetisch geordnetes Namenloxicon über das 
römische Altertum vcrfasst hat. Er citiert meist nur kurze 
Stellen, um an ihnen das Vorkommen solteiior Namen zu zei- 
gen. Es sind folgende Verse: I Satiren, p. 270 I, 1, 68 ff 
(Tantale quid rides — narratur) ; p. 158 2, 134 (Deprehendi; 
indice)j p. III (und 156) 4, 1; p. 178 5, 77 f (Incipit — 
montes Appolia — Athabalus) ; p. 266 7, 7 f; p. 151 8, 10 f 
(H. miser phebi — Pantholabo; Momentanoqae). 14 (Nunc 
— salubribus); p. 283 8, 39 (furque Voranis); p. 229 8,46. 
9, 69 f (vim tu Judaeis tartis o.); p. 244 10, 81 (Plothius et 
Varus sinuisse V.); p. 109 II, 1, 26 f (Castor — Pugnis). 
p. 222 steht ein grosses und umfängliches Citat aus II, 3, 
welches sich an den Namen des Opimius anknüpft. Conrad 
giebt hier nämlich II, 3, 142 und dann teils noch in Versen, 
teils umgestellt, den wesentlichen Inhalt von 143 — 152 wie- 
der; die grösste Lücke ist 147 f (multum — atque); p. 244 
II, 6, 63 (0 faba Fitagore cognata); p. 281 II, 7, 14 (Vertu- 
pnns. quot quidem). 

n. Episteln, p. 249 I, 1, 90 (Quo t nodo m. R y.)« 
p. 242 3, 10; p. 283 7, 91 (Tnltei; videies); p. 158 18, 31 f 
(Entrapelus — nolebat — pretiosa); p. 273 18, 82 (D. Th. 
qui c); p. 281 20, 1 (Vertumpnum\ 

III. Ars poetica p. 145 75—78 (76 est notis. 77 tamen 
hos primos elo-os) ; p. 177 83. 85. 84; p. 272 96 f; p. 259 
125 f (Siquid — novam) ; p. 231 (und 283) 141 f und 145; 
p. 117 179; p. 259 260 (magno cum): p. 105 (und 118) 
357 ff (fit — Indignor); p. 146 463—466 (465 ünde decipit 
Emedocles). Man sieht, dass die Episteln nur wenig heran- 
gezogen wurden, am meisten ist noch die Ars Poetica be- 
nutzt Die Abweichungen ergeben einen keineswegs guten 
Text, wenn auch manches hier auf Bechnung der zum Druck 
benutzton Handschrift (}onrads sowie des Druckers selbst zu 
setzen sein dürfte. 

Auch in seinem Fabularius hat Conrad den Horaz be- 
nutzt, denn Conradus Canonicus Turicensis ist kein anderer 
als Conrad von Mure; vgl. Neues Schweiz. Museum V, 40 
»antiquo itorum ludo inclusus« Sat I, 1, 3. Jedenfalls ergiebt 
sich aas Conrads Citaten die für einen mittelalterlichen Autor 
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immeifain seltene Tatsache, dass seine Kenntnisse in Horasens 
Lyrik mindestens ebenso gross gewesen sind, wie in der 

hexametrischen Poesie unseres Dichters. 

Der Fortsetzer von Menkonis Chronicon bringt zum 
Jahre 1284 das Citat (M. G. SS. XXIII, 565, 88) »Sed ne a 
legentibus nobis impoüatur illud Eoratii« A. P. 25 f (bre- 
vis — fio). 

Nicola US Ton Biber a erwähnt in dem Autorenver- 
zeichniss, welches er seinem Carmen satiricom einverleibt hat, 
y& 40 auch den Horaz (Geschichtsqaellen d. Prov. Sachsen, 
Halle 1870, 1 76) »Non est obscoms Oracius« *). 

Hngo von Trimberg kennt zwar sämmÜiche Dich- 
tungen des Horaz*) dem Namen nach, sagt aber, dass Horaz 
drei Hauptbücher (Poetria, Serniunes, p]pistolae) geschrieben 
habe, während die Epoden und Oden zu seiner Zeit nur we- 
nig im Gebrauche wären. Seine Worte lauten (Registrum 
multorum auctorum ed. J. Huemer, Wien 1888 S. 19 Vs. 66) 
»Sequitor Horatius prudens et discretus / Yitiorum emulus, 
firmns et mansnetos / Qoi tres libros etiam fecit principales / 
Daosque dictarerat minus usnales / Epodon videlicet et übram 
odanun / Qoos nostris temporibos credo valere parnm. / Hinc 
poetrie veteris titolnm ponamns / Sermones cam epistolis de- 
hinc adidamns«. Es folgen dann die Verse A P. 1 f; 
Sat. I, 1, 1 ff (Qui — Contentus vi); Ep. I, t, 1 f. Ausser- 
dem bringt Hugo noch vorher ein Citat aus Horaz, nämlich 
Praef. 37 p. 16 »Ut iam dicat aliquis animo consultus / Quo 
teneam modo mutantem Protea vultus« Ep. I, 1, 90; und p. 42 
Vs. 832 Ep. I, 18, 91. 

In dem Carmen de Adolphe (von Nassau) (Leyser 
bist poet et poemat med. aevi p. 2000) heisst es Vers 58 
»TJt mons partoriens« mit Benutzung von A. P. 139. 

§ 2. Horaz in Frankreich während des 13. Jahrhunderts. 

Im 13. Jahrhundert madien sich in Frankreich vor allem 
die Folgen der Kreuzzüge geltend, die ja im wesentlichen 

1) Vgl. GotUieb, Aber mittelalterliehe BibUotheken 8. 446. 

2) Mit Vergil smainmeii nennt er ihn im Benner Ye. 9810 »Oca- 
eins nnd Viigilinsc. 
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von deo romanischen Nationen ausgingen. Wohl haben die 
Ereuzzüge den Horisont der earopftischen Mensdiheit erwei- 
tert, indem sie Tor allem den Blick auf unbekannte Länder 
hinlenkten und damit das Interesse an der Geographie hoben. 

Sie vorstärkten zugleich aber die Fabel- und Wundersucht 
und ihre wohltätigen Folgen kamen mehr dem politischen 
und merkantilen Gebiete zugute, als den rein geistigen Din- 
gen. Nur der Koman und die romantische Dichtung zogen 
hier grossen Nutzen aus ihnen, während die Bcschäftigang 
mit den Werken des Altertums gleichzeitig durch die immer 
mehr vortretende Scholastik gehemmt wurde. Man ging jetzt 
auch in Frankreich, im Lande der Wissenschaft, nicht mehr 
auf die alten und echten Quellen zurück, sondern man be- 
gnügte sich mit Auszügen und Gompendien , die im Sinne 
der Scholastik angefertigt wurden. Wohl blüht nocli die 
Schule und Kirche in Frankreieli, aber die Ki*euzzüge, sowie 
der grosse Kampf, den die Romanen im Bunde mit dem 
Papsttum gegen die germanische Suprematie begannen, ab- 
sorbierten jetzt viele Kräfte, die früher auf andere Ziele ge- 
richtet waren. Neue Mönchsorden treten auf, welche sich 
dazu berufen fühlten, den Glauben zu schtitzen und als mäch- 
tige Bundesgenossen des Papsttums den politischen Zwist zu 
nähren. Dadurch veningerte sich die Macht des Benedikti- 
nerordens, der ja hauptsfichlich die Pflege der Wissenschaften 
in die Hand genommen hatte. Das Papsttum begründete jetzt 
seine Weltmacht im engsten Anschluss an die romanischen 
Nationen. Damit hatte sich die ganze geistige Richtung ge- 
ändert. Die humanistischen Traditionen aus der glänzenden 
Zeit Kaiis des Grossen wurden vergessen, die frühere Freude 
am Wissen als solchen verging, die Scholastik überwucherte 
alles. Noch giebt es allerdings einige staunenswert gelehrte 
Leute, wie Yincentius von Beauvais, aber das smd Ausnah- 
men. Die Handschriften der römisdien Olassiker werden zwar 
noch abgeschrieben , aber nicht mehr mit derselben Sorgfalt 
wie früher. Allerlei Irrtümer, willkürliche Verbesserungen, 
törichte Glossen drängen sich herein und so sind die Ab- 
schriften aus jener Zeit meist ohne Wert, nach Keller und 
Holder ist aus Frankreich nur der Parisinus 8214 für die 
Textkritik heranzuziehen. Mehrmals wird Horaz in Iranzösi- 



110 Horas im 13. Jahrhandert. 

sehen Katalogen des 13. Jahrhunderts envähnt, nämlich bei 
Riohaid von Fournival »Q. Horatü Flacci Yenusini poetica 
com oommentario Servü grammatici Q. Flaoci Horatii Ye- 
nnsiiii üb. odarum et epodon. IIb. Semoniim, poetica et üb. 
epystolaram« ; in Si Pens de Tomidree »aliad volomea qnod 
didtnr fioratii Flaoci. Horatiam«; in Marchiennee »Orati 
carmina cum cxplanatione«, und in zwei unbekannten Biblio- 
theken »Oracius. Oracius. Oda seu liiicu ürucii. Oiacius cum 
glosa« und »duo Oratii cum glosulis«. 

Aus den oben ervvälniten (iründen eigiTht sicli nun, dass 
Citate aus Horaz bei den französischen Schrittstelieru des 13. 
Jahrhunderts um vieles seltener werden , trotzdem ja diese 
Liteiator keineswegs geringer wird. Die gleiche Beobaohtong 
lunn man auoh bei den anderen rdmiaohen Dichtem machen, 
wie meine Zosammenstellongen deutlich eigeben. 
Die namhaft za machenden Citate sind folgende: 
Lambertns von Ardre giebtin seiner historia comi- 
tum Ghisnensium zwei Anführungen ; c. 60 (M. G-. SS. XXIY, 
591) Kp. I, 4, 14j im Prologe p. 55U A. P. 359 (quandoque 
— Iluuienis). 

Der Verfasser des L amen tum lacrimabile super 
his qui in expeditione Jerosdlyniitana . . . intericrunt (ex 
mscr. Aquicinct. edd. Martdne et Durand, ampL coli. Y, 541 1) 
ist der Yers 47 »Corrugas nasum garrisqae movesque caohin- 
nom« ans Teilen von £p. 1, 5, 23 und A. P. 113 zusammen- 
gesetzt, während Ys. 125 »Parturinnt montes peperitqne su- 
porbia muremt eine Weiterbildung von A. P. 139 ist 

Jaoobns de Gessolis citiert in seiner Schrift (ed. E. 
Köpke, Progr. d. Ritterakad. v. Brandenburg 1874 S. 18) Ep. 
1, 18, 84 f. Jacobus benutzt allerdings den Johauiu'.s Sares- 
beriensis; da letzterer aber (opp. Y, 841) nur Ep. I, IS, 84 
anführt, so ist Jacobus hier unabhängig von seinem Vorbild. 

Eine unmittelbare Anlehnung an Iloraz findet sich bei 
Rigor d US de gestis Philippi in der epist ad Ludovicum 
(Du Chesne, hist. Frauc. SS. Y, 2), wo es heisst »0 pner 
attavis edite regibus« Garm. 1, 1, 1. 

Dass Wilhelmns Brito in seiner Philippis den Horaz 
oft benutzt, hat G. Barth in den Anmerkungen zu seiner Aus- 
gabe genug erwiesen. Ich gebe hier einige Stellen , die aidi 
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ia den in den M. O. SS. XXVI abgedruckten Stöcken des 
OediditB vorfinden ; p. 297 praef. »qnibus est fecandior inge- 
nii Vena« Carm. II, 18, 9 f ; Phil. II, 44 p. 320 »fiat revo- 
cabile verbuin« Ep. I, 18, 71; X, 627 p. 361 »frugcs consu- 
mere natum« Ep. I, 2, 27; XI, 206 p. 371 »iecur ulcerat 
eius« Ep. I, 18, 72. 

Vi nc e n t i u s v o n B o a u v ais hat bekanntlich das ganze 
"Wissen soinor Zeit in ein ungeheures Compendium gebracht 
Dabei werden Dichterstellen reichlich verwertet und um noch 
einmal im Zusammenhange zu zeigen, wie bedeutend seine 
Kenntniss der Dichter ist, giebt Vincenz im Speculum histo- 
riale noch einmal grosse Excerpte aus den meisten von ihnen. 
Die Zahl der dtiertcn Horazstellen ist denn auch eine ausseror- 
dentlich bedeutende, bei weitem die meisten Anführungen treffen 
freilich auf die Satiren und Episteln. Viele von den Stellen 
berühren sich mit Fl()rih\£,^icn oder auch mit Hildeberts Ex- 
cerpten. Die wenigen Anführungen aus den Oden sind fol- 
gende: Spec. bist VI, 70 ') Carm. I, 4, 13 f (PaUida — tur- 
ris), 15 (Vitae — brevis). I, 28, 15 (omnibus manet una 
mors)^); II, 3, 1 f (Aequam — meutern). 22 f; 10, 9—12. 
21 f ; 16, 27 f (nihil — beatum); 18, 32 ff (aequa — pueris); 
m, 2, 13»); 3, 1—4 (Justum — soHda); 16, 17; IV, 4, 22 
(Nec omnia) ; 9, 29 f (Paulum — virtus). 45 — 49 (auch Spec 
doetr. IV, 24; tom. II, 315). Aus den Epoden und dem Car- 
men Saeculare fehlt jede Anführung. 

Die Citate ans dem Speculum bist. VT, 69 fT sind in der 
Ausgabe von Keller und Holder sorgfiiltig verzeichnet Da- 
gegen fehlen die Anführungen aus dem Spec. naturale und 
doctrinale. Sie decken sich, wie schon erwähnt, meistens mit 
jenen und ich erw&hne daher hier nur noch diejenigen, weiche 
Abweichungen vom Texte darbieten. Spea nat XXXI, 81 
(I, 2355) A. F. 158 ff (159 et una) ; Spec. doctr. II, 66 (U, 
124) A. P. 65 (sterilisque diu) ; IV, 16 p. 310 Ep. I, 18, 9 
(et fehlt; redactum); IV, 17 p. 311 (IV, 171 p. 399) Ep. I, 
18, 15 (rixatur)i 40 p. 323 Ep. II, 1, 84 f (sunt qui; pro- 

1) Bd. Dnaeentis lY p. 197. 

2) Diese Stellen auch im Speo. nat. XXXI, 107 (I, 2878) ebenso 
wie die folgende. 

2) Auch Spec. dootr. lY, 42 (n, 825). 
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denda); IV, 68 p. 339 Sat I, 3, 74 f (acqiium — poBcenti») 

— raisoB); 86 p. 348 £p. I, 1, 97—100 (Bides quod mea 
oompngnat lides sentantia mecum); 106 p. 359 Ep. I, 16, 52 
(in yerbindong mit Oderant peocare mall formidine poenae) ; 
121 p. 369 £p. n, 1, 83 (Sant qni nil rectum); IV, 131 p. 375 
Ep. I, 2, 67 ff (maioescit); 134 p. 376 Bp. I, 2, 62 f (cate- 
nis); 145 p. 383 Sat. II, 3, 109 f (1Ü9 Hic nummos); 156 
p. 390 Ep. I, 7, 29—33 (30 cameram. 31 pectore frustra); 
V, 7 p. 408 Ep. I, 18, 86 ff (87 metiiit; alto; 88 referat) ; 
12 p. 410 A. P. 158—165 (160 et ponit. 162 canibus. 165 
cupidus contra amara); 21 p. 416 Sat. I, 3, 68 f (Heu sine 
vitüs nemo nascitur); 24 p. 418 steht die mittelalterliche 
Fassang von £p. I, 2, 40 »Dimidinm &oti qoi bene ooepit 
habet«; 70 p. 444 Ep. I, 18, 68—71 (68 caveto); 73 p 445 
Ep. I, 5, 12 (Quid mihi dintiae); 92 p.456 Sat I, 4, 81^5 
(82 cnlpante sodales. 84 Fugere. 85 Qoid inquit); 102 p. 462 
A. P. 169—174 (170 et timet 171 quia res omnes) ; YII, 15 
p. 567 Sat. I, 6, 15 f (15 populus quoque) ; XVII, 43 p. 1578 
A. P. 359 f (Attamen iiiterdum magnus d. H. / Atqiie operi 

— ignoscere somno). Hieraus kann man abnoiimen, dass der 
Text, den Vincenz vorliegen hatte, sehr verderbt war und für 
die Ehtik selbst nicht in Betracht kommt 

Odo de Gastro Badnlphi, ein sehr citatenreioher 
Sdiriftsteller, bringt in seinen Sermonee (ed. Fitia, AnaL no- 
Tiss. SpiciL Solesm. IL Paris 1888) auch ans Horaz mancher- 
lei Anfühmngen ; p. 372 Sp. I, 2, 42 f (43 Labitnr in omne 
volubile aevum); Sermo 35 p. 406 Ep. I, 4, 13; p. 409 Ep.I, 
1, 78; Sermo 52 p. 431 Ep. I, 2, 14; p. 434 Ep. I, 1, 45 f 
(currit) ; Öermo 63 p. 438 Ep. I, 2, 69 f (Quo seniel — diu). 
Also nur die beiden ersten Episteln des Gvstdn Buches wer- 
den benutzt, was ein seltener Umstand ist 

Bobertas Engolismensis führt in einem Briefe 
(Marttoe et Durand, ampL coli. VII, 150) an »illnd poeticnm 
diligenter oorde yersati« Ep. I, 18, 84 (toa — ardet). 

Gnilelmus Carnotensis bringt in einem Briefe an 

1) Also wie das Florileg. Paris. 8188a, mit dem fiberbanpt Vin- 
cenz yielfooh übereiDstimmt, wie e8 überhaupt wabrscheinlich lat, 
dass Yincenz seine Horazcitate einem Florilegium entlehnt bat; ■• 
foutano, Beyne dei qneat. iiiat. XYU S. 48 f (1875). 
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Papst Alexander (Gilbcrti opera ed. öiJes II, 212) das Citat 
A. F. 437 (No vos decipiant). 

Alardus Cameracensis zählt den Horaz den Yiginti 

philosophi bei. 

Der Magister Caesar hat in seinem grammatischen 
Werke (ed. Gh. FLerville, cf. Heyne crii 1887, 9, 164) auch 
den Horaz mehrfodi angeführt 

In der Vita S. Catharinae, die wohl gegen das Ende 
des 13. Jahrhunderts in Frankreich entstand, heisst es Vs. 171 
(ed. Paulson, Lund 1891, p. 8) »a vero discernere falsum« 
wohl mit Benutzung der Stelle aus Koraz Ep. I, 10, 29. 

§ 3. Uoraz in Grossbritannien während des 13. Jahrhunderts. 

Aehnlioh wie in Frankreich li^n die Yerhfiltnisse aoch 
in Giossbiitannien für die Literatur im 13. Jidurhnndert In 
der Yoriiergehenden Epoche war ein bedeutender Aufschwung 

erfolgt, der sich auf den verschiedensten Gebieten des Wissens 
geltend machte. Aber seitdem die Ansprüche des Papsttums 
durchgedrungen waren und die Folgen der Kreuzzüge immer 
mehr hervortraten, wurde die Literatur Grossbritauniens zwar 
nicht geringer, aber wir begegnen doch bei weitem nicht so 
vielen Autoren, welche sich in derselben starken Weise mit 
römischen Dichtem beschäftigen, wie im 12. Jahrhundert 
Ton Bibliothekskatalogen unserer Zeit nennen vier den Horaz, 
nämlich Canterbury »Oratins totus (sechsmal), Poetria. Sermo- 
nes. Epistole üratii. Ode«, Kuchester »Oratii II«, Glastonbury 
»et I Uber Oracii« und Keading »Ode etpoetria et sermones 
etc. epistole Oratii«. 

Von Autoren, welche den Horaz nennen oder eitleren, 
sind folgende zu erwähnen: 

Alexander Neckam führt in seiner Schrift de nomine 
utensilium (p. 108 ed. Scheler) den Yeis an Ep. I, 19, 37. 

Biccardus Bivisiensis giebt in dem Werke de re- 
bus gestis Bicaidi I viel Oitate; (ed. Howlctt) p. 382 ^umr 
tans quadrata rotundis« Ep. I, 1, 100; p. 390 A.P.97 (Proie- 
cit) (id. p. 420) und A.P. 139 (Parturiunt) ; p. 398 A. P. 467 ; 
p. 406 »audebat iurare in verba magistri« Ep. I, 1, 14; p. 432 
>relinquens propria et alieua negotia curans« Sat II, 3, 19^ 

8 
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p. 434 £p. I, 17, 35; p. 435 £p. I, 1, 7. 1, 4, 14; p. 437 
tmimi mendici balatrones hoc genas onme« Sat I, 2, 2. 

Roger de Hoveden führt in seiner Chronik (ed.Stabbs) 
IV, 30 an »Caetari autem episoopi Hibemiae licet saepius 
iegissent: En tua res etcc £p. I, 18, 84. 

Dor Verfasser der Gesta Henrici II ot Ricardi I 
fühlt zum Jahre 1191 an (M. G. SS. XXVI, 125) »tarnen ad- 
huc sub iudice üs est« A. P. 78. 

In dea Memorials etc. of Richard I wird Horas 
oft angeführt ; (ed. Stubbs) I p. 87 »ut enim ait Jeronymns« ^) 
Cam. m, 3, 7 f (Si — niinae sapientem); p. 116 »qaocnn- 
qae modo remc Ep. I, 1, 66; p. 122 £p. I, 4^ 14 (id. p.454); 
p. 156 Ep. I, 18, 84 (paries — ardet); p. 191 Ep. I, 17, 36 
(hondnum); p. 214 A. P. 476. Ep. I, 1, 76 (Bellna m. c. est); 
p. 250 ./liquet lippis etiam et tonsoribus« Sat I, 7, 3 ; p. 260 
»aut fiorent vostigia nulla retrorsum« Ep. I, 1, 74 f; p. 261 
»quos velut exti'emos iit apud satiriciim dicitur Scabies occii- 
pet« A. P. 417; p. 300 Ep. 1, 1, 32 (quudam) ; p. 309 Ep.1, 

I, 90 (mutantem Prothea vultus); p. 482 Ep. I, 18, 9 (omisso 
et), p. 421 £p.I, 2, 22 (advecsis — undis). II, 199 £p.I,4,14. 

Walther Mapes giebt in seinen Werken euie grosse 
Beihe Ton Gitaten. de nngis curialinm (ed. Th. Wright) 1, 1 
p. 2 »centimanos gigas est« Garm. II, 17, 14; c. 3 p. 6 9Nam 
ibi legisti Tantalum fugientia captantem a labris flamina« 
Sat I, 1, 68 f ; I, 25 p. 48 »non recte faciunt quocumqae 
modo rem« Ep. I, 1, 06; p. 57 »crota et carbone usi« Sat 

II, 3, 246; III 5 p. 136 »qualem non reperit scriptum*) ox 
omni parte beatum« Carm. II, 16, 27 f ; IV, 3 p. 143 »Sire- 
nom vooes et Circes pocoia novit« Ep. I, 2, 23; p. 146 »Fru- 
st» ezpectas dum . . amnis deflnat« £p. 1, 2, 42 ; ¥,4 p. 203 
»Impetu flominis deiatas est Noma quo devenit et Ancnsc 
Ep. I, 6, 27 ; V, 7 p. 243 »Fkccus ait« Ep. I, 6, 45. Viel 
häufiger jedoch wird Horas Ton Walther in seinen Gedichten 
citiert (Poems commonly attrib. to W. Mapes ed. Th. Wright). 
Biese Gedichte bestehen meist aus drei rhythmischen Zeilen, 



1) Vgl. die Teatimonia ta der Stelle bei Kellet und Holder. 
8) Vgl. hiermit Amn. de vito bono 1 (Vn, XU p. 90 Peiper) 
»qualem viz reppwit luom«. 
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denen sich als vierte ein Hexameter ans einem römischen 

Dichter anschiicsst. Es sind aus Horaz folgende: p. 163 
Vs. 28 Sat. I, 1, (59 f (mutato — narratur); p. 164 Vs. 52 
Sat I, 1, 79 (optarem); p. 152 Vs. 8 Ep. I, 1, 32; p. 157 
Vs. 152 Ep. I, 1, 53; p. 163 Vs. 8 Ep. I, 1, 66 (poterit); 
p. 163 Vs. 4 Ep. I, 1, 81 (Atque aliis); p. 153 Vs. 20 Ep. I, 
1, 90; p. 154 Vs. 40 Ep. I, 1, 99; p. 154 Vs. 44 Ep. I, 2, 
14; p. 166 Ys. 100 üp. I, 2, 26 (Vivet uti); p. 156 V& 104 
Ep. I, 2, 55; p. 157 Ys. 156 (163 Ys. 12) Ep. I, 6, 37; 
p. 165 Ys. 92 Ep. I, 14, 21 (fomiz atque u.p.); p. 165 Ys. 64 
Ep. I, 18, 22 (quam) ; p. 159 Ys. 8 A.P. 306 ; p. 166 Ys. 116 
A. P. 419. 

Roger deWendower führt in den Plores historiarum 
(ed. Howlett) I 191 an Sat I, 2, 1 f ; zum Jahre 1228 Ep. I, 
18, 84 (Tunc sua res). 

Galfredus de Vino Sa Ivo verwertet in seiner Poe- 
tria (Leyser bist poet eto. p, 865) Ys. 63—67 den Anfang 
der Ars Poetica. 

Viele Citate finden sich in ganz ähnlicher Weise wie 
bei W( Mapes in allerlei historischen Liedern nnd 
Gedichten (unter dem Titel tPolitical Songs« herausg. von 
Th. Wright). Merkwürdigerweise entstammen diese Anfüh- 
rungen nur den Episteln, die Satiren sind hier nicht benutzt; 
p. 29 Vs. 40 Ep. I, 1, 32; p. 30 Vs. 56 Ep. I, 1, 98; p. 33 
Vs. 108 Ep. I, 2, 14; p. 207 Vs. 24 Ep. I, 2, 57; p. 86 
Vs. 156 Ep. I, 4, 13 ; p. 35 Vs. 148 (179 Ys. 256) Ep. I, 
4, 14; p. 166 Ys. 80 Ep. 1, 7, 65 (vendentis; stricta); p. 31 
Ys. 72 Ep. I, 10, 30; p. 35 Ys. 140 (179 Ys. 268) Ep. I, 
10, 41 ; p. 176 Ys. 208 die Weiterbüdung von Ep. I, 16, 52 f 
Odemnt peccare mali formidine poenae; p. 28 Ys. 16 A P. 5; 
p. 28 Vs. 4 A. P. 98 (curas) ; p. 28 Vs. 20 ib. 156 (omisso 
tibi); p. 29 Vs. 2J ib. 160 (C. et p. t. m. inh.); p. 29 Vs.26 
ib. 162 (G. e. canibus); p. 29 Vs. 28 ib. 164; p. 29 Vs. 32 
ib. 167; 29 Vs. 33 ib. 169; 29 Vs. 36 ib. 170; p. 33 Vs. 96 
ib. 229 (Migrat); p. 32 Vs. 80 ib. 250 (accipient); p. 209 
Ys. 60 ib. 421 (agros); p. 32 Vs. 92 ib. 476. — Man ersieht 
ans dieser Znsammenstellnng, dass sich die Citate besondeis 
in dem Oedichte Contra avaros finden, wo bat stets der Tierte 
Vers dem Horaz entstammt 

8* 
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Matheiis Paris bring-t in seinen umfänglichen Ge- 
sciiichtswerkeii niclit wonig Anfülii ungen aus römisciien Dich- 
tern und darunter auch viele aus Horaiz. Chrou. maiora 1249 
(M. G. SS. XXVIII, 308) »dimidium animae meae« Carm. T, 
3, 8; Chion. maL ed. Liiard II, 370 Sat I, 2, 1 f ; II, 659 
Ep. I, 1, 74 f (quia — te veisom — retronam). id. m, 363. 
y, 207; y, 276 »sed haeo omnia plectontur Achivi« Ep. I, 
2, 14 (der ganze Ten II, 636 ; Y, 409) ; Y, 490 Ep. I, 5, 13 f 
(Parcus — insano); IV, 497 Ep. I, 10, 41; II, 112 (und bist 
Anglorum ed. Madden I, 170) Ep. I, 18, 71 (irrevoc. telum); 
III, 489 Ep. T, 18, 84 ; hist Anglorum (ed. Madden) III, 5 
A. P. 21 f (amphora ~ oxit) ; chron. mai. III, 381 »fuderunt 
partum niontes, en ridiculus mus« A. P, 139; IV 538 A. P, 
180 f (irritaot; animnm; qae); ausserdem ist der Anklang 
namhaft zu madien »oeream coiiae flexibilitatem« (SS. XXYIII, 
230, a. 1250) A. P. 163 »Cereus in yitiam flectit. 

Boger Baco beherrsohtBO ziemlich die ganze im Mittel- 
alter bekannte Ldteratur der Börner. Natürlich ist er auch 
im Horaz zu Hause, wie sich aus vieleu Stellen seiner "Werke 
ergiebt; opus tcrtium (od. Browor) c. 63 p. 262 »accusativus 
est in a ut tSaiamina« . . sie est . . apud Horatium» Carm« 
I, 7, 21 ; 63 p. 260 »Origenes vero breviatur secundum Ho- 
latiam« Sat I, 2, 55; compend. stud. phiL p. 503 tHoratius 
in sermonibnsc Sat I, 4, 35 (lidentes — scribae); ib. p. 455 
Sat I, 7, 14 (utroque est); op. tert c 60 p. 237 Sat II, 3, 
155 (ptisanaiiam oryzae). id. comp. stnd. phil. p. 454; com- 
pend. p. 460 Ep. II, 1, 234 (Betnlit) ; opus minus p. 386 »item 
Horatius versificatur« A. P. 202 (iuncta). id. cumpend. p. 453; 
compend. c. 8 »dixit ore rotundo« A. P. 323; op. tertium 
c. 60 p. 237 »nam Horatius breviat dicens »symphonia dis- 
cors« in fine versus« A. P. 374. id. c. 63 p. 257. 

Der Verfasser der Wel tchronik vom Jahre 1270 
im Cod. Brit Mos. Addit 11413 citiert nach Gottlieb, über 
mittelalterliche Bibliotheken 8. 446 anch Horatius, and zwar 
Stellen ans den Oden and Satiren. 
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g 4 Hdm in Italien wfthrend des 13. Jalirliiaiderte. 

In keinem andern Lande Europas maditen ach die Fol- 
gen des sdiweren Kampfes zwischen Kaiser und Papst sowie 
die Hinterlassenschaft der Kreuzzüge so lEühlbar wie in Italien. 
Auf der einen Seite zerriss sich das Land in Parteien und 

Beständigkeit wie Sicherheit im politischen Werden sucht 
man hier vergebens. Anderseits wurden die Bürgerschaften 
in den See- und Landstädten zu bedeutenden politischen Fao- 
toren infolge der Reichtümer, welche ihnen unmittelbar durch 
die Kreuzzüge zuflössen. "Währenddem ruhte die Feder, die 
Literatur Italiens ist in unserer Periode im Vergleiche zu 
früheren Epodien nicht bedeutend. Die literarische IVudit- 
barkeit in den grösseren Stiftungen hatte aufgehört und mitten 
in der Kampfeeit hatte sidi in den Stfidten , welchen ja die 
Zukunft Italiens gehörte, noch nicht die für die Pflege der 
Wissenschaften so notwendige Ruhe und Ordnung herstellen 
lassen. Wie wenig Macht auch das Kaisertum in Italien spä- 
ter gehabt hat, so hängt doch der grosso Aufschwung italie- 
nischer Literatur unmittelbar mit der Wiederherstellung des 
Kaisertums durch Heinrich VII. zusammen. Aber das gehört 
schon in eine sp&tere Zeit Wie wenig man sich in unserer 
Periode in Italien mit Horaz befasst hat, ergiebt sidi sehr 
deutlich daraus, dass in keinem Katabge dieses Landes aus dem 
13. Jahrhundert der Dichter genannt wird. Und auch An- 
führungen aus ihm bei den einzelnen Schriftstellern gehören 
immerhin zu den Seltenheiten. Erst die beginnende humani- 
stische Richtung , die ja auch zum nicht geringen Teile in 
dem mächtig erstarkten Solbstbewusstsein der städtischen Be- 
völkerungen iliren Ursprung nimmt, hat hier bedeutende Ver- 
änderungen hervorgebracht 

Die Schriftsteller, von denen Horaz dtiert wird, sind 
folgende: 

Ifehrfoch bringt Papst Innocenz lEL Anführungen in 
seinen Sermones; Serm. de Saudis 1 (Migne 217, 451) £p. I, 
18, 71 ; 22 p. 556 Ep. I, 2, 14 ; p. 558 A. P. 92 ; de con- 

temptu mundi I, 17 p. 709 Ep. I, 2, 14; 1, 18 p. 70ü Ep. I, 

10, 24; I 19 p. 711 Ep. I, 2, 57 f (Invidia — tormentum); 

11, 19 p. 724 Ep. I, 5, 19 ; de eieemos. c. 6 p. 760 »Cum 
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sie agitur: Hnmano capiti ccrvicem pictor depingit equinam 
et sie vaiias ioducit infructuofiasque plumas A. P. 1 f. Man 
flieht, dass, wie so oft, hier nvx die Episteln benutzt werden. 

SiccarduB von Oremona oitieirt in seinem Gbroni- 
oon (Hniatori SS. ler. ItaL YII, 598) »sed mozali ezperientaa 
dootii8€ A. P. 142. 

Der Notar Biccardns de S. Germane giebt in sei- 
ner Chronik im Prologe (M. G. SS. XIX, 323) das Citat A. 
P. 92. 

Gerhard US Maurisius citiert im Prologe seines Go- 
schichtswerkes (Muratori SS. YIII, 8 »et Horatius« Ep. I, 2, 
40 in der bekannten Fassung als Pantameter. 

Kaiser Friedrich II. erwähnt in einem Briefe an 
Ludwig IX. (in chronicis FraacisGi Pipini bei Moratori SS. 

653) A. P. 180 f (initant animmn). 

Bolandin TonPadaa citiert in seiner Chronik (ILGK 
SS. XIX, d2 ff) I, 13 »de quo dioi potaitc Ep. I, 19, 48 f. 

In einem Teufelsbriefe, der um das Jahr 1266 zu 
Viterbo geschrieben ist und kürzlich von Wattenbacli (Borl. 
Sitzungsberichte 1892, phil. bist Cl. S. 112. 114) herausgege- 
ben wurde, benutzt der Verfasser den Horaz an zwei Stellen ; 
S. 112 iCumqiic destrnctis parvis maiora edificant et rotundis 
qaadrata mutant« £p. I, 1, 100; S. 114 »ideo passim cnm 
doctis scdbnnt indocti poematac Ep. n, 1, 117. 

BartholomaeuB de Neocastro verwertet in c. 73 
seiner histoiia Sicnla (Muratori SS. Xm, 1081) eine Stelle 
ans Horaz »Qnod semel ex ore noetro piolatam est, illnd 
Semper constans fuerit et inrevocabile verbnmc Ep. I, 18, 71. 

Ricobaldus von Ferrara benutzt in seiner bist 
imperat. Rom. in der Praefatio (Muratori SS. IX, 105) »hoc 
siquidem opere tue punctum omne habetur, nam utile dulci 
miscet« A. P. 343 ; ib. »tenuis enim est iogenii vena« Carm. 
II, 18, 9 f. 

Wir sehen, dass die Beschäftignng mit Horaz und das 
Interesse em Dichter zwar Überall im 13. Jahrhundert abge- 
nommen hatte, aber in solchem Hasse wie in Italien haben 
wir dies nirgends gefonden. Dentscfaland hatte doch einen 

Conrad von Mure, Frankreich einen .Vincenz v. Beanvais, Eng- 
land einen Boger Bacon aufzuweiseu. Ein solcher Vertreter 



Spanien. 9. bis 13. Jahrhunderts. 119 

fehlt in Italieii gSnzlidL Die hiemgen Antoien dtieren den 
Horaz ntir nebenbei nnd zafaliig und zwar meist solche Stellen, 

die in aller Munde waren und wohl iu der Schule gelernt 
wurden. 

9 6. HenuK in S]MUiieii wihrettd dei 9 Iiis 13. Jahrhiiderte. 

Spanien ist als Sinzeiland yon der Dantettong bisher 
ansgeschloBsen worden, da nfimlich die Sparen, die sieh von 
Höraz hier vorfinden, so geringe sind, dass alles in einem 

kurzen Abschnitt zusammengefasst werden kann. Wir hatten 
bei den Hauptvertretem der Literatur im Westgotenreiclie 
während dos 7. Jahrhunderts Kenntniss des Horaz angetroffen. 
Hier waren , wie früher im vandalischen Afrika, verhältniss- 
mässig günstige Zustände für die Erhaltung und Bewahrung 
des Ueberlieferten und die späte römische Literatur hat hier 
gewiBsermassen nocdi eine Nacbblüte gefeiert. Unter der 
persönHcfaen Begtbistigong der Könige wachsen hier Prosa 
and Poesie auf Terschiedenen Gebieten empor and wenn anch 
Leute wie Mdor schon Barbarei nnd tiefen Verfall dentlich 
bezeugen, so sind doch solche Erscheinungen immer noch 
achtunggebietend, wenn man die Literatur des ganzen Orbis 
Romanus damals durchmustert. Aber schon zu Anfang des 
nächsten Jahrhunderts trat der Umschwung ein. Fast die 
ganze Halbinsel wurde von den Arabern erobert, die ja auch 
ins flninkenreieh vordrangen, den Süden Italiens besetzten 
nnd sogar noch im 10. Jahrhandert in der Provence die Barg 
Garde-Frainet hielten. So ward die christlich -westgotisdie 
Gnltor Spaniens Tom Islam verdrlngt nnd hatte nar noch im 
änssersten Kordwesten der Halbinsel Banm. Wenn nun auch 
damals vieles aus der älteren Zeit erhalten blieb, so begannen 
doch später die furchtbaren Kämpfe zwischen der christlichen 
und islamitischen Welt in Spanien, die mit der Vernichtung 
des einen Geguei-s endeten. Das Mittelalter hindurch ertönte 
hier das Geklirr der WafEsn. So kommt es, dass hier die 
frühere christliche Bildung und Oultur vielfach verschwand 
nnd sich jenes eigentümliche Gemisch von abendländischem 
und orientalischem Wesen zeigte , dnrch welches sich das 
Spanien der neneren Zeit noch auszeichnete. Dass die Lite* 
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latiir im allgmeiaen duch diese Yerhfiltnisse nioht begün- 
stigt wurde, leuchtet Ton selbst ein, ond aaoh die BesoliSfti- 
gung mit den Werken des Altertums trat sehr zorttck. Am 

meisten überliefern noch die spanischen Bibliotheken Schriften 

aus der frühchristlichen Literatur, dagegeu sind die spanischen 
Handscluifton der römischen Classiker meist jungen Datums. 

Das prägt sich nun auch bei Horaz aus, von dessen Kennt- 
niss sich nur sehr vereinselte Spuren im spanischen Mittel- 
alter finden. 

Die ecste sichere Kunde gewährt das Leben des Eulo- 
gius von GordoYa, dessen Biograph Albarus m, 9 (Migne 
115, 712) eczfihlt, dass er ans Pampelona (im Jahre 848} auch 
die satirischen G^chte des Horaz mit nadi GordoYa ge- 
bracht habe »atque Flacci satyrata poemata«. Unter diesen 
satyrata poemata sind wohl neben den Satiren auch die Epi- 
steln zu vereteheji. 

Drei Jahrhunderte später wird in MunionisHugonis 
et Gerardi historia Compostellana II, 32 (Migne 170,1098) 
der Überali bekannte Yers dtiert Ep. I, 2, 69 f (Quo — diu). 

Martinus Legionensis bringt in der Ehqposit. in 
epist 8. Johannis (Migne 209, 295) die AnfBhmng »ad quem 
Hoxatius didt« Cann. III, 18, 1 ff (Faune — incedas). Das 
Gitat stammt wahrscheinlich aus Isid. ori^. VlU, 11, 104. 

Dass man saec. XTl zu L6on allerdings den Horaz be- 
sass, ergiebt sich aus einem Handsclnittenfragment aus Leon, 
s. Noticias bibliogräficas y catalogo de los Codices de la S. 
Igles. Catedr. de L6on por R. Beer j E. D. Jimenez p. 42 
N. 2 »Horacio Satir. IIb. U, 4, 7 per gamino onarto menor, 
minuacula del siglo XII. Smpeaia: Sive est naturae hoo sive 
artis miius uixoque«. 

Sine Hoiashandsohrift aus saec. XII bewahrt die Biblio- 
Übxk des Eseorial (sign. 0. m. 24), nach Härtel, Wiener 
Sitzungsberichte 112, 215. 

In Silos hatte man nach dem alten Kataloge (Dehsle, 
m61anges de palöogr. et bibliogr. p. 105 ff) 71 glosas de 
Oratio im 13. Jahrhundert 

Endlich könnte ein grosses Fl orileginm im Eseo- 
rial (sign. Q. L 1^ aus saec XIH— XIV Zeugniss von der 
Beschäftigiiiig mit Horn ablegeUi welches sich daselbst bei 
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Härtel angemerkt findet (Horatius: CarmiDa. poetria. in epi- 
stolis. in sermoniboB). Doch dies Florilegiam ist jedenfalls 
französisdien ürsprongs, da sich in Paris zwei Handschriften 
desselben finden. 



Aas dem Yorstehenden ergiebt sich, wie es mit der Ver- 
breitung und der Verwertung der Horazischen Gedichte im 
Mittelalter beschaffen gewesen ist. Das heutige Frankreich 
steht hier weitaus an der Spitze. Wenn man aber die mittel- 
alterlichen Grenzen zwischen Deutschland und Frankreich 
zieht, so ändert sich das Bild wesentlich. Dann gewinnen 
nämlich die Lande an Khein, Mosel und Maas an Bedeutung 
und die östlich nnd westUoh davon liegenden Gebiete treten 
dagegen znrOck. Wie in anderer Beziehung ist auch hier 
das alte j&Snkische Mittekeioh der wichtigste Factor. Es ist 
das Gentmm, von dem sich die höhere Bildung nach Westen 
wie nach Osten ausgebreitet hat allerdings mit Präponderanz 
der westlichen Gebiete Ein ganz ähnliches Resultat ergiebt 
sich auch bei den anderen römischen Dichtern ausser Horaz 
und daraus geht hervor, dass die Mitte des Frankenreiches 
da^enige Gebiet war, auf welches die Begünstigung der 
Wissenschaften durch Kail den Grossen den nachhaltigsten 
Eünfliiss aosgeübt hat 
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Anhang. 

Als Anhang gebe ich die von Hertz in seine Analekten 
eingetragenen Addenda, sowie die von mir gesammelten Nach- 
träge. Hierdoich Sndert sich das Bild, welches Hertz von 
dem Fortleben des Horaz in den ersten Jahrhunderten bot, 
nicht wesentlich, um einzelnes wird leicht verändert und zn- 
rechtgoriickt. Ich gobo die Nachtrüge in der von Hertz inne- 
gehaltenen Keiiienfolg^e der einzelnen Autoren. 

Bei Gratius orinncrt Ys. 347 f »totumque avidissinius 
Orcus / Pascitur et nigris orbem circumsonat alis« an Hör. 
Sat. n, 1, 56 »sen mors atris drcumvolat alis« nach Teuffei 
R L. G. § 253, 1. 

Auf Hör. C. I, 12 sdieint Manilius I, 702—804 zu- 
rückzugehen, nach B. Freier, de Maniüi q. f. astron. aetate 
p. 21, der von A. Gramer, de Manüü q; d. elocutione p. 56, 3 
Zustiinmung erfahren hat 

In der Ilias Latina des Silius klingt Ys. III »Nox 
erat et toto fulgebunt sidera mundo« so an Epod. 15, 1 »Nox 
erat et caelo fulgebat luna sercno« an , dass Zufall ausge- 
schlossen erscheint; ygl. ausserdem Gull. Booring, de Silii 
Italici epitomes re metr. et gen. dicendi (1886) p. 12. 

Bei Curtius heisst es IX, 7, 10 tJamque corpori tor- 
menta admorebantur« vielleicht mit Anlehnung an Hör. G. III, 
21, 13 »Tu lene tormentum ingenio admoves« ; vgl. ausserdem 
Thes. VI »Apud Gurtlum vestigia consdae et insciae imito^ 
tionis Horatianae inveniuntur« bei P. Thomaschick, de Lysiae 
epitaphio authent. versimili, Breslau 1887. 

"Die Stelle bei Scneca rhetor p. 229, 7 fP geht nach 
R. Opitz, FJeckeiseus Jahrb. 137, 276 auf Hör. Sat I, 4, 11 
zurück. 
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lieber Anlehnung desSeneca iunior an Horoz haben 
gehandelt Erw. Gerber, de versibus Senecae tragici ex Hora- 
tio derivatis, Progr. v. Schönberg 1883, und J. Spika, de imi- 
tatione Horatiana in Senecae canticis chori S. 8 (Wien, Progr. 
d. II. Bez. Gymn. 1890). 

Zu Petronius c. 133 >hac prece quaeso« vergleicht 
Ph. Thielmann (Jahrbb. 123j 869) Hör. Sat. II, 6, 13 »hac 
prece te oro« ; zu c. HS vs. 5Ö »Ipsa suas vires odit Romana 
iuventusc Paldamus, de imit Horat. p. 3^ Epod. 16^ 2 »suis 
et ipsa Roma viribus ruit«. 

Bei Valerius Flaccus erinnert der Ausgang III, 627 
>temporis acti« an Hör. A. P. 173, IV, 519 »cur tenditis 
ultra« an C. II, 18, 32. 

Zu Statins' Kenntniss des Horaz ist zu vergleichen 
G. Luehr, de P. Statio in silvis priorum poet. Roman, imita- 
tore p. 5 — 26 (1880) und M. KuUa, quaestiones Statianae, 
Breslau 1881 S. 64—66. 

Für Calpurnius ist der Index der neuen Ausgabe EL 
Schenkls p. 13 ff sowie die corrigenda p. 130 nebst der praef. 
p. XVII heranzuziehen. 

Die Nachahmung Horazens durch Juvenalis ist jetzt 
von P. Schwartz, de Juvenale Horatii imitatore (1882) im Zu- 
sammenhang dargestellt 

Für Marti als Kenntniss des Horaz ist zu verweisen 
auf E. Wagner, de M. Valerie Martiale poetarum Augusteae 
aetatis imitatore (1880) p. 17—25 ; vgl. hierzu H. Nohl, phil. 
Rundschau 1881 Sp. 633; K. Schenkl, deutsche Littztg. 1881 
N. 21 Sp. 844. 

Auch bei Tacitus stellt sich die Kenntniss des Horaz 
nicht so unbedeutend dar. Mit Dial. 1 »tunicatus hic popu- 
lus« ist Ep. I, 7^ ßü »tunicato . . popello« zu vergleichen; 
Prammer vergleicht nach Wölfflin (Bursians Jahresber. XVIII, 
257) Ann. II, 14 »taedio viarum ac maris« mit Ep. I^ 
11, ß »odio maris atque viarum«; vgl. ausserdem philol. Anz. 
1883 S. 499; Ed. Wolff, die Sprache des Tacitus, Frankf.a. M. 
1879. 

Zu Fron to ist jetzt Schwierczina , Frontoniana p. 31 
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(Bresi. 1883) und G. Fiiebe, de M. G. f^ntone imitat prisci 
senn. lat adl II, 9 zu vergleichen. 

Wenn es bei Oellias XYII, 10, 8 über Yergil heisst 
»Nam com Pindari yeteris poetae Carmen . . aemniari vellet«, 

so wird dem Autor wohl Cann. IV, 2, 1 vorgeschwebt haben, 

wie ja uuc li der Benutzer des Gelliiis , Ma( rubius Sat. V", 
17, 7 f auf Jene Stelle Rücksicht nimmt; vgl. ausser- 
dem das aim\fa. oo(L3cs3cX6Y(iivov XVI, 8, 10 mit Carm. IV, 8, 
15 fL 

Bass Lacian in seinem Dialoge Menippus beide Bücher 
der Satiren benatzt habe, behauptet A. Heinrich, Lukian ond 
Horaz (Oraz 1885) p. 14; vgl. jedoch hierzu A. Baar, Ztschr. 
f. d. österr. Gvmn. 1886 S. 230 und B. Howe, quaeritnr (jug 
iure llurutius in sat Mcuippum imitutuö esse dicatui" (Hai. 

Zu dem Verhältniss der Paaegyrici zu Horaz s. K. 
Schenk!, Wiener IStudien III, 130. 

In dem Carmen christianum cod. Parisini 8064 ffthrt 
Schenkl (phil. Anz. 1883 S. 483) die Stelle Ys. 48 f mit Recht 
auf Sat I, 8, 1 ff zurttck. 

In der E p i s t u ! a D i d o n i s A e n eae (Anthol. lat. 83 R.) 
sind Vs. 64 f Mutat terra vices et verni teraporis auras / 
Laeta vocat; spisso reirirescit gramine tellus« teilweise ans 
Garm. lY, 7, 3. 1 genommen; ebenso ist Ys. 66 »ligat herba 
comas« mit ib. 2 zu vergleichen. 

Antliul. 444, 8 »Et quidquid Libyen socatur arvo« geht 
auf C. I, 1, 9 f zurück. In N. 445, 5 ist ^praesidium meum« 
wohl aus C. 1, 1, 2 genommen. N. 457, 7 Par fi-atrum stammt 
aus Sat II, 3, 243. In dem Carmen de schematibus ist Ys. 75 
(Anth. lat 485) quae sola potest quemcumquo beare mit £p, I, 
6, 1 f zu Teigleichen. Mehrfach tritt die Benutzung von 
Horaz in den Oarmina XH sapientum hervor. So erinnert 
571, 8 >Pomifbr antumnusc an C. lY, 7, 11; 628, 1 »fide 
creditur canora« an C. I, 12, 11; 577, 4 tDeoutit ipse rigor 
silvis hiemalis honorem« an Epod. 6, 11. N. 642, 5 »Longaque 
iam minuit« ist mit C. II, 16, 30 zu vergleichen. In dem 
diurch Aldhelm bekannten Paedagogus eines Virgilius (Anth. 
675) sind Ys. 3 f »Si minus aestivas poteris convolvere sar- 
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das / Aut piper aut calvas hinc operiro nuccs« jedenfalls in 
Anlehnung an Hör. Ep. 11, 1, 269 f verfasst N. 780, 27 
»senex pete sidera seriis« ist mit Hör. C. I, 2, 45 »serus in 
caelum redeas« zu vergleichen'). N. 789 im Gedichte des 
EucleriuR stammt Vs. 6 toorvo didaceie zectamc jedenfiGdls 
aas Hör. £p. II, 2, 4 >canro dinoscere rectum«. 

üeber Horaz bei Gregor von Nazianz s. T. Momm- 

sen, ajv und \L=za bei nachhomerischen Epikern, Progr. 
V. Frankf. a. M. 1879 S. 36 und Ludwich, Rhein. Mus. 42, 
237 f. 

Zur Kenntniss des Horaz bei Ausonius sind jetzt die 
Indices in den Ausgaben bei Schenkl p. 266 ff und Peiper 
p. 437 fS (sowie p. CXIX ff) zu vergleichen. Nachträge gab 
ich Ztschr. f. d. österr. Gynm. 1888 S. 585; vgL ausserdem 
W. Brandes, Wochenschr. l Idass. Phil. 1884 Sp. 597 und 
F. Seiler, deutsche Literaturztg. 1884 Sp. 112. 

Neue Stellen zu Claudian de raptu Proserpinao aus 
Horaz gab L. Ceirato, rivista di üiologia Bd. IX S. 332 & 
(1880 f). 

In dem sogenannten EpigrammaS. Paulini, welches 
vielleicht von Paulinus Ton B6ziers verfasst ist, (W. Brandes halt 
an der Ürliebersobaft des Marius Victor fest) findet sidi eine 
interessante Stelle über Horaz. Es heisst dort Ys. 79 (Corp. 
SS. ecci. Yindob. XVI, 506) »Accipiunt plausus lyra Flacci 
et Seena Marulli«. Der Verfasser beklagt dort erst im Tone 
der 6. Satire Juvenals das äussere Leben der Frauen und 
kommt dauD hiermit auf ihre Schaulust zu sprechen. Es geht 
aus der Stelle hervor, dass zu Anfang des 5. Jahrhunderts 
horamche Gedichte in den Theatern Südgalliens vorgetra- 
gen wurden, vielleicht von Bedtatoren als Prologe fürs 
Schaui^ieL 

Hilarius von Arles benutzt in seiner Genesis den 
Horaz an zwei Stellen; (ed. Peiper, Cyprian! heptateuchos 
p. 231) Vs. 127 »Et genus et formam« Ep. 1, 6, 37 ; 159 
»tibi serviat uni« Carm. H, 2, 12. 

Bei dem gallischen Dichter Cyprian, dem Veifosser 



1) Vgl. allerdiDgs Lucan. 1, 46 Aetra petea serus. 
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des HeptateadioB, ist die EenntnisB des Horas jetet in Pei- 
pers Index (Cypriani GaUi poetae heptateaclioe, C SS. eocL 
iai XYI, 275 ff) za eraehen. 

Desgleichen bietet die neue Ausgabe desJuvoncus 
(ed. Huemer C. SS. eccl. lat. XXIV) in den Noten die 3ele- 
senheit des Dichters im Horaz '). 

lieber die ausgedehnte Kenntniss des Prudentius be- 
züglich des Horaz orientiert jetzt H. Breidt, de A, Prudentio 
GL Horatii imitatore, Heidelberg 1887; es exgiebt sich aus 
der Schrift (TgL 0. Weymann, BerL Wochenschr. 1888 
Bp. 1113), wie sehr bedeutend die Anlehnung dieses Christ» 
Uchen Dichters an Horaz als Lyriker gewesen ist 

Zu Orient! US ist jetzt der Index von R. Ellis (C. SS. 
occl. lat. XYI, 255) zu vergleichen; Nachträge gab ich Wochen- 
schr. f. klass. Phil. 1888 Sp. 1137. 

Für Marius Victor gab C. Schenk! in seiner Aus- 
gabe (C. SS. eccl. lat. XVI, 483) die Horazstellen ; Nachträge 
gab ich Wochenschr. f. klass. Phü. 1888 Sp. 1166. 

Zu den reichlichen Nachweisen Hnemers in der Ausgabe 
des Sedulius (Coip. SS. eocL lat X) %t S. Beinach (Re- 
vue crit 1885 S. 416) für P. G. IT, 48 »Arboreisque comisc 
Hör. Carm. IV, 7, 2. 

Für Alcimus Avitus gab ich zu dem Index Peipers 
(Alcimi Aviti opp. ed. P. p. 302 ff) Nachträge Ztschr. f. d. 
österr. Gymn. 1886 S. 244 ff. 

Desgleichen bot ich Nachträge zu Petschenigs Index lo- 
corum für Paulinus Petricoriae (C. SS. eccL XVI, 166) 
Wodienschr. t klass. Phü. 1888 Sp. 1135. 

Für Apollinaris Sidonius sind die Stellen in sorg- 
fiUtigster Weise nachgewiesen in Lueljohanns Ausgabe (1887) 
von Geisler p. 351 ff; vgl. ausserdem E. Geisler, de Apoll. 
Sidonii studiis, Breslau 1885 S. 11 — 19. 

Zu Ennodius sind jetzt die Indices der beiden Aus- 
gaben von Härtel (p. 612) und von Vogel (p. 332) zu ver- 
gleichen; s. ausserdem Petschcnig, Ztschr. f. d. österr. Gymn, 
1883 S. 197 und M. Manitius, ib. 1886 S. 407 t 



1) Hiena kommt JoT. IV, 187 Vir pater ipse domoa ana Hok. 
Sftt n, 6, 88 Com pater ipM dornva. 
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Für die ziemlich ausgedehnte Horazkenntniss dos Co- 
rippus kuniinen die beiden Programme von R. Amunn, 
de Corippo prior, poctar. latin. imitatore I. II (Oldenb. 1885. 
1888) in Betracht; ausserdem gab ich einiges in meinen 
Zusammenstellungea Zeitsohr. t d. Österreich. Gymnas. 1886 
S. 98. 

Za Yeaantias Fortunatas gab ieh die Stellen in 
Leo-Eruscb's Ausgabe II p. 132 ff und Nachträge Zeitsohr. 
t d. östeiieiofa. Gymnas. 1886 S. 250 t 



Nachtrag. 

Zu Deutschland. 11. Jahrhundert 

Börnaldus bringt in seinen Streitschiiften eine ganze 
Menge Anführungen aus Horaz (ed. F. Thaner, libeUi de Ute 
imperat. et pontif. saec. XI et Xn tom. II) , so in der Schrift 

de nicuntinentia sacerdotum p. 11 ep. II ^ac si iniquao meiitis 
asellus« Sat. 1,9,20; p. 12 oris mihi magnus Apollo Sat. II, 
5, 60; ep. IV p. 16 »ut poeUi« A. P. 337; ib. de quo adhuc 
sub iudice Iis est A. P. 78; ib. non ex omni parte beata C. II, 
16, 27 f; de damnat scismat. ep. III p. 47 spielt er auf die 
lyrische Poesie von Horaz mit den Worten an: Domino . . . 
Bemardo non iam nugacem liram Horatii sed misticam cy- 
tharam David . . . amplexanti. 

Zu Spanien. 11. Jahrhundert 

In der Satire Tractatus G arsiae Tlio 1 et. Canonici 
de Albino et Rufino (ib. p. 427) wird Horaz dreimal unmittel- 
bar aufeinander eitiert, nämlich »ilkid Horatii dictum volvens 
assidue: Sapias vina, et illud: Priusquam morieris non r^na 
sorciere talis vini, et illud: Siccis deus omnia durus propo- 
suit«. Carm. 1, 11, 6. 4, 17. 18, 3. 
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